
Die Engländer in Südafrika.
Nu« Berlin wirb uns geschrieben:
V. 6. Soeben ist ein Vlaubuch betreffend eine

Föderation der südafrikanischen Kolonien erschienen.
In diesem _Nlaubuch wird e_« angeregt, die süd-
afrikanischen Kolonien zu einer größeren Einheit
zusammenzufassen. Zwar haben alle dieseKolonien
Selbstregierung, indessen für die gemeinsamen An-
gelegenheiten fehlt die Selbstverwaltung, weil
leine südafrikanische _Gesamtregierung vorhanden
ist. T« liegen die Kolonien fortwährend in In-
teressenkonfiitten, die nur in einem südafrikanischen
Bunde ihre Begleichung finden könnten. Süd«
Afrika kann nach Ansicht de» britischen Ober-
kommissar» Lord Seiborne nur dann weise und
erfolgreich «giert werde», wenn eine Südafrikanische
Regierung einem «omVolke gewählten südafrikani-
schen Parlament verantwortlich ist.

Wir wollen heute nicht auf die Frage eingehen
welche Verbesserungen eine derartige Regelung für
das englische Süd-Afrika herbeiführen kann. Ein
so «eitschauender Plan bedarf, bis er gereift ist und
sich verwirklichen läßt, einer langen Wartezeit. Wir
_mollen nur einmal wieder darauf hinweisen, in wie
vorbildlicher Nrt England die Begriffe der Ein»
heit und der Freiheit zu vereinigen weiß. England
laßt alle seine Kolonien wirtschaftlich frei gewähren

s elbst auf da« Risiko hin, daß die Kolonien sich
gegen da« Mutterland wenden. Es hat sich aber
bald erwiesen, daß die großen überseeischen Gemein-
wesen gerade dank dieser «eisen Politik der Frei-
heit garnicht daran denken, sich «on dem Mutter-
lande loszureißen. Der Gedanke der britischen
Reichseinheit lebt heute in allen Gebieten de»
Riesenreichcs in gleicher Stärke. Kanada denkt
weniger _M je daran, sich uon den Vereinigten

Staaten umgarnen zu lassen und auch Australien
hält an der Zusammengehörigkeit mit England
nnentmegt fest. Ein _Meisterzug aber, der der
Großartigkeit nicht entbehrte, war es, wenige
Jahre nach dem mörderischen Kriege, dem Trans-
vaal eine Verfassung zu geben und die Buren M
Herren ihres Geschickes zu machen. Zu einet

solchen Politik, in der sich Mut und Weisheit
eint, gehört freilich auch ein freies Voll, das zu-
gleich die individuelle Selbständigkeit die nationale
Größe zu schätzen weiß_.

Es gibt Väter, die auf ihre Autorität nicht
verzichten wollen, auch wenn ihre Sprößlinge
langst den Kinderschuhen entwachsen sind und die
sich davor scheuen, die Söhne mündig zusprechen_.
Lange Zeit hat auch England den Kolonien gegen-
über an dem autoritären Prinzip festgehalten und
sie lediglich als ein Ausbeutungsobjekt betrachtet.
Dann _abcr durch eine schlimme Erfahrung für alle
Zeit belehrt, hat es andere Wege eingeschlagen
und jetzt verzichten die wechselnden englischen Re-
gierungen schon seit lange darauf, die Kolonien
unter ihr Joch zu beugen. Sie gewahren ihnen
politische und wirtschaftliche Freiheit und halten
vor allem an den parlamentarischen Gedanken fest.
Es war wahrhaftig keine Kleinigkeit, das Trans-

lllal so rasch und so _«allständig zu emanzipieren
denn die Engländer muhten immerhin fürchten
daß die Buren die ihnen gesetzlich verliehene Macht
gegen sie selbst kehren würden. Auch in _Indien
hat England für die Aufklärung de» Volles viel
getan. Die Gährung, die jetzt Indien durch-
wühlt, ist nicht zum geringsten Teile eine Folge
dieser Aufklärung, England kommt aber garnicht
auf den Einfall, daß es vielleicht praktischer sein
könnte, in den überseeischen Gebieten, soweit es
noch möglich ist, einen verdummenden Despo-
tismus zu st_abiiieren. Es rechtfertigt seine Kriege
dadurch, daß es kulturfördernd wirkt.

Vor sechzig Jahren schwärmten die Deutschen
für England und seine liberalen Institutionen_,
tz-_utzutage ist diese Schwärmerei aus der Mode,
Und doch will mir scheinen, als tonnten wir auch
heut» noch unendlich viel von England lernen.
Warum ist denn in Deutschland eine _solche orga-
nische Verbindung der Begriffe Einheit und Frei-
heit nicht möglich? Weil diejenigen Klassen, die
sich mit besonderem Eifer de« _Ervansionsgedankens
annehmen, im Inneren des Reiches alles unifor-
mieren und disziplinieren und jede selbständige
Regung unterdrücken möchten. Natürlich diskredi-
tieren sie durch diese Haltung auch die
berechtigten Gedanken, die sie mit erfreu-
licher Wärme vertreten und es ist deshalb eigentlich
kein Wunder, wenn die deutsche Demokratie gegen
die groß-deutschen Tendenzen einen gewissen Arg-
wohn gefaßt hat. Einheit und Freiheit zu ver-
mählen, das ist das Geheimnis der nationalen
Große. Das aristokratische Eng-
land hat das Geheimnis erkannt.

Man kann verschiedener Meinung
sein, ohne sich zu hissen und besonders

ohne sich zu verfolgen. Sa muß
man denken, wenn man sich mit Philo-
sophie abgeben will, oder man muß
auf den Titeleines Philosophen ver-

zichten. Friedrich der Große.

Altes und Neues aus dem Leben des
Gorilla.

Von C. Thesing.
Bisher waren alle Nachrichten und Berichte

über die _Lebensaemohnheiten des Gorilla völlig
lückenhaft und unzuverlässig, ja, man kann sagen
wir muhten mit wissenschaftlicher Sicherheit fast
nicht« von ihm. Denn unsere _«_enntnlsse gründeten

sich vorzugsweise auf die Berichte von _Kaufleuten
Jägern und Reisende», deren Wahrheitsliebe meist
weit von einer blühenden Phantasie überwogen
wird, oder sie entstammten einer noch trüberen
Quelle, den Erzählungen der Eingeborenen. Un-
glaublich waren die Berichte von der Wildheit
Stärke und Blutgier dieses menschlichsten aller
Menschenaffen, Ungereizt sollte er jeden, der
seinen Weg kreuzte, anfallen , und wehe dem
Unglücklichen, denn aller Widerstand wäre nutzlos.
Sraltenlang waren die Erzählungen «on ver-
wegenen Uebcrfällen und kühnen Einbrüchen in di«
Ansiedelungen und Häuser der Menschen und von
dem Raub von Frauen und Kindern, die er mit

sich in die Tiefen des Urwaldes entführte, einem
Ungewissen, in jedem Fall aber schrecklichen Schick-
sal entgegen. Hier gehen nämlich die Meinungen
auseinandeii mährend die einen behaupten, der
Gorilla töte seine Gefangenen sofort, meinen

andere, er behielte sie _als Sklaven zu den?e_^
_schiedensten Diensten. Vor allem jedoch zieht sich

durch die meisten Berichte wie ein roter F»?en
das Märchen von der absoluten Unzähmbar!«!
dieses Affen.

Aber bereits Hugo v. Koppenfels, der kühne
Jäger und Forscher, der in den siebziger Jahren
den Westen Afrikas bereiste, und der nachweislich
als erster Europäer Gorillas tn der Wildnis
beobachten kannte und selbst erlegte, wies auf die
vielen Unrichtigkeiten und Übertreibungen hin
und daß man all diese Erzählungen mit großer
Skepsis aufnehmen müßte. Er meinte, von all
den vielen Berichterstattern hätte kaum eine«
wirklich <!!«» Gorilla gesehen, geschweige denn
seine _Lebensgewohnheiten beobachtet. Und bei
genauerer Erkundigung zeigte es sich sogar, daß
selbst die _jagdliebenden Buschbewohner ihn meistens
nur vom Hörensagen kennen. Es ist da« auch
kein Wunder, da der Gorilla keine Spur eines
verwandtschaftlichen Gefühl« zu seinem menschlichen
Vetter hegt, im Gegenteil ihm, soviel er nur kann
aus dem Wege geht und möglichst weit entfernt
von allen menschlichen Niederlassungen in den
Tiefen des Urwaldes sein heimliches Leben führt
In der Tat ist ja auch der Mensch mit seinen
heimtückischen Feuerwaffen der einzige Feind, den
dieser riesige Affe zu fürchten braucht. Kein
Raubtier, auch nicht das mutigste, würde sich an
den mächtigen Gesellen heranwagen, und Kenner
meinen, bei einem eventuellen Kampfe zwischen
einem Gorilla und einem starken Bären würden
sie unbedingt auf den eisten wetten. Wer einmal
das furchtbare Gebiß dieses Affen gesehen, wird
diese Meinung schon glaublich finden, umsomehr
da ja sogar von den Pavianen bekannt ist, daß sie
sich geg n die Angriffe des Leoparden erfolgreich
»u verteidigen wissen.

Die ältesten Nachrichten, die uns vom Gorilla
überkommen sind, datieren bereit« mehr als zwei

J_ahrtausende zurück bis zu den Zeiten der _punischen
WeltlMiichaft.

Es war um das Jahr 480 vor Christi Geburt
als Karthago eine gewaltige Flotte ausrüstete, um
sich neue Kolonien, neue Absatzgebiete für den
immer ausgedehnter und größer werdenden Handel
zu schaffen. Unter dem Oberbefehle de» _Admirals
Hanno brach diese antike Armada von mehr denn
sechzig großen Schiffen mit allen _Kricgsgcraten
und mit _Lebensbedarf reichlich _ausgestattet, von
der Heimat auf und führte Tausende von Männern
und Frauen einem neuen Vaterland_? zu. Das Ziel
der Flotte war die Westküste Afrikas, an der
Hanno wirklich bis zum Kap Palmas vordrang
,md mehrere bedeutende Kolonien anlegte. Nach der
Rücklehr hängte Hanno zu Karthago in einem
Tempel eine Tafel mit den Berichten seiner Er-
lebnisse auf. In diesem berühmten „Periulus" findet
sich folgende Stelle: „Um dritten Tage, nachdem
mir von dort abgesegelt waren und dieFcuerströme
durchschifft hatten, gelangten wir zu eine,,, Busen
das Südhorn genannt. Im Hintergründe war ein
Eiland mit einem See und in diesem wieder eine
Ins«!, auf der sich wilde Menschin befanden. Die
Mehrzahl «on ihnen waren Weiber mit haarigem
Körper und die Dolmetscher nannten sie Gorillas.
Die Männchen konnten wir nicht erreichen, _nlz wir
sie verfolgten; sie entkamen leicht, da sieAbgründe
_ourchtlelterten und sich mit Felsstücken verteidigten_.
Wir erlangten drei Weibchen _i jedoch konnten nur
sie nicht fortbringen, weil sie bissen und kratzten.
Deshalb mußten wir sie töten; wir zogen sie abcr
ab und schickten das abgestreifte Fell nach Kar-
thago."

Tiefe Nachricht ist in mehr als einer Hinsich!
interessant, beweist sie doch di? _außerordentliche
Menschenähnlichkcit diese« Affen, daß die Karthager
sie geradezu für Menschen ansprachen; andererseits
zeigt sie die gänzliche _Skrupellosigkcit, mit der sie
diese „Menschen" töteten.

Viele Jahrhunderte gingen ins Land, ahn« daß
man weiteres vom Gorilla hörte. Erst im

sechzehnten Jahrhundert brachte der Seefahrer und
Freibeuter Andreas Büttel, der da« Innere, Unter-
guineas durchkreuzte, neue Nachrichten vom Leben
des „Pongo", mit welchem Namen die Eingebore-
nen den Gorilla belegen, nach Europa. Jedoch
erst in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts
gelang es dem amerikanischen Missionar E. Wil-
son, einen Schädel _^dieses Affen zu erhalten, und
einige Jahre später gelangten auch das erst« voll-
ständige Skelett und ein Na!g zu uns, und diese
bildeten die Grundlage eingehender anatomischer
»nd systematischer Untersuchungen. Jetzt besitzt
wohl jche größere zoologische Sammlung wenigstens
ein Exemplar des Gorilla, und namentlich das
Berliner _Nalurhistonsche Museum kann sich eines
reichen Material«, dieses Menschenaffen rühmen.
So ist es sogar dem Kustos am Museum, Professar
P. Matschie, gelungen, mehrere getrennte Arten
des Gorilla z» _unwrsch>?iden. Große Sensation er»
regte es in weitenKreisen, als es den rastlosen Be-
mühungen des bekannten _Afritaforschers und Zoologen
Falleüstem endlich im Ja!_re 1876 gelang, ein junges
Gorillamännchen lebend nach Deutschland in da«
Berliner Aauarium zu überführen. Fünfzehn
Monate l_^bte „Mpunga" hier unter der sorg-
samen Pflege de« Direktors Dr. Herme« und hatte
sich bald durch sem anstelliges, liebenswürdiges
Wesen die Herzen aller _Berliner und namentlich
der Jugend errungen. Er bildete die beste Wider-
legung der Fabel «on cer Unzähmbar!^ des Go-
rilla. Besonders angenehm berührten seine pein-
liche Reinlichkeilslieve und seine rührende Zärtlichlei!
gegen kleine Kinder. Dieselbe Vorliebe für Kinder
zeigi ja auch de» nun _fchon bald fünf Jahre den
Berliner „Zo°" bewohnende _Chimpanse Minie.
Doch ich brauche hierauf nicht weiter einzugehen,
haben mir doch eine prächtM Beschreibung von
_MpimgW ganzem Leben aus der berufneren Feder
des U>-, Hermes, Am 13, _Nouimler I«?7 setzte
die alle» Anthrouomoiphen «erderbliche Schwind
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Mg», den 19. Juli.

Ein frecher _Nanblilierfall in Petersburg,
In Ergänzung lelegravhischer Mitteilungen ent-

nehmen wir der Pet, Ztg, _folgenden Bericht:
Am 17. Juli um 4 Nhr _nachmittagL traten

10—12 junge Leute hintereinander in die erste
Abteilung de2 Lt. Petersburger _PrwatlombardZ
in der zroeiun Elag_^ _deg tzauseä Nr. 29 am
Großen Pros«, der Petersburger Veite und setzten
sich auf die Bänke. Als der letzte «on ihnen
eingetreten war, ertönte plötzlich der Ruf; „Hände
hoch!", alle Räuber zogen ihre Waffen und
lichteten sie auf die Beamten und das Publikum.
Nebenbei bemerkt sei hier, daß säuUliche Räuber
ausschließlich mit de» _nlleimodcrnsten Waffen, wie
Mauser« und _Parabcllumvistolen, bewaffnet waren.
Im ganzen befinden sich im Lombard gegen 30
Ungestellte, unter ihnen 11 Damen. Im Augen-
blick des Ucberfallcs befanden ich im Lokal des
Lombards gegen 35 Personen. Als sie die Rufe
der Räuber vernahmen, stürzten gegen 15 zum
Ausgange, während die anderen 20 »on den
Näubew in eine Ecke der linken Hälfte des L«m-
bardlokals gejagt wurden. Unterdessen machten sich
die ander.« Räuber an die Kasse, an der das
Geld ausgezahlt wird, setzten dcm Kassierer einen
Pislolenlauf uor die Nnist und schütteten den
ganzen Inhalt der Kasse in die mitgebrachten Por-
tefeuilles. Danach begaben sie sich in die Abteilung,
in der sich die _Eimiahmekasse befindet, uon wo sie
die Angestellten in die von ihnen zuerst beraubte
Abteilung jagten. Einer der Räuber hielt dem
Kassierer Motschalow durch da« Gitter einen
Pistolenwus vor, _Motschalow hatte noch die Geistes-
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sucht semem Leben em Ziel, trotzdem die beru-
fensten Aerzte, unter ihnen Rudolf Virchow, all
ihre Kunst auf den kleinen Patienten verwendeten.

Noch einmal glückte es in den achtziger Jahren,
einen zweiten Gorilla lebend _cus seiner Heimat
herüberzubringen, und wieder war es das Aqua-
rium, das ihn in seinen Mauern beherbergte, bis
auch er nach vierzehn Monaten der tödlichen Seuche
verfiel.

War nun aber auch in diesen beiden Fällen das
Verhalten des Affen in der Gefangenschaft ein-
gehend studier_', so blieben unsere Kenntnisse über
sein Freiheitsleben trotz der mancherlei Einzelbe-
obachtungen _Reads, Ievers, Falkensteins, Koppen-

fels' und vieler anderer sehr sporadisch, und erst
das letzte Jahr brachte uns zuverlässigere, auf
eigener Beobachtung beruhende Nachrichten von
diesem haarigen Vetter. Und zwar war es G.
Zenker, dem es in Südkamerun gelang, ungesehen
eine Schar Gorillas längere Zeit hindurch zu
beobachten.

Die Gesellschaft bestand aus einem alten er-
wachsenen Manne mit mehreren Weibern und
einigen jüngeren Männchen.In den tiefsten
unzugänglichsten Dickichten des Urwaldes, fern von
allen Ansiedlungen der Eingeborenen, führen diese
Waldriesen ein verborgenes Leben, das viele, sehr
viele menschliche Züge aufweist. Rastlos, ohne
längeren festen Aufenthalt, ziehen die Gorillas von
Ort zu Ort, an der Spitze marschieren die jün-
geren Männer, dann folge i die Weiber, und den
Schluß des Zuges bildet der alte Herr, der fort-
während die ganze Umgebung durchspäht, ob sich
nicht unverhofft etwas Feindliches nahe. Am Ziele
der Wanderung angelangt, läßt sich der Alte am
Fuße eines Baumstammes nieder, während die
Weiber auf die Suche nach Früchten und anderer
Nahrung gehen, die sie ihrem Pascha dann demuts-
voll zu Füßen legen. Nach der Mahlzeit schmiegen
sich einige der Weiber an ihn, er umfaßt sie mit

seinen langen Armen, liebkost sie oder spielt und
scherzt mit ihnen unter dem Ausstoßen von Tönen
die wie Lachen klingen. Belästigt ihn die Hitze
oder wird er von Fliegen und anderen Insekten
gepeinigt, so bricht er Zweige ab, mit denen er
sich Kühlung zufächelt. Zum Mittagsschläfchen
lehnt sich der Alte an denStamm zurück, während
die ganze übrige Gesellschaft um ihn herum sitzt
oder am Boden ausgestreckt liegt und schläft.
Bricht endlich die Nacht herein, dann wird zuerst
nochmals die Umgebung des Lagerplatzes durch-
stöbert, ob sich auch nirgends ein Feind verborgen
hält. Ist die Musterung zur Zufriedenheit aus-
gefallen, dann erklettern alle jungen Männchen
und Frauen einen geeigneten Baum, in dessen
Geäst sich jedes Tier aus Zweigen ein Nachtlager
bereitet. Nur der alte Herr bleibt unten an den
Stamm gelehnt sitzen und sorgt für die Sicher-
heit der übrigen. Um eine natürliche Notdurft
zu verrichten, begeben sie sich stets abseits vom
Lager.

Naht sich Gefahr, so beginnt der Alte zuerst
leise mit der Hand auf die Wangen zu klopfen.
Es ist dies das Zeichen, um seine Sippschaft zur
Flucht aufzufordern. Er selbst geht kühn, mit
hüpfenden Schritten, aufgerichtet auf seinen Gegner
las, indem er mit beiden Fäusten mild seine Brust
schlagt und ein furchtbares Gebrüll ausstößt. Er
bietet in der Tat einen schreckenerregenden An-
blick, und der Name Waldteufel scheint sehr
bezeichnend, denn wahrlich gleicht dies Tier in
feiner Wut mehr einem Bewohner der Hölle als
einem irdischen Wesen.

Ungcreizt dagegen wird der Gorilla kaum gegen
den Menschen zum Angriff vorgehen und selbst
angeschossen sucht er bisweilen nach sein Heil in
der Flucht. Auch die Erzählungen von Ein-
brüchen in die Torfschaften und vom Raube von
Frauen und Kindern gehören in das Reich der
Fabel. (Dcr Zeitgeist.)

_gegenwart, einen Fuß auf den elektrischen Signal-
knopf zu stellen und somit Alarm zu machen. Ein
anderer Räuber, der über das Gitter gesprungen
und _injden _Kassenraum gelangt war, nahm ihn mit
den Worten: „Bitte haben sie keine Angst" höflich
beiseite, 50g die Kasse heraus und schüttelte deren
Inhalt ebenfalls in ein Portefeuille. Außerdem
hatten noch mehrere andere Räuber sich
mit verschiedenem Gelde aus den an-
deren Kassen die Taschen vollgesteckt. Als sie
nun das Geld geraubt hatten, ertönte plötzlich der
Ruf: „Genossen, eilet fort!" Einer der Räuber
lief die Treppe hinunter und wollte auf die
Straße gelangen. Er fand jedoch die Tür ver-
schlossen, da der Portier dieselbe zugemacht hatte.
Mit d:m Pistolenkolben machte er in die GlaZ-
scheile ein großes Loch und kroch durch dasselbe
mit der Pistole und dem Portefeuille in der Hand
auf die Straße. Die anderen Räuber, die auf die
Treppe hinausgelaufen waren, öffneten ein auf den
Hof hinausführendes Fenster und sprangen aus
dem zweiten Stock auf den Hof hinaus. Van hier
liefen sie durch das _Haustor auf die Straße.
Unter dem Tor versperrten ihnen aber den Weg
der Schutzmann Lyfchtschik und der Hausknecht des
Hauses Nr. 27 am Großen Prospekt Andrejew.
Beide waren sie mit Revolvern in der Hand auf
das Alarmsignal herbeigeeilt. Aber dieser Wider-
stand dauerte nicht lange. Es knatterte eine Pi-
stolensalve und der Schutzmann Lyschtschik brach
auf der Stelle tot zusammen, mährend dem Haus-
knecht _Andrejem das linke Bein zerschossen wurde.
Einige aus dem Fenster nachspringende Räuber
begegneten auf dem Hafc des Lombards dem
Artelichtschik Iatzkin, der um Hilfe zu rufen begann.
Die Räuber gaben auf ihn 8—10 Schüsse ab
jedoch ohne zu treffen. Als die Räuber auf der
Straße waren, begann eine furchtbare Schießerei.
Die Kugeln flogen nach allen Seiten. So sind
die Magazinschilder der Teehandlung von Botkin
ein Schild der Bäckerei von Zyrin, eine Vitrine
des _Lampenmagazins von Wargunin durchschossen
Als erster wurde der Taxator des Lombards
Alexander _Markow am Bein verwundet. An der
Ecke der Wwedenskaja und des Großen Prospekts
trat den Räubern der Schutzmann _Piskarem in
den Weg. Durch eine Kugel, die durch den Leib
ging, tödlich verwundet, mußte er von der Ver-
folgung der Räuber absehen. Er taumelte einige
Schritte und fiel dann besinnungslos auf das
Pferdebahngeleise nieder. Auch der nächste Schutz-
mann Iantowsti wurde durch einige Schüsse, die
ihn ins Bein trafen, unschädlich gemacht. An
der Ecke der Wwedenskaja und des Großen
Prospekts teilten sich die Räuber. Einige
liefen in die _Nybazkllja, flüchteten in die
Höfe und verschwanden sehr schnell. Die
anderen, die die _Wwedenskaja und _Guljarnaja
entlang liefen, verstreuten auf dem Wege gegen
300 Rbl. des geraubten Geldes , wobei sie bestän-
dig um sich schössen. An der Ecke der Puschkar-
skaja und der _Guljarnaja traf eine Kugel in den
Kellerraum der Buchbinderei van Otto Kirchner
wo sie einer Arbeiterin den Oberarm durchschoß
Mittlerweile erhielt die Polizei Verstärkungen
Der Poliz_eileutnant Besruschkin eilte in einem
Fuhrmann dem Tatorte zu. An der Ecke der
P_uschkarskaja stürzte sein Pferd. Er sprang in
eine andere Droschke, deren Kutscher noch ein
Knabe war, und befahl ihm möglichst schnell zu
fahren. Beim Hause Nr. 18 an der _Guljarnaja
bemerkte der Leutnant einen der Räuber, der
augenscheinlich verwundet, ziemlich langsam lief.
Als er den Leutnant erblickte, feuerte er auf ihn
mehrere Schüsse ab. Der Fuhrmann hatte Angst
weiter zu fahren. Der Leutnant stellte
ihm den Revoluerlauf an den Kopf und drohte ihn
niederzuschießen, falls er nicht fahren würde. Nun
jagte er sein Pferd weiter, bog auf Befehl dcg
Leutnants direkt vor dem Räuber auf das Nrottair
und versperrte ihm den Weg. Während der Leut-
nant schaß, wechselte der Räuber zum drittenmal
den Patronenrahmen, stützte dann den Revolver

auf seinen Arm und begann aus nächster Nähe
auf den _Leulnant einen Schuß nach dem andern
abzugeben. Da der Räuber aber schon von einer
Menge Kugeln getroffen war und ihm die Hände
zitterten, gingen sämtliche _kugeln fehl. Glücklicher
weise sprang in diesem Augenblick der Schutzmann
Nawikom herbei. Er packie den Räuber von hinten
und warf ihn zu Boden. Nun warf sich das Pub-
likum auf den am Boden Liegenden und begann
ihn dermaßen mit den Füßen zu bearbeiten, daß
Leutnant Vesrutschkin seinen Säbel ziehen, und um
den Räuber zu schützen, auf die rasend gewordene
Menge einHauen mußte. Der Räuber wurde
nun aufgehoben, zur Polizeiwache und weiter in
die Sektion der politischen Polizei gebracht. Er
erwies sich als der Arbeiter Schapin. Ihm sind
von mehreren Kugeln die Beine durchschossen
ferner ist er durch eine Kugel an der Schläfe und
durch einen Säbelhieb am Halse verwundet worden.
Außer diesem wurde im Hause Nr. 28 an der
_Puschkarstaja einer der Räuber, der sich im Haus-
Hof hinter aufgestapeltem Holz verstecken wollte
gefunden und mit der Waffe in der Hand ge-
fangen genommen. Ein dritter wurde aus Ver-
dacht auf der _Sjeshinskaja arretiert. Außerdem
wurden noch fünf Personen verhaftet, die sich im
Hofe des Privatlombards versteckt hatten; man
meint jedoch, daß es sich hier um Leute aus dem
Publikum handelt, die aus dem Lombard geflüchtet
waren und im Hofe ein Versteck gesucht hatten.
Als gegen Abend im _Lombard die Kassenrevision
beendet war, erwies es sich, daß von den Räubern
au« beiden Kassen 2600 Rbl. geraubt worden sind
van denen, wie gemeldet, gegen 500 Rbl. auf der
Straße wiedergefunden wurden.

Torpat. Die Nordl. Ztg. erhält noch folgende
Zuschrift: Der Verkauf des Gutes
UeIlen 0 rm. In obiger Angelegenheit sehe ich
mich zu folgender Schlußerklärung ver-
anlaßt.

1) Herr oauä. ekeiu. K. Spanholz hat am
2. und 9. Juli a. c. in Nr. _149 und 155 der
Nordliulimdischen Zeitung mir als Deutschen den
schweren allgemeinen Vorwurf gemacht, ich hätte
durch den Vertauf von Uellenorm anHerrn Munna
deutsches Eigentum ohne Kampf in estnische Hände
übergeführt und dadurch das Deutschtum schwer
geschädigt. Obgleich dieser Vorwurf sich durch die
an diese Behauptung schließende Polemik als voll-
ständig ungerechtfertigt und unbegründet erwiesen
hat, hat Herr Spanholz denselben bis zum heutigen
Tage nicht zurückgenommen und hat mir keine
öffentliche Entschuldigurg dafür gemacht.

2) Herr Spanholz hat mich am 9. Juli in Nr.
155 beschuldigt, ich hätte am 10. Mai einem
deutschen Gutsbesitzer auf seine Anfrage sagen
lassen, der genaueste Preis von _Uellenorm sei für
einen Deutschen 105,000 Rbl. und hätte dann
trotzdem am 12. Mai _Uellenorm für 95,000 Rbl.
einem Esten verkauft. Hierin liegt der Vorwurf
».) daß ich zu Gunsten der Politik auf Kosten
meiner Klienten Geschenke mache und b) daß ich
als Deutscher zum Schaden des Deutschtums
einem Esten Uellenorm billiger verkauft habe, als
ich solches an einen Deutschen getan hätte.

Sowohl der betreffende Gutsbesitzer Baron
Ungern-Korast, als auch Herr von Rautenfeld, der
im Auftrage desselben sich bei mir nach demPreise
für Uellenorm erkundigte, haben beide am 12.
Juli erklärt, obige Behauptung des Herrn Span-
holz entspreche nicht den Tatsachen (_ol. Nr. 158
der Nordlivl. Ztg.); trotzdem hat Herr Spanholz
bis zum heutigen Tage diese seine Beschuldigung
nicht in klarer Form zurückgenommen und mir
nicht dafür öffentlich seine Entschuldigung gemacht
sondern s tatt dessen

3) behauptet, ich wolle „das telephonische
seiner Meinung nach vollkommen gleichgiltige Miß-
verständnis zwischen Baron Ungern und Herrn
vcn Rautenfeld als Ariadnefaden, der heraus-
hilft" , benutzen. Hierin erblicke ich eine neue be-
wußt unwahre, gegen mich erhobene Beschuldiaunq

des Herrn Spanholz, die er bis zum heutigen

Tage nicht _reuoziert und für die er mir keine

Entschuldigung gemacht hat,
4) Am 13. Juli, in Nr. 159 der Nordllvl.

Z tg. hat Herr Spanholz mich dessen beschuldigt,

ich hätte durch Herrn von _Rautenfeld Baron

Ungern am Donnerstag, den 10. Mai, „stillschwei-

gend oder mit Worten" versprochen, mit dem Ver-
kauf von Uellenorm bis zum Dienstag, dm
15. Mai, zu warten und hätte trotz meines Ver-
sprechens am Sonnabend, den 12. Mai, Uellenorm
einem Esten verkauft. Diese schwere Beschuldi-
gung, daß ich mein Wort gebrochen, um Uelle-
norm einem Esten zu verkaufen, hat Herr Span-

holz gegen mich am 13. Juli erhoben, obgleich

sich in seinen Händen ein Brief von Baron Un-
gern vom 1. Juli _befand, in dem Letzterer
ausdrücklich erklärt, er wisse nicht, «b ich ver-

sprochen habe, mit dem Verkauf von _UeUenorm zu
warten (cl. Nr. 159) und obgleich Herr von
Nautenfeld von einem Versprechen meinerseits

nichts weiß 05. seinen Brief in Nr. 160). In
diesem Brief sagt Herr von Rautenfeld ferner
ausdrücklich: „Es war nur meine persönliche
Empfindung, daß die Angelegenheit mit dem Ver-

kauf von _Uellenorm keine Eile habe, da während
mehrerer Monate sichkeineKäufer gefundenhatten."
Herr Sponholz hat also obige Behauptung einfach
erfunden, und statt sie nunmehr zu revozieren und
mir seine Entschuldigung zu machen, hält er sie in
Nr. 162 der _Nordlivl. Ztg. unter Verdrehung des
Tatbestandes wieder ausrecht.

Auf Grund dieses dokumentarischen Materials
erkläre ich hiermit öffentlich, daß das Vorgehen
des Herrn os,uä. _cnem. K. Sponholz eine syste-
matische Verleumdung und _Ehrabschneidung ist.

H. v. B r 0 e ck e r.
Wir erachten hiermit die Verhandlung der

Angelegenheit in der P r e s s e für erledigt.

Dorpat. Der Kurator desRigaschen
Lehrbezirks hat, wie wir in der Düna-Ztg.
lesen, an den Konseil der _Darpatschen Universität
eine Mitteilung folgenden Inhalts gerichtet:

„Die in den höheren Lehranstalten in den
Jahren 1904—1906 herrschenden Unordnungen
und die dadurch bedingte Schließung der höheren
Lehranstalten, die auch in Zusammenhang damit
die Unterbrechung der Beschäftigungen in ihnen
beraubten einerseits viele Studierende der Mög-
lichkeit, rechtzeitig ihren Kursus zu beenden und
hielten ihre Absolnierung auf; anderseits wurde
durch die Wiedereröffnung der Hochschulen im
Lehrjahr 1906—7 ein Zudrang einer Menge
lernender Jugend, welche den Kursus der mitt«
lcren Lehranstalten in den Jahren 1904 und 1905
beendet und die nicht die Möglichkeit hatten, ihre
begonnene Ausbildung fortzusetzen, zu den Hoch-
schulen hervorgerufen. Unter solchen Umständen
gleichzeitig aber auch im Hinblick auf die außer-
ordentlich weitgehende Aufnahme von freien Zu-
hörern im verflossenen Lehrjahr, ist in der letzten
Zeit eine derartige UeberMung der höheren Lehr-
anstalten entstanden, daß ein regelrechter Gang der
Lehrtätigkeit bei dem gegenwärtigen Bestände des
Lehrpersünals und den Räumlichkeiten der zur
Verfügung stehenden Lehrhilfsanstalten kaum mög-
lich erscheint.

Im Hinblick darauf und da das gegenwärtige
Lehrjahr einen verstärkten Abgang aus denMittel-
schulen ergeben hat, ist es unerläßlich, Maßregeln
zu ergreifen, daß möglichst alle, die das Recht des
Eintritts in höhere Anstalten erhalten haben, in
ihnen Aufnahme fänden, und daß gleichzeitig durch
eine unbeschränkte Zulassung von freien Zuhörern
der regelrechte Lehrgang nicht leide. Zu diesem
Zweck hat der Herr Minister der Valksaufklärung
den Kuratoren der Lehrbezirke aufgetragen, die
Universitats-Konseils zu ersuchen: 1) In allen
Fakultäten die _Maximalzahl der neu Aufzuneh-
menden festzusetzen und 2) im Hinblick darauf,daß
der Zutritt zur höheren Ausbildung namentlich
denjenigen Personen zu gewähren ist, welche dazu
ein gesetzliches Recht besitzen und deren Zahl mit
dem Erscheinen der Regel (im Jahre 1906) über
die Aufnahme von Personen, welche außerhalb
eines Gymnasiums ihre mittlere Bildung erhalten
haben, sich vermehrt hat, die Aufnahme freier
Zuhörer sind nur in dem Fall zuzulassen, wenn
sich Va-kanzen innerhalb der Grenzen der für die
Studierenden festgesetzten Zah l erweisen und in
einem Umfange, der die Zahl solcher Vakanzen
nicht übersteigt. "

Was die _^Dorpater Universität betrifft, so hat
sie ihre Maßnahmen in dieser Beziehung schon ge-
troffen, wie aus den „Aufnahmebedingungen" er-
sichtlich ist.

Twrpllt. Eln zweiter Mordanfall ist
auf die an der Ecke der Birken- und Alleestraße
postierte Schildwache des Krassnajarskischen
Regiments ausgeführt. Am Abend des 17. Juli
um _2/211 Uhr wurde, wie die Nordl. Ztg. berichtet
der_ Ŵachtposten aus dem Daugullschen Garten
zuerst mit Steinen beworfen, von welchen etliche
auf das _Kasernendach fielen, während ein Stein-
wurf ein _Kasernendach zertrümmerte. Auf das
Anrufen des Postens hin sielen 2 Schüsse, von
welchen der eine den Mantel des Soldaten in der
Gegend der Tasche durchbohrte, mährend der
andere fehlging. Sofort antwortete der Soldat
mit mehreren Schüssen, worauf die Wachen sofort
die Verfolgung der auf das Ratshofsche Feld
flüchtenden 2 Personen aufnahmen. Mittlerweile
kam auch ein Aufgebot von Dragonern und Land-
und Stadtpolizisten hinzu, welches sich energisch an
der Verfolgung beteiligte. Die umliegenden
Häuser und die ganze Umgegend wurden sorgfältig
abgesucht, jedoch ohne Resultat.

Kurland. Auf Verfügung des Baltischen
Generalgouverneurs sind, wie die St. Pet. Ztg.,
aus bester Quelle erfährt, zwei römisch-
katholische Geistliche in Kurland, Pastor
Lcgsding und der Dekan Kasparowitsch, für die
Zeit des Kriegszustandes aus den drei baltischen
Ostseeprovinzen _ausgewiesen worden. Der

Grund für diese administrative Ausweisung l t

dir daß die genannten Priester .m Gottesdienst

absichtlich das _Kaisergebet fortgelassen haben; auch

sollen sie sich noch manches andere zuschulden haben

kommen lassen.
Libau. Ueber den letzten terroristi:

scken Mord berichtet die Lib. Ztg. ergänzend

Am Dienstag, um V-4 Uhr nachmittags erschoß

in der Bassinstraße ein unbekannter Hookgan aus

einem Hinterhalte mit 5 Schüssen aus _emer

Mauserpistole den zur Fabrik gehenden Obermeister

der Drahtfabrik der Aktien-Gesellschaft vorm.

Boecker und Ko., Heinrich Hunger, einen

von seinen Vorgesetzten geachteten und bei der

Arbeiterschaft sehr beliebten, rechtschaffenen Mann

und suchte dann Rettung in der Flucht. Dem

Mörder assistierte noch ein zweiter Hooligan, der

mit ihm zusammen die Flucht ergriff. Dieses

Mal wurde die Verfolgung der flüchtigen Mord-
aesellen der Polizei des 1. Bezirks, die sofort zur
Stelle war, durch den Umstand wenigstens ermög-

licht daß Augenzeugen der grausen Tat genaue

Erkennungszeichen des Mörders anzugeben ver-

mochten. Da kein genügender Anhalt über die

Richtung, in der der Mörder geflohen war, vor-

handen war, so teilte sich die Polizei des
1 Bezirks, der Mannschaften auch aus
den anderen Bezirken zur Hilfe herbeieilten

in mehrere Abteilungen und unterzog von

V24 bis 6 Uhr nachmittags sämtliche Spelunken
Einfahrten, Teehäuser, Restaurationen, Bierbuden
Gärten. Halzplätze und alle verdächtigen Privat-
wohnungen zu wiederholten Malen emer genauen

Kontrolle. Um 6 Uhr nachmittags bei der dritten
Kontrolle gelang es einer Abteilung der Palizei
desI. Bezirks, in der Perkohnschen Restauration
(Ecke Ssuworow- und Schuwalowstraße) in einem
Hwterzimmer einen Mann zu überraschen, bei dem
die Merkmale des geflüchteten Mörders zutrafen.
Als der Führer der Polizeiabteilung den Unbe-
kannten befragte, wer er sei und womit er sich
ausweisen könne, zog der Angeredete, anstatt zu
antworten, aus der innerenRocktasche seine Mauser-
pistole, die er dem Palizeibeamten auf die Brust
setzte. Der Bedrohte ergriff noch rechtzeitig den
Lauf des auf ihn gerichteten _MauserZ und lenkte
ihn nach oben, während er mit dcr anderen Hand
den ihm an Körperkraft bedeutend überlegenen
Verbrecher am Schießen zu verhindern suchte. Da
eine Ueberwältigung des sich wütend wehrenden
Uebeltäters in dem engen Räume des Schank-
zimmers der Perkohnschen Restauration nicht mög-
lich erschien, so feuerte ein Schutzmann auj
diesen einen Revolverschuß ab, dessen Kugel
dem Uebeltäter und dessen Hintermann
und Zechkumpan, Bronislaw Groshulis, die Brust
durchbohrte. Nach diesem Schuß flüchtete
der Uebeltäter, dem sein Revolver inzwischen ent-
rissen worden war, auf die Straße, wo er toi
zusammenbrach. Er erwies sich als der
beschäftigungslose Grobinsche Bauer Daniel Kos«
_lomsly. Sein schwer verwundeter Mitzecher Gro-
shulis, ein _Schiffsarbeiter, wurde ins Krankenhaus
gebracht. Bei Kaslowsky wurden außer der Waffe
noch 2 Magazine mit Reservepatronen gefunden.

In wie weit der verwundete Groshulis an der
Ermordung des Obermeisters Hunger beteiligt ist
konnte noch nicht festgestellt werden. Die ruchlose
Mordtat hat unter der gesamten Arbeiterschaft _dei
Böckerschen Werte große Empörung hervorgerufen
da, wie gesagt, Obermeister Hunger eine allgemein
beliebte Persönlichkeit war. Vielfach besteht die
Ansicht, daß das Verbrechen nur den nichtswürdigen
agitatorischen Zweck verfolgt hat, die Schließung
dcr Böckerschen Werke, die ca. 1300 Arbeit«
beschäftigen, herbeizuführen und dadurch die Zahl
der Arbeitslosen in der Stadt zu erhöhen.

Libau. Unfall. Am 17. Juli um ca. 11
Uhr abends überfuhr und zermalmte der von Libau
abgehende Postzug Nr. 4, wie die Lib. Ztg. meldet
in unmittelbarer Nähe des Romnyer Passagierbahn-
hofes einen unbekannten Mann mittleren Alters
in Arbeiterkleidung. Anmeldungen über die Persön-
lichkeit des Verunglückten nimmt die Gendarmerie«
Verwaltung des Romnyer _Passagierbahnhofs entgegen.

Windau. Zur Erforschung der kurischen Lieven
ist in _Windau, im Auftrage der durptschen Hoch-
schule, wie der _Wntsp. Up. meldet, Dr. E.Landau
eingetroffen. Da von ca. 3000 noch überlebenden
Liven ein großer Teil auch in _Windau lebt
so will der Forscher sich einige Tage hier aufhalten
und dann die anderen Liven längst der kurischen
Küste aufsuchen.

Estland. Am Abend des 17. Juli traf, wie
die Reualer Blätter berichten, in Reual die Nach-
richt ein, daß der Leichnam eines Offiziers ans
User des Dorfes Perispe in der _Paapenwiekschen
Bucht angeschwemmt sei. Sofort dampfte vom
hiesigen Hafen das Minenboot Nr. 106 nach
Paapenwiek, wo der Leichnam an Bord aufgebahrt
und nach _Reval gebracht wurde. Nach dem in der
Tasche der Leiche aufgefundenen _Paryrasetui, auf
dem das Monogramm M. K. zu lesen ist und
nach der _Leutnantsuniform des Luftschifferparls
zu urteilen, hat man es hier mit einem der bei
Hochland verunglückten Luftschiffer zu
tun und zwar wird es vermutlich der Führer des
Ballons, Leutnant _Kologrimom , sein. Um den
Korper der Leiche war den Korkgürtel gebunden.
Be, der Ankunft der Leiche, heute um die Mittags-
zeit, hatten sich im Hafen der Gouverneur, der
Portkommandeur, dcr Polizeimeister und sämtliche
Müitarchargen versammelt. Auch hatte eine Kom-
pagnie des DwinllschenRegiments mit dem Musik-
orchester Aufstellung genommen. Nachdem die
Leiche auf eine Tragbahre gelegt und mit der
Marmefahne bedeckt war, wurde dieselbe von
Matrosen unter denKlängen eines Trauermarsches
und unter Begleitung einer hundertköpsigen
Menschenmenge in die Leichentammer der Allge-
meinen Fürsorge gebracht.

(Fortsetzung auf Seite 5)



In _KmiilttllIwird«ine Villa billig verkauft.
Mheres in Kemmern, Grünstr. 15, b«

Herrn _Dickman_^.

OODlekl
mit Einrichtung lft zu »«laufen. Zu
«_fragen in der _Nuchlandl,P, «_cii»n«,

_PllUluciiftrake Nr, I,

'Abreisehalber
find ,u »_eit»uf«n: I Uhr _lReguw!»«),
1 zweitüriger Elchen ° _Kleiderschrnnl, ein
Federpsühl u, _dinerse Kleinigkeiten, Zu
besehen ron IN Uhr morgens bis 2 Uhr
_nachm, Hagenöberc,, _Klllnezeemsche_Str,_32,
Q, 5, Ein», o d,2ll!!»i>_rlie!il!»l!ll!en Str,

.
««brauchte«, gut <

_'
»nlt<«n>_eien»es

lNotosVoot
<!t fehl_illli« zu _uellanfen. _llfferten
«u!> 8,_?, 73ZU_empf, d,_ElP_.d,N!l,,Rdsch,

Umständehalber hillig zu verkaufen

Handwagen
(_zweiiidrig) aus Federn Romanow-
stratze Nr, 88, Qu, U_5

Affern,
»ün«nftl»f!« ». li 3l> ist der obere
Teil der Villa zu Vermieten, (_TIrei
Zimmer, helle Kammer, Veranda auch
Eiskeller). Nähere Auskünfte werden
gefälligst erteilt, in dem schrägüber der
Villa befindlichen neuen Hause des
Siuhre-Wirth, (an der 6, Linie),

GmeMVte
gesucht zu emem Knaben u. Mädchen.
Gage 300 Ml. _j. Rufsische Unterrichts-
sprache, jedoch erforderlich gründliche
Kenntnis des Deutschen u. Französischen,
auch Musik. Anerbiet, nebst Angabe über
frühere Beschäftig, u. Zeugnisabschriften
zu adressieren i _Zlici_'. _7I_«X'L0.lt>, _Kaseuott,

l)6.. I'. _c_h. _Hesailt_)_'.

2 gebr. eschene Netten mit sseder-
matratzen»

gebr. Gschen-Buffet.
l _ssebi. runder Speisetisch unk
l gr> eichener _Kleiderhalter
find billig zu verk. im Möbelgeschäft
WIcckcth, gr. _Sandstr. 23. 1 Tr. hoch.

Einrichtung,
gut erhalten, ist zuverkaufen Thcatcrr-
straße Nr. 12, im Tabatsmagazin.

W_^ _^k 8!6l!8U_^Mh. 1
_Mi_^ ,ll«ll»llllllllll»»»»!ll!li»»l!l! ,s'M?

_^^
l.«^« ! Deutscher', _welcher russisch u.

_'_vl_^l.!. lettisch unterrichten _taun, wird
f ür die Schule dcr _^üb.il Hcrtwig «_zi
_Peitan in Volderaa bci Riga gesucht.

Musikalische Kraft wird _bevorzugt.

_Teutschcr Almbatül
_>nit eigenem Inventar sül ein Gut »on
400 lofft, Acker, im Zriedrichstädlichen
Kreise gelegen, gesucht. Nähere UuZ>
Innft erteilt die _Gorssensche Guts»erm,

per Subbath, Kurland.

>«!_, libesnenm« »!e>_i«_s meine pi-ÄXi«
_ll, dm v, IN di« Il _Udi vorm, _2u _zpl,

lll'. mell. _ll. _^_nzen,
Hlsxanäer-ItouIevlU'ä 1.

!«««». v°_ll »—! Uüll »—» vl.!!
_^H_< ? _llll/_v 8u_^oro_^--_^rrÄ58s 6.
Lii. i_^_L »V

_^ 1_"slep!i«n 2234,
«»>!»-, e««o!>!«<:!,«« >>n!< V«n«_si«°!>«
Ks»i>><, «_Mstf, ,i?t?,tV, i c>—1 u, 8—«II,

Vin 8 Monate altes

Mädchen,
eoang'luth , getauft, wird als _eiaen
»b«egeben. Näheres D, ss, N, KriPpe,
Nitoläistraße 57/59, »»» IN—!I Uhr.

_Unzctnittt '/_- _s«hr _«_ltn >_1»»be
»ild siil«<«en »bg««_e!>en _Thareniibllg,

LbelZloMe _Strane 11, Qu, 21,

An junges MW
und ein Laufjunge könnensichmelden
in N. _Nueh Cou«eit_> unk _Cartonnage_,

iabrü, Äüterstraße 6, I,

_6!nen tüchNgen, solläen

Vrlllttllltlrllter
such» die

3WMMiihlellIe._lleu8KLo,,
Tuudc, _Nnchtstraftc.

cüchtiges 6ehMe
ist für die Groß-Lckausche Brennerei u,
_Rectisicalion n»»««. Ein _junger, gebild_.
Mann mit guten _Nmpsellungen molle
Offerte einsenden bei K. Nerg. Orosi-

Eltau, Kurland,

Wohnungen
_oon 7, 6, 5, 4 und Z Zimmern mit
N»de> und Mädchenzimmer find zu u_«l-

Eine kleine, freundliche

pIstesrewohnung
mit Garten, passend für ein stillebende«
Ehepaar oder ein paar _Manien, ist gu
»«Knieten _Industiieftratze Nr, 28. Zu

befehen »on 12—2 u, von 7—9.

_l

l

_Lin junges Mlüiien
wünscht etne Ttelle als Kassiererin
cider Verkäuferin. _Marienstrahe Nr. 90,

Quartier 20.

_Lin junges _Nlillcheu
_wiinsckt eine Stelle für die Stube
oder in einer kl. _Wirtschaft. Zu erfragen

Marienstraße Nr, 28, Quartier IN,

Gine gesetzte Kindcrwärterin mit
guten _Empfehl,, die mehrere Jahre ll.
Kinder mit der Flasche erzogen hat,
wünscht _Stellung zu einem kl. Kinde.
_Lpienkstrake 34d, Qu, «, ». 5—6 Uhr.

Ein junges Wchen,
das russisch u. _elwas deutsch spricht,
sucht Stelle für Stube oder für Küche
und Stube. Gr. _Newastiahe "5. Qu. 13.

^!6ll6n _Llnuebei
llitte um Nrbeit.

_Liu sehr ar_^ncv. blinder _Ztuhlflechter
bittet herzlich edcldenkcndc Herr--
schaften um Arbeit. Adresse_: Ritter»
_strahe Nr. 49, Quart. _22, A. Precde.

Zur selbständissen Führung des Haus«
Halts sucht pra». erf. ältere Dame
Htelle. Eliscibetliltr. 312., Pension Pfeil.

Rufs. Familie sucht zu 3 Kindern eine

Bonne.
Vtaj»«nh»f, _Seestrafze _Nr, 31, _Il_»p,

_51nx. _^Ii^« lonr'ii _^
Ein _gebild, allerer Herr sucht eine

_WirtjWeril!
aus Keffer«» «leisen, Offerten üub N.
7_>. _747N mit Angabe des Alters und
womöglich der bisherigen Beschäftigung
_empf, die Erped. der Rig, Rundlchau,

M tleinc Wohnung
von 4 Zimmern und Küche ist zu ver-
gebe». Zu lefehen täglich 0, 2—4 Uhr

Mühlennratze _Ni, »3, Qu, 2,

Zwei Zimmer,
Entree u. Küche, I Zimmer u. Küche,
Säulenstrahe 107 mietfrei. Auskunft

beim _Divornik.

!

Li» ljüllsches Ml. Zimel
mit Aussicht auf die Anlagen Bastei-
platz X? 8, _Q.u. 9, ist vom August ab

mietfrei.

An M. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
,n _uerulieten Fellinerstr, l ,Qu,ll,
part., in der Nähe des Zchützengartens.

Möbl. Zimmer
billig «b_?mgehe»R,ow.anan?srr.58,_Qu.1O.

l_NMn_^L68lM_^

_kleine Wohnung
ü«n 2—3 Zimmern, teilweise möbliert,
in der _Stadl oder Petersburger Vorstadt
gesucht.Offerten mit Preisana, ,lubll,
VV, 7485, empf, die Exped, d,Rig.Rdsch,

Möbl._iNniges Zimmer
in der Nähe dcr Stadt oder in der
2!adt selbst, womöglich mit separatem
Eingang, höchsten« 2 Treppen hoch,
sucht ein älterer Herr «.l. «lugufl
an ,u mieten. _Gefl, Off, nebst_Preisang.
u,ll, s_>,7468 _emvf, d, _Exp. d,_Nig,Rdsch,

Pianino, fast neu,
1 _Veloeiped (Adler), gebr.,

_Hofa_, gut erhalten,
billig ,u _ueitaufeu _Schmimmstr, 34,
Eingang tl. Münslereistraße 7, Qu. _".

Gut erhllltene Nebel
und andere Sachen find zu verkaufen

Elisabethstraße 23, im Hof,

Angekommene fsemse.
Hotel de _Nome. Staatssekretär Graf

n, d, _Pahlen aus Gioh-Äutz, <3_raf Pl»l«l>
Syberg aus Schloßberg, Gouvernem
N, _Sulolokin au« SmolenSl, Gutsbes,
Bernhard °,Petzold au« Nepal, Inspello_«
Noehm aus Budapest, Direktor Henry
_Vnlwin aus Petersburg, _Fabrilbes.Louis
Hirschmann aus Petersburg, Ingenieur
N°>»i°!aus Petersburg, Will,_StaolSloj
_Kutlchnoff aus Dorpat, Direktor Schult,
aus Libau, Direktor Spindler aus Essen
Dentist _Garkowi aus Kiew, _Staatsra!
_Nitsche aus _Pelerilnrg, Architekt _Neitschr
aus Lila», _Kaufleute Albert Menge »u_«
Petersburg, Ioh, Kohler an« _Nindau
_Hillet aus Berlin, Ludwig Kirchhofs nebst
Gemahlin aus _Iserlohn, Hermann Lull
an« Düsseldorf, Robert Kirchner aus
_Ersuri, Joseph_Nogosin_^kl,nebstGem<ch!in
aus Warschau, AlfredWiggleimorth »u«
London, H, _Mintler, Friedrich Nleymann
und P,Kury aus Petersburg

Hotel 3t. Petersburg. _Gutslesitzel
Baron H, pon Saß aus _Loimjall, R,
»on Oellingen aus Nisfust, _Naron
Kleist aus Zerrten, Ve, Erzell, General»
_major L, K, Pengo »u_« Wilna, F«u
N, »on Lilienfeld-Toal nebst Familie u,
Bedienung aus dem _Auslande, Frau
Bett aus _Pernau, Frau <_5ha»»nnes au«
Lausanne, Kaufleute W, Couchman aus
Berlin, Ch, Hanenaus Washington, A,
_Nayer aus Chicago, Ingenieur F, W,
_Maltze nebst Gemahlin aus Kamen«!.

Zu taufen gesucht gebrauchte

2omptolr Einrichtung
als, Pulte, Sessel, «opiertisch,
Barriere -c, llfferten 5ud _N, I?, 7471

empf, die _Er»ed, der Rig, _Ndsch,

3mi _Llhnltchl«^"«_ArU
Wandkarten sind billig zu verkaufen.
Zu besehen uon 2—4 Thronfolger-

Boulevard _^ 33, Qu. 3.

Herren - Nad
für 45 Rbl. zu verkaufen. Romanow-
ftraße 62/84. Qu. 35.

M XIX. _Illhrhndttt
in Wort u. »ild, billig ,u _uelkaufen.
_«_omanomstraße 62/64. Qu, 3?,

Wagen _u. Mel
aller Art, »I§: Sproffenwagen, Ka-
leschen, Petersb.Droschken,Dogcarts,
<Ü!»_r »»»Kl», Pferdegeschirre _f, Stadt
u Land w. billig verr._Alerauderstr. 15.

_Vlou5en u. lllocke
werden billig angefertigt Elisabeth'

straße Nr, IY3, Q». -'5,
Namen in Wäsche

««den sauber ausgeführt _ssurmanow_»
straße Ar, 23, 2u, 3_^

lilelpen von schottischen
Zchäfeichunäen

(Collies) find ,u haben in _Hagensberg,
_Linettinenstrahe .V» 3? res», 2, Eingang

um die Ecke der Streso,»_nrahe 3,

Wc Fottelliet-Nchell
find zu verkaufen in der _Pagelhandlnna,,

große Königstraße 22, 2 Tr.

V«ic«cücht_, Klesillgstra_,)!.
Freitag, den «0. Juli: Bohnen-

su,r>_p«, _°_kmd«_schmtz«l, _RnH Mt 3»<!«
und _Kanehl, Kaffee, Tee, Nilch,

ce!._Nb._tH_^_A_^_f«>N/_5_ß_^ _cel._Nb. "« ''_»"
Nebenztehenäe _h Sotten <_lez _HLtzLtzH im 'ß_erw "Zb "irM er- _,_^ _^°°^»_°._^hervossagenäen _lahrgangez _RTff V». zwgett. empfehle ich 2,5 ,_^ _^._^ ^^^. _'« _'_, v° _»
_^33_^_3_^ _gzn_^ besonäesb Mimest. _s^^«_s_^ °°_:"2 _« «_-_^ _^ _^ _^ _^ -

„_liilL_^äure_^esmenl" _^^W
_?_kot>iMlim5i:l!« I_^_eiwllss, _Nut

_^«_8<:!,u!i«« _2ll?«r!<i«zigez ?er«oll_«,!.
I_^iter_^tur _ks>^f!'n!'i-_!.'i.

lü_^ en« _I_^ieserwzon_', _llig», 8_«nl>»»^^»»«, _viz_^-viz H«_m ?u_!v«rtdul«_.

> öl,!- l_,°«t«_n «»8k»_ll«!_' s>rm«!>.

von _3N _ll»i>. _z,i» _VfllllH,

0. A. «logäano_«.

_^^^ß_^^ _MmIx l8M-l.un,

_^2_<_lls!i<:>1><ll!i>«N«klU5«» l_^i»«N->^2_s122s>'^!_'»«N.Nll<_l

Lacl _l>_lsbsn3tOln 8..lV!.
<5_«_gsli _^_srx_^_sNsillliSttyn. LlutZi-m_^ t. _LloicliIucNt. ^«i-voLit_ t̂.
_Lt«!_-!litilt. ^!_°auenl«_ici«si, _VL_^Äslytsn l?!_i9UM3ti3_MU8. _Diadatg«.
_^2I6n!»i_6«n. — k'i'QLlio_^ts lrL! ciurcli _6_<s _Na«<»«lls«kt!Vn.

_^ ^/

^—^^^^^^—^—^^—^—^————————

5
««« ««n» _KUl_^l_^_l_^ll

Kl_^UKK
K _KD _«iimün,»»«»

in 4 _,«^»«:>>!«»l«l>en ll_^il»«en

2»!^!^ 2_aN _fl!e<Is!l!> Üchm, .71'!». >

.M2"« MsÄl!
> nur echt 7> _^ M_^_ili_^N^« k<?^_5 '_^

stück _b «_sp.
von n. 0. Uiamapa_^ >l<lga. 25 5ück ,5 «op

_^lexsuäer _Le_^lililiili,
3ckeunen5_trazze 13. _^1ex2nüe«tl2zze I,

emMiilt tür _Herren, v_^inen _un<l Xinller

_K«> MM«. Regenmäntel
_UUl» M!» umleger.

Kim—Illbrilnellllil!.
_ssabiil sül _Metalln,,,Wasserleitung«'

Vinricht, u, Na»Ichl»ss,, Kupferschmiede-,
_Drcchiler_» u,_Malerarb,, in unmittelbarer
Nähe des _CcntrumZ_._^_reschtjchalil belegen,
seit 1834 bestehend u, 42I, in gegtnm,
Besitz, soll wegen hohen Alters des Ne>
_sitzers _s»f»lt ««kauft »«de». Preis
58,0N0 3til, mit allem lebenden u, toten
Inventar,Unzahl, I0,W0 Ml, MH,Auü!,
bei «»ll»e<», Mi»»», Ülalhol, 2_tr,22,

Nullen. _Velzzes _Kszzel.
8»»>>>_t»^, Hen 22, _^uni _». o,»

_^LlMMchez _f'MM
von <l—2 I7dl Ulla Ze«!«>> 8»»»<«n _^ou 2 I?dl n_^_oliiiiitt»?» bi»

_NV5IN. _liMe lm.
ll»»pfe_^ t_^_tioii _«l«»>n«!l!>>>g, _zer _Nl>«le>>!i>>g»!>»l, ü!!l»!»i>

p»>«>«l>e!l_», _loiodt 2U «_rreioken,

llllumlnätion <lez _LZttenz. _Z_^. I_^level'.

M _OenehmiMiiz l>_ei ßem Äimim _hcs üliglei _LchllezW
Aurse zur Jorßereitung für das
Aauslehrerinnene-ramen.

Anmeldungen werden entgegengenommen: den 2V. und
2l. Juli, von 12—2 Uhr und vom t3. August lln, täglich Von
4—5 Uhr, _Gertrudstrche 7, Qu. 4,

Schriftliche Anfragen sind bi« dllhin zu richten nach
Iumpraweeten, pr, _Station Ult-Autz.

Beginn des _Unterrichts den »0. _August.

_^_oli. Minus.

ÄMMMltltlH
0le Ü'lätxe auf <l. lüavelin
märlit unä beim 2_hristof

5t2N_«iblIse
meiden für die Zeit voml. Uu«»N
lni zum 3«. _Qttob« _»NN_^ zum
Obühandel_uerpachtct weiden.

Offerten nimmt _das _Octonomieami
derStadt Riga Mittwoch,d, _^5,Iuli_1807,
um >/22 Uhr nachm, entgegen, .V 2Ü3«,

«Kg», _Oekonomieamt,
de» 18, Juli 1!>07,

Amen-ztiftunß.
«lm Donnerst»« , 5. «8. Juli d.I,.

»»» 3—»Uhr werden imAckermann«»
_bureau der Großen Gilde die

MeWWsWteil
aus oer Älnnenstiftuiig _ausbezahlt,
Eingang von oer Gildstubenstrnßc.

herm. 3_Ne<l_»,
Aeüermann der «mßen «IId>_,

._^kßMllllßll
_^

Wensionäre
können in einer gebildeten

englischen Familie
im nächsten Semester aufgcuomincn
werden. Offerten _unlcr _Iv, 1, 7472
I_iiil.'Ii8_c!, empf, die Exvee, d, _Rig, Rdsch,

_Ztellenvesmittelungsbureau

N- llnnck.
Thronfolger-Noulevnrd 2l,

bisher Qu. _^° 3,

fetzt _Gn. Ur. 1.
Das Bureau bleibt vom 2t. bis

zum 25. d.Vlts. Wohnungswechsels
»egen geschloffen.

_hagensb. 5ommertheätes.
(Direction _^ _Vniil Nich«_r>),

Donnerstag (ß>/<): _Wiedelholuna
der gr. Doppel - Vorstellung für ein
_Gntree. »ummelfriVe. _Or, Gesangs»
posse. Hierauf: Pop» h»t's «_rlxnb!
oder Gin ssleischernletfter von jenseits
der Düna.

Freitag:

Benefiz _^
ßnus _Ni_illtt.

VonTtufe zu Stufe. Lebensbild mit
Gesang und Tanz in 8 _Nildern «on
Kr, Hugo Müller,

Sonnabend, nachm, 3>/2 Uhl, »leu
Die goldene Taube. Märchen'Novitä
in ? Bildern », Hof«, AIS ersteKinder,
Vorstellimg zu kleinen Preisen.

Sonnabend, abends 7 Uhr, Da»
Milchmädchen »on Schonebetg.



_«_Atdruckt in 3t. 3luetz _Buchdruckeiei. Riga, Domplatz 11/13, aus einer _ZwillinLZr°t"«>nöm»ickme du VoLlländischn, _Maschineniabril 3_I..G. _Mauen_.

8taw8 äer NiMr ÜMmerÄM
pnn 2ll. Juni! _<9ll7>

t!ontr»,1s: lUx». I'Mü.Iyu: »_vl»»_Ie, !_R.l1_k«»_N, »l»I^»_t»_Ie, »«v»i uns ^«H_«. Xlllii-
«tßU«n tÄr sie vivisvnäe äsr Itanil: _lUx», V_^t»»_Ic, I._il»»«l, _Nl»K^»toIc, »«v»I unä
Dos« an «Ion _L»«8eu <l«r _Lank unü iurer _Filialen, in _8!t. _^ot«^»1l»»l'8 _lie! üer

?etei8-
dnrßer ?ri_^Ht-IIans«!l8_baul!, in _Hl«»_Ii»» dm äer U»8eo_^vi8«_nyn Vi8«_outndank nn<l in

_HU»_r»«I»»ul bei H. _^_aisolberF uu6 dei ser ^»i'_^ollauei' _vizeoiitoliHuil.

, _.. !l>!<!.«ll»I»I!l>»in«_t _.
Ill _Illss_^. _Qib»n,Li<!ä7«»o!i,It«- _»NUMl».

»»l m>H loäi.

_<_H> <3 _Ä tV _».. Ndl. _3. Ndl. 3. Ndl. I
0_«8_» _(_Nel«l>«o«aitdU1st«, _9M. nuä _»_ckeisomM«) 110,411 78 129,003 91 238,415 69
_»iioüouto! _K«i°d8b_«>lc,^«o»»»«- 130,720 28 113,237 40 243,957 ßg

ksiowbkülc ttlio _ö IlspSt-vollt« 200,000 — 329,322 88 529,322 88
_vkooutiiw ^«_ewel mit _niobt _ventz» »I» 2 VntW«°_WM«n ... 7,535,454 16 4,875,663 55 12,411,117 71
vislloutii-ts 8olo »^_Voebsel , d«8i_<:!lort äniH 2_^nZ-NbUe»tin2«!i,

_VortkMpi«!!« n. eollMleiÄsU« 6Hnlävel8«w-sidnn_3«u. 410,700 53 90,600 — 501,300 53
Iu<»8«c>^«<!li««1 769,792 04 767,170 91 1,536,962 95
_vlsooutiit« nuä _vsiloust« _V«_rtlli>8,_?iv« nuä I»ut«uä» l)_ou?ou8 20,658 52 1,964 83 22,622 85
"vklleksu g«_3«_u VelpKuäim_ss von:

1) 8w»,t«p«,i>ls,rsu n. «t_»»_tUH _^3,l»_lltlit«!i _Veitdp_^_wisu 288,677 42 342,267 54 630,944 96
2) _Nuekur_^ntiiton _^ntllsU«»_Hsin«u, _X,eti«u, _Ob1_iK»tiou«ll

null?tlcaabiiet«u 310,309 88 91,876 64 402,186 52
8) _V»«u«u, <?oimoi«8«lll«ut«2, _V««»ut« unä _tznittnnzsu

von _^_nmHportoomPtolieu, _Ni8«_ul>»!i2> unä Vlmipt_»
8eUVl_^it«_-<3«8«1I«°Il»tt«u 1,316,487 15 370,556 45 1,687,043 60

^«_itupilpisi «:
1) _NtaatsM«!»» uuH vom 8t»»t» _x_»»utiit« 81,468 35 18,936 54 100,404 89
») H.otjeu , 0_bllss»tiou»u u. rkuädllst« onn«3t»»w«_s»r_»iitl« 433,575 53 105,216 20 538,791 73

_Vf«ltKp»,pi»« a«_8 _Ns8_ors«-v»,pit_»Is:
8t»,_»t«i>lli>ien, unä vom 8<»»ts _zs»»utlit» i 904,129 82 — — 904,129 82

_litten unä _^_eed8e1 _»nt »u«ILnäi8L2« ?1lltl« 548,758 34 48,528 11 597,286 45
licuieLpulläentsn _fl_^uiu)!

». <?ieäite mitI7ut«iI^«von<!omiu«l<!i«Ueu8o_^u1ä^«i«<:Iiislb. 1,523,140 16 1,117,066 62 2,640,206 78
vloäite mit ??nt«rl_»_x« von _Vertki>»_pieien 181,774 11 20,621 14 202,395 25
Oeäits wit _VnteMz_^ von VzQu_<_Mtuii_8«uu._V»»i«u 388,109 89 81.942 45 470,052 34

b. vonto-cloiisut« von _Lanksu nuä Üimä«I_»ilän8ern 742,622 35 351,881 05 1,094,503 40
<:. _SoitvoiliL un_^eäsolct« u. Llauüonoäit« 255.063 90 1,027,436 85 1,282,505 75

<?ol««_p<,llä«ut«n (_Ifostio):
». _»_utn_^bsu _ini VsiMßun_^ ä«_r _VluH.._^ 185,870 22 718,667 83 904,537 55
b.Iue»Z8_ovso!i8«I b«i _6>n_>s8i>!,nä«llt«n 75,068 60 517,857 83 592,925 93

_Qouto ä«i _Rillten 8,112,814 16 334,433 22 3,447,247 38
?ioto8tlits _VoHM 11,031 90 2,000 — 13,031 90
_2«iäIlli!8_'8_.I7i!_ku«t«u ._< 178,876 95 118,883 91 297,710 86
Lw «i8t»«euä« _H,n«I_^en 9,898 40 1,549 40 10,947 80
_Ilobili_« unä Niniiontunß 33,612 !?9 30,882 07 63,994 86
_IwNobilisn in NißÄ unä I_^itmu 806,862 89 62,000 — 868,862 80
0°nt° _z_«o Vivo«« 286,545 60 886,250 49 1,172,796 09

Nuumi» »dl. I 20,351,940 72
_^
12,555,266 _^ 32

82,907,207 !_04

_* v»vou NU <»II l 445_^84 17» 270,950 _jo? 716,334 24
I_'»«»tV_».

ßtlunnüHpi tHi äei _Vllllli (20,000 _H_^U_em i _l 2_bv Ndl.) b,000,_000 — — — 5<XXXXX> —
_N_«8Slve_<»f>itHl 903,917 98 _^ — '903'917 98_^iu<>lti8_»tion8-(!unto ä«r _ImmobUisn in Niss» nnä I<id»u 46,029 45 9 990 56019 45
_Ninll_^eu_! 1) _H,ut _IS_^ünnUH« I_^utvuä« ««elmuu _« 2,983,522 50 1,774 205 23 4757728 732) _vntWmiuiite. 65.239— 23,565!- ' 88'804 -

_^ - _^ »> _^^,_^ ?^?_3 _^_"?^x'_«>;' V 2,121,541 62 1.522,668 _M 3.644.210 54NelllkLdkuk. _doiQZ>_wzi, ^««Iwel-Ilipät_^ _voutx) 20« 000 — 342 301 29 542 301 29
_R«äi«o°nto.0<mt° 2.045,656 88 l_,89_i',462 13 3,937' i10 01
Oone8p<,lläßntßu (I_^oin):

2. 6ntll»_ben _lui _Voitlieuneä« 0on_«i>!,uä«ut«n 2,510,174 08 983,765 55 3493 939 ßgb. InnLL°^«<:_b«eI 389.824 71 1Mb,946 55 1_M5>?1 26l/orlsSVOuäeuten (_Uo8tn,)! '
Ken l?_nn«8i>onäsntsn «uIc<,Nw«uä« 8umw«ll 2,504,780 10 1404 739 16 3Wg 5iy 26

_^°°_^° ^^^^_k_? _>_VV " " V."_^" '_^ '"_,:" > ' 591,032 _^67 2.993.676 58 8.584,709 20I_^_lonterliobeue Uiviäeuäen »ut H,i:ti8U ä«i L»n!l 15,766 50 — — 15 766 50_Nkodsn« 2in8«n nnä <3l>_ininiH8jon 320,339 2? 174,90? 08 495'24S 80?«n_«ion8<»8_«e äsr _^_nx«LteUten ä«_r 2_»nlc 277,076 09 — — 27_?'o7g 09
0_outo pro _2iv«i8S 303.847_^04 268.023 80 67i'_870 84

_^
I_>t«.c!«i!to -------- 70,472 !l4 67,929 !87 138.402 01Ltenei-couto: _bprne. 8t«usi »ul Nin1»_es,ln8sn 2,55s 42 2039 65 450« 07

0,216 1,0c. _2ut 6il° _ic vspüt 194 27 ' 44 61 208 _>88
^^ !

_^Su««» «dl.
_^ 20.351,940 !?2_^ 12,555,26632_^ 32,907,207 04

_V«ltup»°_is« «li _H,_ulbsv_»diim_« I 3.011,922 !95 _^ 1,199.720 !83 _ü 4,211,643,!?8

Bekanntmachung.
Das Aigaer Zollamt macht hierdurch bekannt, daß am

?. August a. r. und au deu _darauffolgeuveu Tageu von
11 Uhr morgens an, im Gebäude des Zollamtes nachstehende
_5werje Waren weiftvtetltch Versteigert werdeu.

_>Summa Summa

Namen der , Gewicht. b,7 °us.. Mmm der
_^ _, _^°wicht.

b« °«^
_^ _.„ _Warenbenennung. _A_^°" _^,

.,
Warenbenennung. _WeMkrEmpfänger. Gebuhr. Empfänger. _" Gebuhr.

Pud. « _j MI. K, _! _^ Pud. _^ _« _^Ml._^K.

_Verlagsaesellschaft ... Bücher in russischer Sprache — 7V- 8 87 Reklamezeichnungen mit Text und 1 _?6 25 —
/ Mattensäcke 20 28 22 69 H. _Berlowitz Papierware

__, . . . ) Farben mit Beimischung von Anilin Schleifsteine, natürliche 58 25 27 24
«erha-dätzey....^^

_gg_,

^«5
«.«^..._^

_^
'21

24
22

R. Seifert Zeichnungen und Confecte — 18 616I. _Lurje Wollener _Herrenpaletot — 11 30 31
A. _Piotrowskajll 1 Matratze im tzolzrahmen 2 25 4224 _^. . _< Spiriluose Fruchtessenzen, Lther. Vele < 28 53 56
Kr. _Steqmann 1 Kinderwagen — 23 24 9 ^"" - und Parfüms
_Gdg. Lyra 6, 2«.... Einfache _Splelfachen — 18 13 69 Birkhahn Iutesacke 5 26 28 15
A. Asmuß _PapyroZ — 5i/9e 5 14

_^ _. _Bulwltz . . !
_baumwollene und wallene Damen- _^ _^^ _ _̂g 72

Gußeisern« 'Waren ' .'."!'."._"'.'.'.'. 15 24 16 12 G. Gronlcka GypZstulp'tuie'n' .!'.'..' .'.'.'.'.'.'.'." ... 7 23 26 65
G. F. Schulz Trauben»«« 31 30 224 97 _«

_^
. ,., ._. s _Traubenmein

19 14 208 84
Farberde mit Anilinfärbungen 18 27 102 69 _^' _«°_rnh°Idt _K _li.°. 1 Rohbaumwolle 15 5 64 36
_Tranbenwein 119 18 804 2 W. Kaufmann Fayencewaren 1 29 14 50

!
_Ma«°n 878 20 635 57 E. _Florinsky

_j _^lH_^gJute''!''. ' _^
'!

-
_' 2_^! _^'5

I._«°«re_«tz _< GN—!!.̂ ^^^ "" _^
S.

Iankowsky j WH«'_''._'._'._'. _-._'._'._-._'._'._'._-._'._'._'._-.' - _!l _'«'
Ges. „Export" Ginfache tzolzwaren 27 19 9 49I. _C. Jessen _^ Alte Iutesäcke 3 18 16 54
Vd. _Kllpjstein _Ziotholz 92— 73 21 D. Nieburg Ausländische Journale 10 23 27 59
A. Blauburg Fahrrad — — 30 72 M. Nichelbach _Damengarderube — 22 127 81
E, _Ledebohm Thon 136 — 93I. _Wiegand Chemisches Produkt — 7> —28
_Iohansahn_^ Schneider Chemische Produkte 87 7 142 48 Ed. R. Lange Papierware 24 34 364 30
_Nob. Heyer Gußeiserne Leuchter — 1_^ 227 Ed. Jansen Kinderspielzeug — 20 15 43
Graß Kleider und Wäsche — 20 46 95 m- - 5 ? ! Traubenmein (_Nheinmein) 43 2 823 75
_Nrnal Söhne Fruchtsaft ohne Zucker - 2 22"' _^°pp«3h_«u,en ...

_^ _^
(Bordeaux)

32
7 243 93

Fr. Minuth 1 Kinderwagen — — 24 9 <I. _Laschkow Kaffee .138 3 946 42
V. _Bergbohm Rohe Baumwolle 81 7 359 89 H. _Stieda Maschinenteile 114 194
Scharia« _Kindergelder und leinene Tischtücher — 18 43 22 Ohne Namen (_Ordre) Leere Holzfässer 14 — 2 10

Secretair: Mussotow.

««_WWWWWM _ya_^t. L> Nöli_^_Ig.
_Lsi ß_^_uzti_^sl _VittsruuF _Latts u.

Nl>^n»»el_» _2nl_«,ulsuä, _s»>«lt»l,,
»l«n 20. _^u»i «., 8 _vui _moiLon_«

l_>. _lilo_^nl«»»«» _K llo._^
?_2i_«,i88ti_'. 9. — _Isl. 2587.

_^^^^ „Lllnzlänlin"
üllpitÄn p_,«l,«l,

_pp«lt»_g, «l«n 2N. Juli,
piLoi«» 6 _III_^i' kbenä_« .

«_^^^ „_InlpvrHtor

8«»,n»»,«n_6, «l. 2l. ^«ll , 9 _Hdr
_Niy»«!' _Dl>Mflf««!>!ff»l!!'t-8«88!!80!,2fl.

_IliM _^ Uamkui'll
äuroli äen Ükli8«l-Vilnslm-X_»_illcl.

^«,pt. ^»»_Nyl»«!N».
8«_,n!»»l»«n«l, «l«n 2l, Jull,

«lg« — 3tV«ln.

<ÜÄ,pt. _N^«ill«p»>V«l««^.
8_nnn«»,«nÄ, ^«» 21. Juli,

plüoizs 12 Ubi mitt^^_z.
n.!.»_r»n».

Valiälll
äi_7_tlie_!_isl3sit_« _emzitolilsusz l>«>
_^8,!llte« Nitt«! ^«^ßn _lllssvo-
8iM , l!i!»_zenl,««ol«vs!_'!l«n, _vis
3._ULN ë_A6N 8««ll«>»»>!ll,«N,
srnÄtiiLU: in _Urlgin»! _flaoon_«
2 10 <3i. _«n 65 üai> .u. 25 <3r.
_û 1.5N _Xnz,. in _^_p«t!_i«!<»n u.

Di-onusn-llesoliiiNsn.
Nsosoküsen _<_l»«e!bzt _yi_>l»t!8.

D _f6tti6_Mssll6jt >!_^
u. 2,13

_»N8_^_ei. _H,bMt_>l!»itt«l.l!
_^l ^«M« _Vsrpnolomz i„ s_»t«« »""

l 5o!»«ol!t»<n m._Lebn»»«!»»»«. l
! _Vsck3,ul in _kUsu _^_potlivilsn >
I ünä Dic>_FU6n-2_»näImiF8n. »
,

------- _^

_? 1

_Lorlln. UittsIZtl. 7—8, im _Zentrumä. 8t»,ät.

^^^._?rißðIi«tr. _Wt M._Xomtait ä. _Ne_^_mt ew3_»_iHwt.

_2im, von _N. 2.50 _a°. V°_«. ^«^- _Sob_^-

GOGOOOOOOOOOGOOO
ll««n»l«nl_>_unss/«»«,»at.l<_a!»«''V!!!'el'Nl>,_N»!'n!'°s»!'!<-

l0r68ll6N-»0_is!L6!!6VU6._l
klti-enommwi-te« vn!_-!,«!,me8 «»u«.— _IlllvsrFlyiollUoli«
1.3,5« 2U äsr _Nds unä _2_N 'IIiß2.teli,_Iat_2. — _lumimsn
8_^mtIi«IielLßi!8U8_^UräiFkßitßu.—VwktckübsLßlsueli_.
_wuss. — ».««. — Llläer in ^«äei _Nwss«

u. in
V«.

dilläuu_^ mit 3,_d
_^

e8_c!il<)_888usu _^_oduuusssii.— üiuLtsU-
lllum« «_ir _^utninobü_«. N. N«»nn«««l«>, virckwi.

_n««l !?<«<_,«« 3»n»toriun_, von _LlllliAtZrat
_r/l8Il»l_^ Dr. _liykler. Da« ssiln_^ _^InM»«» «»_V »«_M

_^ßNffns_i.88._MU. !>_Iiy8il!Ä,I.-äillt6t.
_Ny_«M«^uäVIl. 2 _ ,̂«I'2t«. 1) Ll_^ÄINNt,, _^SrV0Llt.ä.t>,U3,FYIl',
ßwssvsewsl- rmä _2«rxlsiäß2. 2) VovßFun_^Ltürunsssu
(_Ndeuiukt,, Xuoellsn-, ysisuklsiäeii, I^«._IimullF8ii, _ladW
eto,), _Vwtolkiirsn mit Lenut_^un_^ ä. TurmittsI ä. V_^H««.
_Fl«»l I7^«_4«»> I_^säieomßobki!. InZtitut. _22,nHsr-

N«!« _^l^!!?l _^ _»stv_2rl!.w, _MaL3»^s, vsbun_^_tb»_._ZF««_ü _"_^"_^"_^ _rapiod. _I_^W, 0_ltd°_V_»äw,Nsktio-
td_»2,z>ie (»inuLaiä«,_!« _Hsr_^_deli_^iiälunF), Nülltz'SniÄdoiHtoi.

Oorotdeenbaä — _Gotka.
Vornehme ärztliche Kuranstalt für _Stoffwechfelkr» (Gicht,
Rheuma, Ischias, _Podagra, Blutkranlheiten, Obsttpat zc.),
Nerven-, _Helzkrantheite» u.orthopäd» Leide«. — Die
großartigen Heil-Einrichtungen zeigt illustrierter Prospekt.

D <!^<^»/^
««^!!

« _unmittelbcir am _Ostseestrand, um- >
^»l3Ü_^Vv

geben
van

Hochwald
und

Bergen. »
> ,,„„,, „ , ,,„_ss„ Vorzügliche Ginrichtungen für Kur
> und Unterhaltung. Vornehm behaglicher _EcholungZort >

_0 f,Familien. Von Stettin Bahn- und Schiffuerbindung. <

_si»«»««,,» (8_etiv.) 6ent'ßi 8s«. 8_lldUu3t_« _I,_lcss6 2. 8«»»!U»ll VU_« _u. _L_!ulli, . _sicktr. I_^_iodt, _2sutlÄ,1ll., Man.
_^^^^

»_r»_rn
«

»n_^_rl.
_oes _nnlns. _^^^^

_^
ranÄ _yote_« lleznfelÄsk O

M_^M» Ap,ait°m°nt« mit «>?>>« _<l»^« <3egenUI>,d. N«i«n.<3lllten
_U N»l>. Wintergarten >»U»U)r» u, dem neuen_Iustizpolaft.

MßM LranaHotel celnlelüll' München. Lebt. 3chw2_k2.

_1 8tärll8t« 8cl»^«t«I«l_«LlIe in _Lnrop».
l 8o!>»«fe! 8_o!>lk>mm!,3l!ß!', _lantiss.

_»I_^_liNHsll W»!^"»« ^"«f«!' u.8o»,zll»s,

Nl,«um»t>8muz, »!_RWM_^_6_^^W!'I «
Llokt, «autlll'ÄNklisit«!,. !

?_lo»!>l>kto _liei <1. <I. _8_^ss!, _^lxlevei_^vnltnnß. ^«_, U»»»»«»»

llnl _N_illl _lipnnllnrl _^°' _^"NOV«!.. _2imui_«r Nit?6u«ian_Ng_>. UÄU llliNNllUsl 5 zi_^_k t_^üH . _Vizu _LnIIu_»

V_«h _Reiltlich _2H'»'«,-53
des großen Sprudel«, de« _Triulhause« und d«_Z N»deh»»I««.

Lall l<!88innsn,Ml-ttßmdLi-gei- «of.«°_'°'. i'«°«l°n.

Ub»»'linf'"'l''"""?_5?' _«25««t«_s XIi»^i5°kVUr»!»U> naläi-sivker Niisn- uuä 1_»l_2m_._3ni.<,i_.t
«3_!̂..«ü«e> _«lln««»,«^. Vni-i,y!,m8ts« »au«en, _plak»in uiivylsslsio! ili<:li lieilliHei- 1.2,^«, _ludi_^t u,

«_wudireiäilelct »in _Hood_^Ääs. ?_roFpo!lt« 6_uro_!i äi« llisßletinn '

lllultei'l'uii!« _^gu!lN_26Ü3'_-_^ü!'.^^°^»in«_Hs.

z _^otzä2mN!"Zn"°.?._r O_tV?_3_zf
_^

an. Anerkannt gute Küche, Gart,, Bad. Frl. Klee_^ Äk
ImHaus Wedel

_^ _s«_,^«l»
_^

i.Oberhar,, find._ErholunqZ.Fremdenpenfton, <?^>/l_^l "_^suchendejeder, _behal_AuNb._gut,Verpfleg.Bibli°th.,N°der<H. _Tlec,Licht.InhUl'ÄeÜ.,'

sollin_lNiigen,_^_'^^
_^

_IH8SI w r°,_okt>»Iti3_V 8°°I<lus!!e, _?iHteunaä«Ibl!ä°° et«
I20Lette°. _Ne°°mmi_«te_NH° u. ««11_^0_^,8,

_^_2_«_3_«, _?ic>«i>e!its ß_^_ati«. Nnit-sr v. 8«:»,»,« '

Mf _NlllchtNsee _^"_^ur°rt,b°yer,H°chl.803N,u.M«rHotel
eingerichtet,9«_,im._^WÄ^^^

?^
AalÄhof-Clgerzhauzen_^Äp_/°^>ß.,l_«nz.<.lt til,cungenkränl?e. Mähiae P_«?se '_^'3««

«.«^.«U«n. ..««,_«,«.«_,...Pr»«p««„^^,_,



»teval. Der Gouverneur Nasch ilow
hat, wie der Rev. Neob. meldet, am 18. Juli sein
Amt niedergelegt und die Verwaltung des Gouver-
nements Estland dem Vize > _Goumn«-.« A. «°n
Gier« übergeben. Se. Exzellenz verläßt Revo!
Sonntag, den 22. Juli, mit dem 7 Nhr-AbendzuZe.

— Auf einer am 17. Juli von den Arbeitern
der Zellulosefabrik abgehaltenen Versammlung be-
schlossen sie, wie die Reu. Ztg. berichtet, die Fabrik-
administration zu ersuchen, ß entlassene Arbeiter
wieder in den Dienst zu stellen und zwei Arbeiter
zu entlassen. Da die Direktion damit nicht ein-
verstanden war, haben die Arbeiter ihre Arbeit
eingestellt,

Petersburg. Den Vilsh. Wed. zufolge hat ein
augenblicklich in Wladiwostok weilender Agent der
französischen Negierung den Vorschlag gemacht, die
jüdischen Emigranten auf den großen _freien fran-
zösischen Landereien anzusiedeln.

Petersburg. Gerüchte über die Ein-
berufung eine« Stäbtekongresseü
waren in letzter Zeit in der Presse aufgetaucht.
Jetzt erweist c» sich, das, von den maßgebenden
Stellen nicht« in dieser Richtung geplant gewesen
ist, sondern daß ein diesbezügliche Gesuch einer
Gruppe Von Privatpersonen in Moskau d_?m Mi-
nisterium des Innern eingereicht worden war, aber
abschlägig beschieden morden ist. E_« stellt sich nun
nach der Pet, Ztg. heraus, daß die eigentlichen
Hintermänner dieser vorgeschobenen Privatpersonen
die Leiter des „Russischen Volks verbände«" waren
die in Anlaß diese« geplanten Städtekongresse« ihre
Parteikandidaten für die Reichsduma mehr in den
Vordergrund schieben wollte».

Petersburg. Unglücksfall auf der
Zentral» statische n Bahn. Der Ver<
tehisminister hat am 17. Juli _uom Chef der
ZentraWalischen Nah» nachstehende« Telegramm
erhalten: _Dnrch einen Wildbach ist auf der Strecke
Nnmi-Artschman der Visenbahndamm von der 372.
bis 378. Werst unterspült worden, wobei die
Telegraphenleitung dort zerstört und der telegra«
phische Verkehr unterbrochen wurde. Noch vor
der Wiederherstellung des telearaphischen Verkehr«
wurde von der Station _Artschman ein Güter-
zug abgefertigt, der infolge der Unterspülung
des Bahndammes auf der 378. Werst Halt
machte. Etwas spater gelangte von derselben
Station ein Postzug zur Abfertigung, der auf den
auf der 378. Werst stehenden Güterzug stieb,
wobei mehrere, für den _Passagicruerkehr herge-
richtete, mit Menschen angefüllte Waggons vierter
Klasse zertrümmert wurden. Von den Passagieren
vierter Klasse (Eingeborene) wurden 4 getötet
und 18 verwundet und leicht verletzt. Von
den Verwundeten ver starben 18 im Eisen-
bahn ho spital zu Äschnbad, wohin sie gebracht
worden waren. _Ter Verkehr wurde durch die
Katastrophe vorüberaehend unterbrochen.

- — Das Zentralkomitee der zionisti-
schen Vereinigungen hat dieser Tage an
seine Organe in der Provinz ein Rundschreiben
versandt, in dem <?Z, nach der Pet. Zig,, heißt.-
„Für die Demokratisierung der _Staatsverfassung
kämpfend, werden wir für die Gleichberechtigung
des jüdischen Volkes, für seine Sprache, für Ver-
tretung der Minoritäten und für die Sonnabend-
ruhe eintreten. Für unbedingt notwendig erklärt das

Zentralkomitee die Nildung einer parlamentarischen
jüdischenFraktion." DasZirkular schließt mit folgenden
Worten: „Im Hinblick auf den stets zunehmenden
Separatismus im Judentum, der die einzig« ton-
zentrierende Organisation des Judentums, den
Verband der Gleichberechtigung der Juden, einer
schweren _Krisik zugeführt hat, wäre das Kollegium
der Wahlmänner zukünftig als die Institution an-
zusehen, welcher das Vertrauen der jüdischen
Massen zuzuführen ist. Ein derartiges Kollegium
könnte uns Entschädigung für eine etwaige Nieder-
lage bei den Wahlen bieten."

— Fürst Uorghese trifft auf seiner Au-
tomobilfahrt Peking-Paris am heutigen Donners-
tag in Petersburg ein. Um ihn zu begrüßen, soll

sich um 10 Uhr vormittags vom _Isaaksplatz aus
eine Karawane von Automobilen »ach _Zarskoie
_Sselo begeben, wo zwischen 1 und 2 Uhr tags die
Begrüßung des kühnen _Sportsmannes stattfinden
sollte. Zu Ehren des Fürsten findet um 8 Uhr
abends ein Bankett bei Lontant statt. Freitag setzt
Fürst Vurghese über Pskow, Wilna, Wirballen
Berlin, München usw. seine Reise fort.

Petersburg, Ueber eine Kallifion auf
dem Finnischen Meerbusen lesen wir im
St, Pet. Her.: Der Vizeprä setz des St. Peters-
burger Fluß-Jachtklubs, Herr V. P, Ohlsen und

dessen Vruder Herr M. P, Ohlse», befanden sich
am Sonnabend, um 5 Uhr nachmittag«, auf ihrer

Nreuzerjacht „Gl ° ria D ° o " auf dem Wege
nach Wiborg. Das Kommando der Jacht bestand
aus 3 Matrosen, Als die Jacht in der Nähe
von _Kursalo (zwischen _Kotka und Wiborg) den so-

z_enannten Kmial«e>.' Kanal _posieren wollte und
vor dem Wind segelnd, das schmale Fahrwasser
passierte, sahen die Insassen plötzlich da« Minen-
bootNr. 21iin _uollei Fahrt (etwa 18 Meilen

die Stunde) auf sie zusteuern. An ein Ausweichen
war nicht mehr zu denken, und da das _Minenboot
seine Schnelligkeit nicht reduzierte, war es allen

auf der Jacht befindlichen Insassen klar, daß
_^

cs

zu einer furchtbaren Kollision komme» müsse.
Beide Brüder sprangen sofort zum weniger
gefährdeten Vorderdeck, und ihrem Beispiel folgten
zwei Matrosen. Kaum war dies _geschehen, ft
spaltete auch schon daö Minenb « ot die
Gloria Dc ° " mit lautem Krach in zwei

Teile. M. P. Ohlsen wurde durch die Wuchi
des Anpralls in weitem Bogen ins Wasser ge-

schleudert. E. P, Ohlsen und die beiden Matrosen

klammerten sich sofort an einige umheischwimmendc
Bruchstücke der Jacht fest, der dritte Matrose geriet

unter das Minenboot, rette:e jedoch durch ge-

wandte« Tauchen sein Leben. Nun erst hielt das

Mincnboot still und es gelang mit sehr primitiven
_RettmigsmMeln, di° aus dem Wasser umhcr-

treibenden Insassen der Jacht an _Vord des Minen»
schiffe» zu schaffen und sie nach _Kotta zu bringen.
Der dos Miuenboot kommandierende Offizier führt
zu seiner Entschuldigung an, daß _dns Steuer seines
Schiffes in Unordnung _geralen sei (!). Unter den
Mitgliedern de» St. Petersburger Fluß-Jachtklubs
hat der geschilderte Vorfall viel böses Blut erregt.

Pole«. Ein Teil der litauischen Bevölkerung
soll bei den Wahlen nicht mit denPolen zusammen'
gehen wollen, sondern mit denRussen. Sie haben
infolgedessen schon beim _Gencralgouvcrneur ein
Gesuch eingereicht, in dem um Uebersühnmg der
Litauer in die Kurie der Russen gebeten wird.

Moskau. Zur Telegierlenversammlung der
monarchistischen Parteien sink 50 Vertreter aus
den verschiedensten Städten Rußlands eingetroffen.

Poltawa. Hier ist ein _Bloc zwischen den
Ottobristen, der Partei der Rechtsordnung und der
Russkoje _Ssobranje zustande gekommen.

_Saratow. D« Nr. 75 der radikalen, von
einein Herrn _Karachanianz redigierten Deutschen
Voltszeitnng in _Sar«t«_,», ist wie das Blatt in
Nr. 76 meldet, lonfiQzieit worden.

Samara. Das Ergebnis des Aufenthalte« der
ersten temporäre» Abteilung des Konseils der
_Bauernbank besteht in der Abkommandierung von
31 _Liquidatoren mit einem Tiabe von Schreibern
nnd Landmessern, die !>«! von der Bank angekaufte
Güter mit einem Areal von 230,000 _Dessjatine»
_limiidieren solle».

Vh«si«n. Lynchjusti z. Der G«l. Iuga
berichtet nach Erzählungen von Augenzeugen, die
von der Station _Schcstakowka eingetroffen sind
daß vor einigen Tagen die _Eiscnbahnpolizei drei
Angestellte des Gule« «an _Pawlowski verhaftet
habe. Zwei von ihnen hätten sich selbst der
Polizei _gestallt. Die Veranlassung zur Verhaftung
fei in folgendem zu suchen. Der in der Nähe von
Schestatowtll wohnende Gutsbesitzer _Pawlomsti
hatte bei einem Ritt durch seine Felder ein Bauern-
pferd bemerkt. Er wandle _>ich an den Bauer, der
s«in Pferd holen gekommen war, mit der Frage
warum er sein Pferd auf ein fremdes Feld ge-
lassen habe. Der Bauer antwortete, das Pferd
habe sich selbst hierher verlaufen. Hierauf feuerte
Pawlomsti einen Schuß nb und tötete da« Pferd.
— Der Inhaber des Pferdes begab sich darauf
mit anderen Bauern auf das Gut von _Pawlowfki
und erklärte dort den Leuten _Pamlowsti«, daß
der Gutsbesitzer sein Pferd erschossen habe und er
der Inhaber des Pferdes, sich daher ein anderes

Pferd vom Gute nehmen werde. Es kam zu
einem Streit zwischen den Gu!«le«ten unk den
Bauer», wobei die Gutsleute einige Schüsse ab-
feuerte» , den Besitzer des erschossenen Pferdes
schwer Verwundeten und dessen Sohn löteten. Aus
Furcht vor der Lynchjustiz der Bauern eilten die
_Gutslcute zur Station, wo zwei von ihnen sich
selbst der Polizei stellten und der dritte verhaftet
wurde, — Wie weüer berichtet mir,' , zog hieraus
eine _Nauernschar zum Bahnhof, schleppte die ini
_Stationskontor !n Hast gehaltenen Gutsleute her-
aus und übte an ihnen Lynchjustiz, indem dic
Bauern sie zu Tode prügelten.

Odessa. Unter heftigen Vergiftung s-
symptomen erkrankt ist, wie der Russ, Sl.
au« Odessa berichtet wird, der Gehilfe des Odessa«
P_olizeimeistcrs _Razischewski, Chef der Seltion
der Geheimpolizei. — Dic Krankheit nahm
gleich zu Beginn einen akuten Charakter an. Dic
Diagnose war schwer. Ein zusammenberufeneZ
Aerztelunsilium kam schlichlich zur einstimmigen
Ueberzeugung, daß _Razischewski offenbar mit irgent
einem langsam wirkenden Gift ««giftet worden
sei. Man mutmaßt, dllß die Vergiftung im Lokal«
der _Detettivseltion erfolgt sei, woRazischewöki Te_<
zu trinken pflegte. Der Zustand de« Kranken is
ernst. An seinem Körper haben sich Flecken gezeigt,

OreMmmen.
Zur Kaiserentrevue in den deutschen

Gewässern
bringt die _Miltwochnummer der _Slowo an
leitender_^ Ttelle einen Artikel, in dem sie als näch-
sten Grund für die _Kaiserzusammenlunft den durch
den spanisch-französisch-englischen Dreibund ange-
bahnten Versuch einer Isolierung Deutschlands
ansieht. Den Versuch, durch eine Annäherung an
Rußland, Frankreich und England dieser Gefahr
_vorzubeugen, findet die Slowo nur natürlich, zumal
wenn eine solche den gutenBeziehungen zuOesterreich«
Ungarn und Italien nicht zu nahe trete. Rußland

habe keinen Grund, einen! solchen Annäherungs-
versuche auszuweichen: „Im Gegenteil, das Ne-
streben Deutschlands, sich Rußland zu nähern, ist
einer der besten Beweise dafür, daß der Weg, den
die russische Polilik in letzter Zeit eingeschlagen
hat, der richtige ist. Und diese Politik muß Ruß-
land unentwegt fortsetzen, wenn es sich den Frieden
erhalte» will, der gegcnwärlig für uns wichtiger ist,
als alles andere. Soweit die deutschen Nc«
slrebungen dem nicht widersprechen, können und
müssen sie bei uns auf Entgegenkommen stoßen,"

„Aber — so führt das genannte Blatt fort —
man darf nie vergessen, daß, bei den entgegen«
gesetzten Interessen und politischen Aufgaben
Deutschlands und Rußlands, Deutschland niemals
Hand in Hand mit Rußland gehen kann; daß die
Interessen Deutschlands denen Rußlands wider-
spreche!! und daß schon aus dem Grunde eine
völlige Vereinigung ihrer Ziele und Aufgaben un-
5_i?_nsliN!' ist."

In erster Linie käme für Rußland und seine

politischen Aufgaben _Frankreich, dann England und
Japan in Betracht, welche Rußland bei d«
Aufrechte!Haltung de« Friede,» und des euro-
päischen Gleichgewichts unterstütze!! könnten. Erü
soweit dieses Programm nicht angetastet wurde
!ann man sich in Verhandlung«,! mit Deutschland
einlassen.

Petersburg. In der Slowo ist von
neuem ein G. gezeichneter Artikel „Die poli-
tische Vergangenheit und Zukunft der
Letten" erschienen, in dem auf dieNotwendigkeit
für dieLetten, ihre revolutionären und nationalisti-
schen Bestrebung!,! aufzugeben und mit zum konsti-
tutionellen Zentrum zu rücken, hingewiesen wird.

Die _Nusskoje Snamj,_a, da« Organ der
echt-russischen Leute, fällt über die „Würdenlrüger"
her, welche „künstlich Gereiztheit gegen die Regie-
rung" schaffen. Des Pudel« Kern ist natürlich
die _Eibiltenmg der _Nusskoje _Snamja, dnß dnZ
Kabinett Slolypin sich noch immer Nicht den
wahihast-iussischen Leuten mit Haut und Haaren
verschreiben will. Beilänfig bringt die _Russioje
Snamj» eine recht beachtenswerte Erklärung,
wohl das Interessanteste an ihrem ganzen
Artikel. Es wurde vor einiger Zeit
mitgeteilt, daß General Wendlich ein
Zirkular an die Eisenbahner erlassen hat, durch
welche« diese geradezu gezwungen werden, in
den Verband des russischen Volkes _einzutreten_.
Das Bekanntwerden dieses Zirkulars machte auf
die Gesellschafl einen so schlechten Eindruck, daß
e« umgehend halboffiziös als „erfunden" bezeichne!
wurde. Entrüstet erklärt _Nusskoje _Snamja, daß
dies „ucrständiae, ehrliche" Zirkular existiert.

Ausland
Mga, den in, I„li «1, August'.

Vom Haager Kongreß
ist der bekannte englische Journalist und Friedens«
_apostel Mr, Stend nach London zurückgekehrt, wo
er einem Vertreter der Presse erklärte, er habe
nur sehen wollen, ob Sir Henry Cnmpbell-Aanner-
mail in England eigentlich noch am Ruder sei
oder ob die britischen Gesandten im Haag jetzt
ihre Instruktionen von Sir Francis Nertie, dem
britischen Nolschnfter in Pari«, erhielten, der als
Gegner der Abiüsttmaspolitik bekannt sei. Er zog
in sehr scharfer Weise über die britischen Ver-
treter her und meinte, das einzige, was
sie erreicht hätten, sei, daß die
Reputation Englands als Vorkämpferin
de» Friedens endgültig vernichtet worden
sei. Wie der Köln. Ztg, ferner aus London ge-
meldet wird, ist es jedenfalls kein Zufall, daß
außer der Tribüne auch die Dolly News gegen
die britischen Vertreter im Haag Beschwerde führt.
Die Daily New« bemerkt mit ziemlicher Bitterkeit
als der Premier davon gesprochen habe, dah
England sich an die Spitze der europäischen
_Fiiedensliga stelle, könne ihm kaum eine kalte und
förmliche britische Politik bei der zweiten Hanger

Konferenz vorgeschwebt haben, wo England die be-
stimmten Friedensvorschläge andern überlasse und
nicht einmal sonderlich schnell mit der Unter»
ftützung des amerikanischen _Schiedsvorschlages bei
der Hand sei.

Deutsches Reich.
Agitation gegen Fürst Nül»w.

Kennzeichnend für die Schwierigkeit der Block-
politik des Reichskanzlers ist folgende Auslassung
de«l_echtskonseivativen Rcichsbotcn:

„Ein _gewisser übersteigerter Nimbus, der jahre-
lang künstlich geschaffen und genährt worden ist,
obwohl er für den tiefer Blickenden von Anfang
an ein Rätsel war, scheint stark im Verschwinden
begriffen; er hat sich allmählich selbst um seine
fliltcrgolbige _Stiahlenkrone gebracht. So hat auch
den Norderneyer, vom W, T.-N. verbreiteten
Aeuherungni des Reichskanzlers wieder zu augen-
fällig der kraftvolle politische Ncrv, wie die selbst«
ständige Eigenart gefehlt, sie waren Salonrokoko
_Fassade, nicht Grundmauer, Zitnt und kontempla-
tive Betrachtung, aber keine führenden Original«
gebauten, weit mehr ästhetisch-philosophisches Feuil-
leton, als politischer Leitartikel, Es ist gut, wenn
die Erkenntnis der nüchternen Wirklichkeit selbst
in denjenigen Kreisen, die sonst die Arbeit dcs
Fürsten hochstellen, den allzu schön«! Schein ab-
löst; beim Wahrheit ist überall von Nutzen und
bewahrt vor Enttäuschungen auch in ernsterer
Stunde.

Aufstand in Kamerun.

*— Aus Kamerun wird gemeldet, daß sich unter
den Bckennern des Islam eine Währung bemerkbar
mache, die leicht gefährlich werden tonnte.

Es bestätigt sich, so wird jetzt der Königsb,
Allg. Ztg. gemeldet, daß Motive religiöser Natur
den neuen Aufstand in Kamerun veranlaßt haben.
Im Islam liegen gewaltige Explosivstoffe, gegen
die es nicht leicht ist, rechtzeitig Vorkehrungen zu
treffen. Sollte es sich nicht um lokale, sondern um
allgemeine religiöse Unruhen _handeln, so würden
zweifellos auch die englischen und französischen
Gebiete stark daran beteiligt sein. Die Unruhen
sind — dieseFlllgcrung zieht _dasV_.T. — _eineMahnuna
_M einer konsequenten _Islamp»lili,k. Der Iülam macht
den Negern beständig Fortschritte. Es ist aber
sehr schwer, administrativ einer Religion beizukom-
men, die nicht nur die Andersgläubigen nnßachtel
sondern deren Grundsatz ist, in jedem Andersgläu-
bigen schon in seiner Eigenschaft als Nichtbekenner
des Islam «en Todfeind zu erblicken_.

Verschiedene Nachrichten.
*— Der Regierungspräsident in Liegnitz berief

die Oberbürgermeister und Lcmcrätc des Regierungs-
bezirks Liegnitz für _Anfanc, _Okiobcr zu cincr ge-
meinsamen Beratung nnch Liegnitz. Eä sollen Be-
schlüsse gegen die Zunahme des Verkaufes von
_futschem Boden in Niederschlesien an die Polen
gefaßt werden,

"— In einer öffentlichen Versammlung kam
Peters ans den bekannten Türkenbrief zu sprechen
und betonte, daß Bebel nur der Geschobene gewejen
ei. Den Beweis habe er, P_eiers. und er nehme
in, daß in dem Prozesse in Köln _elwa_« mehr
Aufklärung geschaffen werden würde, _Vcbcl sei
_^on einer tüiaue duviert worden, die in der

ssolonilllabkilung des Auswärtigen Amt« zu

finden sei.
Gegen dies« schwere Beschuldigung wird wohl

oie Regierung nicht umhin können, Stellung zu
nehmen_.

Vesterreich'Ungarn.
Der Ausgleich zwischen Oefterreich und

Ungarn.
Zu dem Ischlcr Korrespondenten der Neuen

Freien Presse sagle _Wekcrle über den Stand de«
Ausgleichs: „Ich hoffe bestimmt, daß wir zu-
sammenkommen werden , weil mir zusammen-
kommen müssen, nicht nur aus wirtschaftlichen
auch aus politischen Grünten. Nur ist dieOcffent_»
lichkcit ein schlechter Mitarbeiter. Der 1893«
_Ausgleich _scheitert nur, weil der Beginn der Ver-
handlungen publiziert wurde, aber diesmal hoffen
wir zu besserem Ende zu kommen." Minislerprä-
sident Neck sagte zu einem Interviewer, es sei
unbegreiflich, daß manche zwischen ihm und We-
l_erlc einen Gegcnfatz konstruieren wollen. Er fei
vielmehr dein ungarischen Ministerpräsidenten durch
lebhafte und von diesem erwiderte persönliche Sym-
pathie verbunden, und darin liege die Bürgschaft
des definitiven Gelingen» des Ausgleichs.

_Unstimminleiten in der ungarischen Koalition.
Während von der _Kossuthpartci noch immer

gegen den Ministerpräsidenten Beck und gegen da«
Zustandekommen des Ausgleich» mit demBemerke»
aeschürt mird, da>z durch das r_^u«. Uet»«i,_nwmme,
wieder nur die Interessen _Oesterreichs gefördert
werden und daß ohne Trennung der derzeit ge-
meinsnmen Bank ein _Ausgleich ebenso unmöglich
sei wie mit einer Erhöhung des ungarischen
Quotenbeilrages, erklärte _Wekerle ungarischen
_Innrnnlisten, der Ausgleich müsse sowohl aus
wirtschaftlichen wie politische!! Gründen zustande
kommen. Ta in jüngster Zeit in der Unabhän«
_giakeitsvartei sich die Stimmen mehren, welche die
Bildung eines reinen _Kossuthlabinetts fordern, be-
steht die,Befürchtung, daß die _Kosiuthpartei den
_Ausgleich belügen werde, um die Koalition zu
sprengen und ihr alleiniges Regime zu begründen.

Hranlrei ch.
Zola und die Nationalisten.

Die Gründe für die Aufschiebung der Ueberfüh-
rung der Leiche _Zolas ins _Panthson werden jetzt
_iiom <3il Blas angegeben: „Die Anhänger der
linstigen „Ecneralsiäbler" betrachteten mit Recht
die Ueberführung der Leiche des Verfassers des
„^'Ä<!_euLk"°Artite!s als eine schwere Niederlage
ihrer lügnerischen Bemühungen und beschlossen des-
halb, die, feierliche Sühne durch einen Handstreich
unmöglich zu machen. Nach langen Beratungen
ciüigtc man sich dahin, duß die Verschwörer den
Sarg Zola» bei dessen Ueberführung von
dem Friedhofe Montmartre nach dem
P_.nithüon e,uf der hierfür in Aussicht ge-
nommenen Seinebrücke vom Wagen reißen und in
den Strom werfen sollten. Damit märe nicht nur
die f,_eplanie republikanische Kundgebung ins Wasser
gefallen, sondern auch für immer lächerlich und
mithin unmöglich gemacht morden. Diese geniale
Idee entzückte die Verschwörer dermaßen, daß sie
wohlgefällig _davw sprachen, selbst an Orten, wo
ihre_^ vertraulichen Mitteilungen an

unberufene
Ohren gelangen konnten. Dem war in der Tat so
nnd der Polizeipräfekt _Lepine ucrsläiidigte unver-
züglich den Ministerpräsidenten _Clemenceau, der
seinerseits im Eiuuernchmen mit der Witwe Zola«
die Vertagung der Zeremonie anordnete."

_Tie Generalratswahlen.
Nach dem nunmehr vorliegenden endgültigen

Ergebnis der _Gcncrnlrlltswahlcn in Frankreich sind
von den 1205 Gewählten 253 Reaktionäre, die
somit 20 Sitze verlieren, IN Nationalisten, die
18 Sitze verlieren, 13? Progressisten, die 47
Sitze verlieren, 287 Republikaner der Linken, die
14 Sitze gewinnen, sowie 585 Radikale und

Sozialistisch-Radikale, die 65 Sitze gewinnen; die
unabhängigen Sozialisten gewinnen 2 Sitze, und
die geeinten Sozialisten ebenfalls 2 Sitze.

Die französische _Prouinzialverwaltung basiert be-
kanntlich auf der Einteilung des Reiches in 87
Departements, An der Spitze der Departements
stehen die Präscltcn, denen die Generalräte —
eine Art _Provinzialmg — zur Seite stehen. Sie
bestehen aus samelen Mitgliedern, als das _Depar«
tcme»t Kantone hat. Alle drei Jahre wird ein
Drittel der Abgeordneten erneuert.

Die vorliegenden Resultate lassen erkennen, daß
der republikanische Block überall einen neuen und
kräftigen Zuwachs erhallen hat, größtenteils aus
Koste» der gemäßiglen Republikaner, die sowohl
von den offenen _Nellltionnre_,!, als den Radikalen
eneraisch bekämpft wurden. Recht interessant ist die
Wahrnehmung, daij auch die unifizierten Sozia-
listen, die sich in den _Departcmentalwahlen von
dem republikanischen Block losgelöst hatten
_cinlW nicht unerhebliche Einbußen erlitten, d«
ihnen in Zukunft keine Täuschungen mehr über
ihren Einfluß auf die breiten Wählerschichten ge-
stlltlen. _Bcwlikenzwert in dieser Hinsicht sind die
Bemühungen der unifizierten Sozialisten des Bar-
Departements, zu dessen Vertretern im Senate be-
kanntlich der Ministerpräsident _Clcmenceau gehört.
Seitens der Sozialisten jenes Departements war
nun gegen den Ministerpräsidenten Clemenceau
ein wahres Kesseltreiben veranstaltet worden
Die Sozialisten hatten diesmal weniger Glück, da
ihre Proiestknüdidalen nur schl° geringe Erfolge
riuizuweiscn ha'«,,, Tie bisherigen Mitteilungen
über die Gcneralmtöwahlen enthalten bereits ein
schv wichlicM NlMcü, nämlich die Verschiebung
_dn_° Mehrheit dez _GencralraiH deH Calvados von
_rech!s »ach links. Dieses Departement hatte
bisher seinen Rr_>I als feste Burg de« Nationa-
lismus und der zleaktion «_ollauf verdient, tritt
aber nunmehr in die Reihen der republikanischen
_Teparlcmenls ein, da _dessen _Gencralrat aus 20
Republikanern urd nur noch Iß Nationalisten
und Reaktionär«« besteht. _Auel, in der



Bretagne haben die Monarchisten, wenn nicht
schwere, so doch sehr bedeutsame Niederlagen auf-

.
Im Süden find, wie nach den letzten Kund-

gebungen auch von den größten Optimisten nicht
mehr anders erwartet werden konnte, die Wahlen
in den meisten Bezirken überhaupt nicht zustande
gekommen. Trotz allerAufruft der republikanischen
Komitees ist fast überall die von den Winzer-
kamitees ausgegebene Losung der _Wahlenthaltung
strikt beobachtet morden. Einige Kandidaten der
„republikanischen Gesetzlichkeit" erhielten zwar in
einzelnen Bezirken, wie in dem ersten und dem
zweiten von Veziers, eine Anzahl von Stimmen
_aier nicht genug, um als gewählt proklamiert
werden zu können, nämlich kaum 10 Prozent der
eingeschriebenen Wähler.

Großbritannien.
Die Reform der englischen Universitäten.
Der Bischof von Birmingham, der selbst ein

alter Oxforder ist, hat im englischen Oberhaus die
Reform der beiden UniversitätenOxford und Cam-
bridge zur Sprache gebracht. Aus diesem Anlaß
beschäftigt sich die öffentliche Meinung in England
jetzt wieder lebhaft mit dieser Frage. Die beiden
großen Universitäten weisen, in nochhöherem Maß-
stäbe als die deutschen, alle Vorzüge, aber auch
alle Fehler ihres Alters auf. Schon in den
Jahren l852 und 1877 wurden ihnen gewisse
Neuerungen durch Parlamentsbeschlüsse aufge-
zwungen, trotzdem sind sie in vielen Beziehungen
noch weit von einer Anpassung an die modernen
Bedürfnisse entfernt. Vor allem sind es drei
Punkte, mit denen sich die Kritik beschäftigt. Zu-
nächst hält man das System der sogenannten
„Colleges" für veraltet. Bekanntlich zerfällt
jede englische Universität in eine Reihe solcher
„Colleges", das sind Institute von einer gewissen
eigenen Selbständigkeit, eine Art Internate mit
meist ziemlich strenger Hausordnung, die ihren
Angehörigen in eigenen Häusern Wohnung und
Kost bieten. Sie besitzen selbständiges Ver-
mögen und führen ihre eigene Rechnung; oft
verfügen sie auch über bedeutende Stipendien
u. dergl., kurzum, sie haben ihre ganze selbständige
Tradition. Das auf diesem besonders denDeutschen
höchst eigenartig anmutenden System basierende
englische Studentenleben findet anderseits auch
wieder seine warmen Verteidiger. Neben dieser
lediglich die englischen Verhältnisse betreffenden
organisatorischen Frage wird heute auch, ähnlich
wie bei uns, die Art des wissenschaftlichen Be-
triebes angegriffen. Die englischen Universitäten
find noch weit mehr als die deutschen Pflegestätten
einer allgemeinen Bildung und wollen weniger
die Kenntnisse bestimmter praktischer Berufe ver-
mitteln. Latein ist überhaupt obligatorisches Fach,
das noch als selbstverständliche Grundlage jeglichen
Studiums betrachtet wird. Eben so wenig wie in
Deutschland, wo ja der Humanismus längst nicht
mehr in dieser Weise seinenEinfluß ausübt, ist man
sich über- die Frage einig, was und wieweit hier
zu reformieren ist. Die Freunde der alten
Methode weisen darauf hin, daß noch 1880 die
Berliner philosophische Fakultät einmütig für
den großen Wert der klassischen Erziehung als
beste Vorbereitung für höchste geistige Tätigkeit
eintrat. Endlich macht man den Universitäten den
Vorwurf, daß sie Klassen-Hochschulen geworden
seien, die Kostspieligkeit des Studiums verschließe
sie jedem noch so begabten jungenMann, der nicht
über bedeutendere Mittel verfüge, so daß dem Ta-
lent oft der Weg versperrt sei. Doch auch hier
ist es leichter, auf die Schäden hinzuweisen, als
ihnen abzuhelfen. Die Beschäftigung mit den
Wissenschaften erfordert immer eine Reihe von
Jahren, in denen der Student nichts verdienen
kann, und wieweit die amerikanischen Versuche
neben dem Studium für den Lebenserwerb noch
einen praktischen Beruf auszuüben, von Erfolg sein
werden, muß man noch abwarten. Ueberhaupt ist
es ja sehr schwierig, einem auf so starkem histori-
schem Grunde ruhenden Organismus, wie ihn
eine Universität darstellt, Neuerungen einzuführen.

Balkanstaaten.
Gin Konflikt zwischen Montenegro und

Serbien.
Der Abbruch der diplomatischen Beziehungen

zwischen Montenegro und Serbien steht bevor.
Das montenegrinische Kabinett _Tomanowitsch rer-
weigerte dem _neuernannten serbischen Geschäfts-
träger den Einlaß in das Land. Fürst Nikolaus
beschuldigt den ihm verwandten serbischen Hof, daß
er die revolutionäre Bewegung in Montenegro
unterstütze. Der Fürst entzog allen an der Bel-
grader Universität" studierenden jungen Montene-
grinern die Stipendien und verbot der montene-
grinischen Jugend, sich künftig an der.Belgrader
Universität inskribieren zu lassen. Das Kabinett
Tomanowitsch nahm bei den jüngst verhafteten
montenegrinischenOffizieren bloßstellendeSchriftstücke
des Belgrader mazedonischen Komitees antidynasti-
schen Inhalts in Beschlag.

Südafrika.
Lord Milner über die Selbstverwaltung

Südafrikas.
Südafrikas Politik wird jetzt, wie in unserem

heutigen Leitartikel ausgeführt wird, von dem Vor-
schläge des Lord Selborne beherrscht, die britischen
Kolonien zu einem freien Staatenbunde zu ver-
binden. Wenig erfreut darüber ist der Vorgänger
des Oberkommissars, der konservative Lord Milner
der sich in einer öffentlichen Rede folgendermaßen
aussprach: Alle dem Lande versetzten Torenstreiche
seien nichts, verglichen mit der _oolitischenNarrheit
die man mit der überstürzten Gewährung von
Selbstregierung an Transvaal begangen habe, und
zwar zu einer Zeit und unter Verhältnissen, aus
welchen notwendigerweise ein holländischer, aber
kein britischer Staat hervorgehen müsse. Das sei
der entscheidende Faktor für Südafrikas Zukunft

in politischer und sozialer Hinsicht. Nach den
nächsten Wahlen im Kaplande, wenn die des
Wahlrechtes verlustig gegangenen Kapburen es
wieder erlangt haben würden, werde Süd-
Afrika vom Kap bis zum Linnpopo unter der
Herrschaft einer streitbaren holländischen Partei
stehen, die britische Bevölkerung aber werde wieder-
um, doch hoffentlich nicht für immer, der jener zu
Füßen liegende Hund sein. Die Politik der Ver-
söhnung, welche General _Botha durchzuführen be-
strebt sei, wäre keineswegs eine leichle Cache. Ge-
neral Botha könne keine Wunder verrichten. Die
Ansicht Milners, daß in Südafrika ein Staaten-
gebilde zustande käme, in welchem die holländische
Sprache die vorherrschende sein wird, teilen viele
Kenner des Landes. Die Rede Lord Milners
findet die heftigsten Zurückweisungen, man weist
auf den Satz seiner Rede hin, das sei der vielge-
priesene Erfolg der Liberalen, und bezeichnet das
Vorgehen des Lords als einen mißglücktenVersuch
die mit einem völligen Zusammenbruch besiegelte
Politik der Konservativen zu bemänteln und die
entstehenden Folgen den jetzt regierenden Liberalen
in die Schuhe zu schieben.

Runst und Wissenschaft
— Klavier mit Streichton. Eine Erfindung, welche

die Firma Ludwig Hupfeld A.-G., Leipzig, kürzlich in ihren
Besitz brachte, ist von großer Wichtigkeit und Tragweite. Vs
handelt sich um die Lösung des Problems, einen natürlichen
_Streichton, wie ihn Violine, Viola, Cello und _Vatz
erzeugen, durch Tastendruck oder auf mechanische
Weise zu erzielen. Die ersten Versuche machte man schon
vor ungefähr 200 Jahren -, jetzt ist es — nach der Angabe
der Firma tzupfeld — geglückt, eine Konstruktion zu finden,
welche die zwei Haupterfordernisse, nämlich elastischen Roß'
Haar-Streichbogen und _Stimmhaltuug der Saiten erfüllt.
Die meisten Erfinder bedienten sich eines _StreichbandeZ
welches durch Andrücken an die Saiten diese zum Ertönen
brachte. Dadurch war wohl die Stimmhaltung gewähr-
leistet, aber das Streichband bewährte sich nicht, während
wiederum die Stimmhaltung nicht _eizielt wurde, wenn man
die Saiten an das Etreichband führte. Der Erfinder der
non der Hupfeld _A.-G. erworbenen Patente, der sich dieser
Aufgabe seit 23 Jahre i widmete, ging von Anfang an
seinen eigenen Weg, der ihn schließlich zum Erfolg führte.
Er war mit seiner ersten Konstruktion in des Wortes wahrer
Bedeutung nur um Haaresbreite von der endgültigen Lösung
entfernt, aber nur einem glücklichen Zufall wer die jetzt
scheinbar so naheliegende Lösung zu danken. Die Versuche
wurden durch Spenden des Kaisers von Oesterreich und der
Fürsten zu Lichtenstein unterstützt. Das _StreiciMauier spielt
nicht nur Soli, wie z. B. Violine, Cello, sondern auch
Quartette, auch ist es mit einen» _Hammerklavier zu verbin-
den. Ein solches Instrument mit edler _Tonwirkung wird
beabsichtigt, als Hausinstrument auf den Markt zu bringen.

Vermischtes

— Die „Salzwiihrung". Eine merkwür-
dige, man könnte sagen, eine atavistische Erschei-
nung in dem Kulturleben der sonst so hoch ent-
wickelten Nbessinier ist die Verwendung von
Steinsalz als Geld. Felix Rosen be-
richtet über die Einzelheiten der Salzmährung
in seinem Buche: „Eine deutsche _Gesandschaft in
Abessinien." Das Steinsalzgeld ist ungemein un-
praktisch ; schon eine kleine Summe, sagen wir
der Preis einer _Schama — 15 Mk. — erfordert
zum Fortschaffen ein Maultier! Anderseits ist
aber die Einheit für eine Scheidemünze noch viel
zu groß, denn eine Salzstange stellt immer noch
einen Betrag dar, von dem ein kleiner
Haushalt für einen oder zwei Tage bestritten
wird. Wollte also jemand in dieser Münze die
täglichen Lebensbedürfnisse bezahlen, so müßte
er seine Salzstange in lauter kleine Stücke zer-
legen. Das geschieht denn auch manchmal, _nber
nicht oft, denn das Steinsalz ist bröckelig und
verliert viel beim Bruch. Es ergiebt sich hieraus
eine außerordentlicheErschwerung des Kleinhandels.
Da man schlechterdings keine Möglichkeit findet
ileine Beträge in Geld oder _Geldeswert zu
bezahlen, so sind die Aermeren auf eine Art
Tauschhandel angewiesen, der natürlich umständ-
lich und unsicher ist. Eine bestimmte Preis-
bildung ist bei der Einzelmare fast unmöglich
und die Gewohnheit der Morgenländer, bei
jedem Einkauf zu feilschen, wird hier geradezu
zur Notwendigkeit. Das Volk wäre wohlhabend
wenn es nur die Zeit, die zum _EinDnndeln der
Lebensbedürfnisse erforderlich ist, auf irgend-
eine schöpferische Arbeit verwenden würde. Die
Schwierigkeit, einen kleinen Haushalt zu führen
treibt Taufende arbeitsfähiger Männer in den
Bann der Großen und zu einem unwürdigen
Schmarotzerdasein. Auf Reisen bedingt die Um-
ständlichkeit des Einkaufes der täglichen Lebens-
mittel jenes Nbgabenunwesen, die Requisition
unter der die Landbevölkerung leidet. Es hat
nicht an Versuchen gefehlt, diese Zustände zu
verbessern; einem Manne von der Klugheit
Meneliks kannten die Uebelstände der abessinischen
Geldverhältnisse nicht entgehen. Sa versuchte
er denn eine Münzrefarm durchzuführen, indem
er Münzen von V2, V4, V" und _^°°Taler prägen ließ, letztere aus Kupfer. Aber bis-
her ist dadurch nur eine kleine Besserung erziclt
worden, denn die neuen Münzen bürgern sich nicht
ein. Eine gewisse Erleichterung für den Kleinhandel
bedeutet nur die Zulassung von Patronen als
Scheidemünze. In ganz Aethiapien ist das fran-
zösische Grasgewehr „Modell 74" verbreitet; die
zugehörige Patrone bildet das übliche Zahlungs-
mittel. Ohne sanderliche Belästigung kann auch ein
Fußgänger 2 bis 3 Taler in Patronen bei sich
ragen.

— Von der Automobilfahrt Peking-Paris.
Am Sonnabend erreichte, wie gemeldet, der Prinz
Norghese auf der Automobilfahrt Peking- Paris
Moskau. Aber nur der Geschicklichkeit eines
wackeren russischen Handwerkers hat er es zu
danken, daß er die errungenen Vorteile vor Kasan
nicht aufgeben mußte und seine Fahrt fortsetzen
tonnte. Denn mitten auf der Steppe betraf ein
Unfall die kühnen Automobilisten, „Gegen 10
Uhr morgens klärte sich das Wetter", so berichtete
der Reisegefährte des Prinzen, „und mir atmeten
auf. Der Wcg besserte sich. Aber plötzlich hörten
wir ein schrilles Knacken am Hinterrad, und nach

wenigen Metern ein heftig« Brechen. Wir
stoppen, der Prinz springt aus dem Wagen und
eilt nach hinten, das Rad zu untersuchen. Ein
schmerzlicher Ausruf folgt. „Was ist los?
fragen wir. „Es ist vorbei, wir können nicht
einen Meter weiter." Die Speichen waren völlig
vom Radkranz abgeglitten. Nichts Schlimmeres
hätte uns widerfahren können. Zweihundert
Meilen trennten uns von der Bahnlinie, wo wir
vielleicht hätten Hilfe erlangen können. WaS
sollten mir tun? Aber nicht lange mährte unsere
Unentschlossenheit. In solchen schwierigen Augen-
blicken zeigt der Prinz eine seltene Ruhe, Ent-
schlossenheit und Geistesgegenwart. Wir beginnen
sofort mit einer provisorischen Reparatur; wenn
wir auch die Reise nicht vollenden können, so
wollenmir doch versuchen, das nächste Dorf zu
erreichen. Der Mechaniker schlägtAeste von einem
nahen Baum herunter, wir binden sie als Stützen
an die Speichen, und bald gleicht das Rad einem
wirren Haufen von Holzstücken, durch ein Pneu-
matic zusammengehalten. Während mir noch
arbeiten, kommt ein alter Mushik heran und
schaut uns neugierig zu. „Es gibt hier emen
Mann, " sagt er, „der ein neues Rad machen
könnte. Er ist der tüchtigste Schlitten- und Te-
legamacher der ganzen Gegend." Der Prinz
bemerkt mißtrauisch: „Aber unsere Telega ist
sehr kompliziert." Aber der alte Mushik beharrt
bei feiner Empfehlung und zeigt uns den Weg.
Sechs Werst müssen wir zurücklegen. Langsam
und vorsichtig lassen mir den Wagen anlaufen.
Nach wenigen Drehungen beginnt das Rad zu
ächzen und zu stöhnen; jeden Augenblick erwarten
mir, es in Stücke fallen zu sehen. Nach einer
Stunde endlich erreichen wir jedoch die _Isba des
Wagenmachers. Er kommt heraus mit seinenAr-
beitsgefährten, alles Männer mit langen Patri-
archenbärten, mit langen Haaren und roten Hem-
den. Zu unserer größten Verblüffung wird unsere
Anrede von einem dieser wackeren Männer auf
Lateinisch erwidert. „Wo haben Sie das gelernt?
fragt der Prinz, und der Alte erwidertmit Würde:
„Ich lernte es daheim währendder Wintermonate."
Halb auf russisch, halb in der Sprache Ciceros
erklärten wir unser Anliegen. „Wir werden es
machen/' sagte der Meister. „Aber sofort,"
drängte der Prinz, und der Alte fügte „Schön"
Man bringt das Auto in den Hof; zwischen
_Schotten und Telegas demontieren wir das in-
valide Rad, und bald darauf hallt der Hof wieder
von mächtigen Axtschlägen. Kein anderes Werkzeug
führen diese Männer, als ihre Axt. Aus gewal-
tigen Tannenstämmen werden mit erstaunlicher
Sicherheit neue Speichen geschlagen, ohne Maß zu
nehmen; auf ihr geschultes Auge allein vertrauend
verrichten sie ihre Arbeit. Nach 7 Stunden ist das
Werk vollendet, und mit stolzer Befriedigungprüft
der Meister die Arbeit. Allerdings, elegant kann
man die neuen Speichen nicht nennen, sie sind dick
und rauh, aber man sieht ihnen an, daß sie jedem
Stoß widerstehen werden. Um 7 Uhr abends
können wir wieder unfer Auto besteigen. Die
Arbeiter reichen uns ihre schwieligen Hände zum
Nbschiedsgruße, und wir schüttelnsie mit herzlicher
Dankbarkeit. Und wie wir fortfahren, klingt der
Ruf des alten Lateiners hinter um her
„Salve!" grüßt er und winkt mit der Hand
zum Abschied ..._"

— Gm fünfjähriger Held. Newyork, 27. Ju.li
Ein tragischer Vorfall ereignete sich am Dienstag
im Nemyorker Hafen. Mrs. Iacobson mietete ein
Ruderboot, und mit ihren drei Kindern und einer
Freundin, Mrs. Igangold, ruderte sie in die Bai
hinaus. Auf der Fahrt wollten die Damen im
Rudern wechseln; die eine erhob sich, das Boot
geriet ins Schwanken, Mrs. _Iacobjon verlor das
Gleichgewicht und stürzte ins Wasser. Sofort erhob
sich das jüngste ihrer Kinder, der fünfjährige kleine
Sidney, und in dem Instinkt, der Mutter zu
helfen, sprang er ihr in die Wellen nach und er-
griff ihren Arm. Allein der arme kleine Kerl ver-
lor den Halt und sank unter. Inzwischen hatte
Mrs. _Igangold das Boot zur Unglücksstelle ge-
bracht und bemühte sich, ihre verzweifelnd gegen
die Wellen kämpfende Freundin insBoot zu ziehen
Dabei verlor auch sie das Gleichgewicht und stürzte
ins Wasser. Glücklicherweise hatten zwei Offiziere
den aufregenden Vorfall bemerkt, sie sprangen in
ein Boot, ruderten heran, und es ge'_ang ihnen
die beiden Frauen ' zu retten. Der kleine Sidney
aber war das Opfer seiner Kindesliebe geworden
sein Leichnam konnte nicht geborgen werden.

— 3 Mllusnen Mark am Strande ver-
loren hat ein Engländer, der sich letzthin im
Nordseebade Wyk aufhielt. Er scheint indes auf
die _Wiederlangung dieses Verlustobjektes nicht ge-
rechnet zu haben, denn der ehrliche Finder, ein
Arbeiter, konnte seinen Fund nur noch dem eng-
lischen Konsul einhändigen. Zu dieser Angelegenheit
wird gemeldet: Am Badestrande van Wyk auf
Fuhr fand ein Arbeiter ein Päckchen Banknoten
der National _ProvinzialBank of England in Dover
im Werte von drei Millionen Mark. Der Fund
wurde dem englischen Konsul übergeben.

— Aus der Instruktionsstunde. Der Unter-
offizier hat den _Manschaften in halbstündigemVor-
trage dieBedeutung und denBegriff einer „R atte"
erklärt. Um zu sehen, ob seine Ausführungen uer-
sianden wurden, fragt er den Rekruten _Ismailowicz
„Sagen Sie mal, I., was ist denn nun eine
„Rotte"? RekrutI. (Polack), verdutzt: „Herr
Unteroffizier! Eine Ratte _is sich ein großer
schwarzer Maus!"

siterärisches.
— »i« Neue» «_altifchen W»id««nn«blätt« haben

in ihrer Nr. 14 folgenden Inhalt: Jagd: Zur Erfor-
schung unserer baltischen Tierwelt von C. _Greve. — _Ueberdie Eichhörnchen des russischen Reichs von K. A. Statunin
— Reise- und Iagdbilder aus _Turkestan von Freiherr v
Äschernden,I. — Abnorme Rehgehörne. — Vom Nild-markt, — Zeitschriftenrundschau. — Verschiedenes: lieber
Schützenwesen und Sportschießen, H. — V,in Vüchertisch
— Forstwesen: Die Stellung Linnös in der Nissenschaft
einst und jetzt (Schluß). - Berichtigung.

loka les
7 Her Chef der fliegenden Kolonne.

General«
"jvr _Orlow_. begab sich gestern Abend

_3_3etrosim'und im Hotel de Rome abge-

l_"_?"_'3er Chef des Depots der Ssamara-
Slatouster Eisenbahn, Ingemeur WaMew.

«^ f,.«em von unermittelten Bösewicht««
Üb7rfallm 2M iKugeln lebensgefährlich ver-
3t und nach Ri a zur Operation gebrachtworden.
Zer erlaa er seinen Verletzungen und seme
Aiche wurde vorgestern von hier nach Petersburg

^^^Ngsgericht in Mg« ver-

^_Femf_^_zM_^_^
Martinsohn wegen am 1. Juli 1906 verübter
Beraubung des Post- und Telegraphenkontors _m
Kemmern D°5 Gericht v_^urt_^lte d,,
beiden 22 Jahre alten Jünglinge
Karl Gottfried und Karl Martinsohn
zum Tode durch den Strang.

2» Geqen die Bauern Hans Peters, Bertul
_Laukstein und JohannPehde, denen zur Last gelegt
wurde, Ende November 1905 °_«f dem Gute
Postenden, im TalsenschenKreise, dem Muller Mey
unter Bedrohungen eine Flinte und emen Revolver
geraubt zu haben. Das Gericht .erkannte für
schuldig nur Hans Peters alias Petersohn
und verurteilte ihn zur Zwangs-
arbeit auf 2 Jahre 8 Monate. Laukstein
und Pehde wurden wegen Mangel an Beweisen
freigesprochen. _"?-

Mitau. Kriegsgericht. Zur Ver-
handlung des temporären Kriegsgerichts in Mitau
gelangte am 18. Juli c. die Anklage gegen
die Bauern Schanno Peepe und Johann Witte
wegen am 21. Juli 1906 verübten Raubüberfalls
auf einen Zug der Libau-Romnyer Eisenbahn.
Das Gericht erkannte beide für schuldig und
verurteilte sie zur Zwangs-
arbeit auf je 20 Jahre. —?.

1'. Haussuchungen. In voriger Nacht wurden
von der Polizei und der Gendarmerie mehrere
Wohnungen in der Popawstraße durchsucht, wobei
in der Wohnung des Jakob Dreimann die illegale
Zeitung „Zihna" und andere verbotene Schriften
wie auch ihn kompromittierende Briefe entdeckt und
konfisziert wurden. Dreimann selbst wurde ver-
haftet.

_^. Ein Verbot, uneingefargte Leichen zu tragen
oder zu führen nicht nur durch die Straßen
sondern auch im Hofe aus einer Privatwohnung,
ist von der Administration erlassen und der Po-
lizei aufgetragen worden, streng darauf zu fehen
daß dieser Befehl in keinem Falle übertreten werde

Ausstellung für Arbeiterwohnungen und
Volksernährung.

Das Komitee macht, um vielfachen Anfragen zu
genügen, hierdurch bekannt, daß die Ausstellung
_auZ von ihm unabhängigen Gründen am 15.
August geschlossen wird.

Das Ausstellungskomitee:
Präses: Pastor O. Schubert.

Sekretär: Dr. W. Held.
Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen

und Voltsernährung wurde gestern von 1553
Personen besucht.

Bei der Postanstalt in Vilderlingshof ist
heute eine Telegraphen- Abteilung er-
öffnet worden, in der auch internationaleDepeschen
aufgegeben werden können.

Danksagung. Das am 30. Juni a. c. zum
Besten der „Deutschen Elementarschule
in Dubbeln ", auf dem Platz der „Bilder-
lingshöfschen Iugendwelt" arrangierte Waldfest
hat einen Reinertrag von 2225 Rbl. ergeben.ü überaus

Dser günstige Erfolg tonnte nur erzielt
werden durch die Liebenswürdigkeit des Vereins
„BilderlingZhöfsche Iugendwelt", der seinen Platz
nebst Baulichkeiten gratis gegeben hatte, der
Gesangvereine„Liedertafel", „Männergesangverein"
„Sangerkreis" und „Eängerhort", des „Rigaschen
Dramatischen Vereins", der Gärtner, Herrn
Genste und _Baumgarth, die reiche Blumenspendengeliefert, — der Majorenhöfschen Freiwilligen
Sommer-Feuerwehr, derBilderlingshäfschenKnaben-
feuerwehr, der Damen und Herren, dieihreArbeits-
traft in den Dienst dieses Wohltätigkeitsunter-
unternehmens gestellt haben, - und aller derer
d« namhafte Ueberzahlungen geleistet haben.

Die Arrangeure dieses Festes sprechen allen
diesen Personen ihren herzlichsten Dank aus.

Zum Besten unbemittelter Studierender des
_Rigalchen Polytechnikums wird Sonnabendden 21. Juli, im Edinburger _Kurhaufeein Konzert mit folgendem Ball stattfinden. Andem Konzert werden sich einige am Strande sichaufhaltende hervorragende Künstler beteiligen.

Praunirung Die hiesige Firma Bau- und
Kunst-Klempnerei A. Vogel, Romanomstraße47
_^s?^

der

_Landwirtschaftlichen Ausstellung in

_A?/^^

23.

bis
zum25.

Juni
c., für

kunstvolleArbeit die Bronze-Medaille erhalten
_«,_^^,.^««^?"""^"beiten des Me-manschen KanMsatlonsnetzes sind der hiesigenFirma Wayss u. Freytag zur Ausführung über-geben und wurden heute auf _kr Elisabethstraßevonder _Alexanderstrahe an wieder begonnen. Indiesem Jahre werden diese Arbeiten die Dorpater-
werd_!n

_^r Romanowstraße fortgesetzt

_Zentralisation der Fleischbeschau und des_Enaroshandels mit Fleisch.' (_Zuschrift.) Der in
_K_^n nk"^; _.""_t> ausschließlich nur auf den
Straßen und auf den reien Marktplätzen betriebene
_^°_?°"del

mit
Fleisch ist eine auffallende und

samtatswidnge Erscheinung, die in einer Großstadt,wie Riga, mM nicht länger geduldet werden



durfte. Eine Beseitigung dieser üblen Zustände
liehe sich zum Nutzen aller Teile etwa folgender-
maßen erreichen. — Ebenso wie es setzt mit dem
Schlachtvieh geschieht_, könnte ja auch die Fleisch-
wäre von der Äahnverwaltung sortiert und zum
Schlachthofe dirigiert meiden. Natürlich mühten
auch dann zur Aufbewahrung der Ware _dortselbst
entsprechende Lagerräume vorhanden sein. Die au«
_weiter Ferne auf eigenen Fuhrwerken ankommenden
landischen Händler dagegen, die jetzt zerstreut in
den vorstädtischen mangelhaften Einfahrten ihr
Unterkommen suchen müssen, dort aber meist
schlechte Behandlung finden und dabei nicht selten
betrogen und bestohlen werden, würden eine am
Schlachthofe praktisch eingerichtete städtische Ein-
fahrt mit Dank und Freuden begrüßen, ohne sich
dabei die kleine Verlängerung der Fahrt besonders
verdrießen zu lassen.

Billige Aufnahme, gute Behandlung und jeden
Schutz dem einkehrenden _Landmann gewahrend,
könnte eine solche _Musterewfahrt als beste Wohl«
f_ahrtseinrichtung und gleichzeitig auch als Mittel
dienen, um ein gesundes Verhältnis zwischen Stadt
und Land _einzuleiten. Was nun den längeren
Weg anbelangt, den die Detailhändler zurück-
zulegen hatten, so machte sich dieser Ausfall da-
durch bezahlt, daß die Händler unter solchen Um-
ständen da« gesamte Angebot vor Augen haben
würden und solchergestalt beim Einkaufe stets die
sicherste Kalkulation anstellen könnten, da hier An-
gebot und Nachfrage in normale Stellung zu ein-
ander kommen, _Uebrigenz dürfte man in diesem
Fall wohl auch ganz bestimmt auf ein bereit-
williges Entgegenkommen von Seiten der Straßen,
bahn-Gesellschaft rechnen, die eine Zweigbahn in
den Schlachthof zieht und eigenKkonstruierte Waren-
Waggons verkehren lassen müßte. Zu demselben
Zweck hätte auch die _Schlachthllusverwaltung ge-
eignete _Transportwagen zur Verfügung zu stellen

Daß die zurückkehrenden _Landleute einen großen
Teil der verkauften Ware für die Detailhändlci
zum Markt bringen weiden, ist wohl als selbst-
verständlich zu betrachten. Allcm nach, kann eine
solche _Zentralifation der _gesammten _Fleischzufuhr
und des _Engroshandels mit dieser Ware im
Schlachthause für die Besichtigung und für die
Sanitätskontrolle in jeder Hinsicht nur von bedeu-
tendem Vorteil sein. Als nicht weniger wertvoll
ist der Umstand einzuschätzen, daß durch dies:
Neuerung der Dünamarkt an freiem Platz gewinnt.

Mit ganz besonders lebhaftem Interesse sollte
sich aber das _Hagensbcrger _Tampferpublikum
für die baldige Verwirklichung des angedeuteten
Projektes verwenden, weil man dann endlich ein-
mal ruhig und gefahrlos den Ausgang der Neu-
straße würde _vassieren können, ohne mit den rück-
sich_tslos hin- und Herrennenden schmierigen und
scheltenden Trägern und Kutscher», mit bluttrie-
fenden Rinderniertcln, mit verdächtigen Pferde-
schnauzen und mit vorwärts und rückwärts rollenden
Wagen in unliebsame Berührung kommen zu

_muyen. i_>_i.

Sportverein „Kaiscrwald" Ausschreibung zum
3, Schmiinmfest am Sonntag, den 22, Juli I8N7
4 Uhr nachmittags, l. Wettschwimmen um den Stint-
seepolaI über 3_W Meter, offen für alle Konkurrenten.
Der Pokal muß zweimal verteidigt werden. Er geht in
den Besitz desjenigen über, der ihn am hänsigsten ge>
_monnen hat, _Nii gleichen Siegen Süchlampf. Der Pokal
wird in der Schwimmfaison 19.!?endgültig anggcschwommcn.
2) Wettfchwimmen über _150 Meter, _^ür _Schwimmer, die
in einem erlernen Wettschwimmen _bereits Preise genommen
Haien, 3> Wettschwimmen über I,,N Meter, ssüi

Schwimmer, die in einemerlernen Wettschwimmen noch
keine Preise genommen haben. 4) Rückenschwimmen über
5N Meter. Änm. Bei n und mehr Teilnehmern 2 Preise,
tn 7 und mehr Teilnckmeni 3 Preise Alle Vorkam»!'«

finden bei _LU Meter statt, 5) Fischerstechen _^ 1 Prciü,
«! Springen, Je nach erreichter Punktzahl I Ehrenpreis
und bis 3 Ietons. Trci Pflichtübnngen und eine Kür-
übung.

_H,. _Kopffprung. L, Hechtsprung, 0, Kopfsprung in,«!
oem _Handstand.

Anm, Vexiertet wird: N — ungenügend, 1 — mittel-
mäßig, 2 — genügend, 3 — gut, Turchlchniülich für eine
Prämiierung zu erreichende Punktzahl — 2,

Einsah pro Nummer 25 kop,, welche nicht zurückerstattet
werden.

Neidungen sind bis Sonntag, den22, Juli, 12 Uhr
mittags, beim _Schwiminmart HerrnI. Icichmann, Sport-
»_erein „_Kaisermald", einzureichen,

Ter Vorstand der Schwimmsettion.

_Wichtig bei _Adresfenannaben in Zeitungs-

anzeigen I In der _Slowo findet sich eine Zu-
schrift, in der folgender Fall erzählt wird. Am
Schalter für Erkundigungen im Petersburger

Postamt war der Gewährsmann des Blattes
Ohrenzeuge von Erörterungen zwischen einer _Damc
die sich über die Nichizustellung an sie adressierter
Briefe beschwerte, und dem Auskunft erteilenden
Postbeamten. Es handelte sich um folgendes: Die

Dame hatte eine Anzeige in einer Zeitung übei
die Vermietung eines Zimmer» erscheinen lassen
und dabei in der Anzeige ihre Adresse angegeben
jedoch ihren Namen nur mit den Anfangs-
buchstabenbezeichnet. Die Angebote, welche der
Inserentin auf ihre Anzeige hin brieflich abgesandt
worden waren, gelangten jedoch nicht in
ihre Hände, obgleich sie durch Erkundigungen
beim Briefträger erfahren hatte, daß er sü
in Händen gehabt habe. Die Dame be-
schwerte sich darüber und _erhielt vom Postbeamten
den Bescheid, daß Briefe, auf denen nicht der volle
Familienname des _Adressaten _ausgeschriiben ist
von den Postillonen nicht zugestellt werden dürfen_.
Auch die Bitte der Dame, ihr die _betreffenden
Briefe doch nachträglich einzuhändigen, wurde ab-
schlägig beschieden, mit dem Hinweis, daß ja leine
Garantie dafür vorliege, daß sie tatsächlich die mit
bloßen _Anfangsbuchstaben bezeichnete Adressat!»
fei. — Die Dame hatte Zeit und Geld ver-
loren.

Der Gewährsmann der Slow« bat, nachdem die
Dame sich entfernt hatte, den Postbeamten um
«eitere Aufklärung in dieser Sache. Worin besteht
da« neue. Niemand bekannte Verbot, solche Briefe

welche die «olle Adresse, aber vom Namen des
Adressaten nur die Initialen enthalten, zuzus tellen?

Wodurch ist es hervorgerufen, mann veröffentlicht
worden?

Der Beamte gab _bereitmillig'Aufschluß , „Diese
neue Vorschrift unsere» Postamt«", erklärte d«
Postbeamte, „ist verhältnismäßig unlängst er-
lassenmorden; vor etwa zwei Monaten. Hervorge-
rufen ist sie durch die Möglichkeit verschiedener
Mißbrauche beim Empfang derartiger Briefe, da
der Adressat nicht davor gesichelt ist, daß der Brief
gerade ihm eingehändigt wird. Besonder« in dem
Falle, wo auf der Ndresse nur die Hausnummer_,
nicht aber die Wohnungsnummer angegeben ist. In
einem solchen Falle ist es den Briefträgern unbedingt
«erboten, derartigeNriefsendungen zuzustellen. Ist aber
die _Wuhnungsnummer angegeben, so steht dem
Postillion das Recht zu — nach eigenem Er-
messen, aber auch unter eigener Verantwortung
_^ den Brief zuzustellen, jedoch unter der
unerläßlichen Bedingung, daß dem Briefträger der
Adressat persönlich bekannt ist und daß die auf
der Adresse angegebenen Initialen durchaus dem
Vor- und Familiennamen des Adressaten ent-
sprechen.

„Somit gelangen wohl zahlreiche Briefe nicht an
ihre Ndresse?"

„Gewiß, Dafür aber haben die Absender
und Empfänger der Briefe die Garantie, bah diese
Briefe nicht in fremde Hände gelangen. . ."

An die höheren Stellen de» Postreffort« sei aber
die Frage gerichtet:

Gibt e« wirklich eine derartige Vorschrift? Unb
warum ist sie nirgends veröffentlicht worden, so
daß das Publikum nichts davon weiß?

Bezüglich der einfachen Sicherung _fu«
_Korridor» und Kammertüren_, über die mir
gestern an dieser Stelle _berichteten, geht un« von
gut unterrichteter Seite nachstehende Mitteilung zu:
Die in jener Notiz empfohlene Alt, seine Hauz-
und Zimmertüren gegen Einbruch zu schützen, ist
als durchaus praktisch -u _bezeichnen, — Bequemer
und noch besser erreicht man diesen Zweck jedoch
durch Benutzung einer kleinen eisernen Vorrichtung,
welche verhindert, daß von außen der Schlüssel
aus dem Schloß gestoßen und der Mukfchlüssel
e «geführt wird. Diese kleine Vorrichtung kostet
nur 15 _Kop., und kann, da sie nur 5 Lot
wiegt, auf Reisen bequem mitgeführt _werden!
— Eine etwas anders konstruierte, ebenso
kleine Vorrichtung verhindert gleichzeitig auch das
Herunterdrücken der Türklinken, so dah ein Ein-
bruch nur durch Zerstören der tzolztüren selbst
möglich mild. — Die oben bezeichneten Apparate
sind beiI. Jaksch u, K«. in Riga und
Majnrenhof zu haben_.

Aus dem _Nurean des _Hagensbngn Sa««er-
theaters wird uns mitgeteilt: Die am vorigen
Sonntag bei ausnerkauftcm Hause mit so großem
Beifall aufgenommene Doppel-Vorstellung „Bummel-
fritze" und „Papa hat's erlaubt" oder „Ein
Fleischeimeister von Ueberdüna" wird heute Abend
wiederholt. In der morgen stattfindenden Benefiz-
Vorstellung „Von Stufe zu Stufe" werden die
vier Hauptrollen von den Herren Richard unb
I_anson und den Damen Wagener und Haußler
gespielt, während der Nenefiziant Herr Möller im
_Konzertakt als Lieder- und Balladensänger auftritt
und im Varißteakt die urdrollige Rolle des trink-
festen Habicht verkörpert. In der Sonnabend in
Szene gehenden Kindervorstellung ist das gesummte
Personal beschäftigt.

Vullen. Im waldumgebenen Bullen wird!im

hübschen und in diesem Jahre sehr gut bewirt-
schafteten „Weißen Röß'I" jeden Sonntag,
von 3 Uhr nachmittags bis in Uhr abends
Musik spielen, zu Nutz und Frommen der vielen
Ausflügler, die aus der Stadt «der den anderen
Badeorten sich Sonntags hier im Walde «der an
den freundlichen Ufern der Kurländischen _Aa harm-
los ergehen und erholen wollen. Es lohnt sich
s ei es zu Fuß von _Bilderlingshof, sei es mit dem
Dampfer aus der Stadt _herauZzukommen: im
Weißen Röß'l gibt's vortrefflichen Kaffee oder ein
kühles _Glaz Bier und gute Speisen zu zivilen
Preisen, Wenn die Musik ihre lustigen Weisen
ertönen läßt, arrangiert sich vielleicht ein Tänzchen
auf der Wiese, und abends, wenn die Lampions
im Garten ihren farbigen Schein in das Dunkel
werfen, geben die geräumigen Veranden will-
kommenen Platz zum Tafeln. Möge dem lührigen
Pächt-r des „Weihen Roß'l" der Besuch nicht

fehlen,
8. Als Ursache der Krebspest, die feit 1876

über Europa sich verbreitet hat, galt in letzter Zeit
der _fog. _Krebsbazillus, durch dessen Infektion
hofer allerdings eine der _Krcbspest ähnliche
Krankheit erzeugte. Neuerdings hat nun Schi-
kozn _dargetan, daß dieser BaMus nur bei direkter
Impfung die Krebse krank macht, daß die eigent-
lichen Erzeuger der Krebspest aber, wie bereits
Harz 1881 _angenonimen, _Fadcnpilze seien und
zwar der Faden pilz, Hr,d_2nniu_^c«» 25t°»ci
der gesunde Krebse, die mit kranken zusammenge-
bracht werden, bald befällt und tötet. Als

Zwischenwirte für die _verfchiedenen Pilzgenera-
tionen treten dabei velschiedene Wasserinsekten auf,
wodurch es sich auch erklärt, daß die Kreböpest
flußaufwärts, sogariüber absperrende Weh« sich
oerbreitct. Wie aber der Ausbreitung der Krebs-
test entgegenzutreten jei, ist leider noch nicht
_ermittelt_.

Wohl aber hat _Schikora gefunden, daß die
verbreitete Meinung, die Krebse seien Aasfresser
auf Irrtum beruhe. Junge Krebse nähren sich
van Diatomeen und _Wasserplanzen, ältere Krebse
wurden von _Schikora mit kleinen lebenden
Fischen und mit frischem Fleisch von Fischen und
Fröschen gefüttert, wobei sie sich Jahre lang er-
hielten, sich regelmäßig häuteten und sogar ver-
mehrten. Sobald aber nicht frische« Fleisch oder
gar faulige Stoffe in die Behälter gebracht wurden
suchten die Krebse durch Hinaufklettern auf imNe-
iäller befindliche Steine au« diesem zu entfliehen.

_Konzesfisnserteilungen. Vom Herrn Livl,
Gouverneur ist gestattet morden: 1) der Direktion
des Rigaschen Deutschen Frauenbundes, in der
Mühlenstrahe Nr. 67, ein Bibliothek nebst Lese-

Kabinett zu eröffnen, wobei Frau Dr. Henriette
Hach als «_erantwortliche Person gilt, 2) dem
Dentisten _Raphael _Pissaie«sli, in der großen
Königstraße Nr. 45, Qu. 4, ein Zahnheilkabinett
zu eröffnen, 3) dem Dentisten _Hesetiel Lurje, in
der großen Lageistraße Nr. 4b, Qu, 4, ein Zahn-
h_eillabinett zu eröffnen unb 4) dem Dentisten
Mowfcha Ssolomon « w, in der Elisabethstraße
Nr. 18, Qu. 2, ein Z_ahnheilkabinett zu er-
öffnen.

Gemäß Schreibens der Verwaltung de« Haupt-
Medizinalinspektor» ist dem vr, _n>e6. Isidol
Nrensohn gestattet _molden, in Riga eine
_Pnvatfchule zu eröffnen, zur Erklärung der ärzt-
lichen, hygienische» und pädagogischen Gymnastik
und Massage auf den Grundlagen, die in dem
»_om Ministerium de« Innern bestätigten Statut
der Schule dargelegt sind.

Gemäß den vom Livl. Herrn Gouverneur be»
stätigten Protokollen der _Bauabteilung der Liul.
_Gounernement«vcimaltung ist gestattet worden
1) Schenk« l«m lisch, auf der Hülsenfabrit
an der Ssadownilowstraße Nr. 11 einen Gas-
Motor aufzustellen, 2) _Kahan, ein Messerfabrik
nebst Dampfmotor an der _Tulaschen Str. Nr. 7
zu eröffnen, 3) Karl Ubsin - _Russau in der
Ritterstraße Nr. 89 «ine Seifensiederei ohne
Dampfmaschinen zu eröffnen und 4) Salumnn-
f« h n, eine Gerberei im _Rigaschen Patrimonial-
gebiet im Gravenheide zu eröffnen.

_l, L. Wanderung über den Dun»««rlt.
Seit dem 12, Juli findet man die Kirsche überall
als _Hauptware auf dem _Beeienmarlt, Die Zufuhi
erfolgt größtenteils au« dem — _Mitau zunächst
gelegenen — Grenzgebiet des _Kownuschen Gouver-
nement«. Entsprechend dem wechselndenVerhältnis
zwischen Angebot und Nachflage, stellten sich auch
die Engrospreise. Die nieorigste _PreiZnotierung
mit 2 Ml, pro Pud wurde am Morgen de«
13. Juli bemerkt. Die gegenwärtigen Engros-
preise betragen 3 Rbl. 20 Kop. bis 4 Rbl. pro
Pud. Gestern bestand die _Kirschenzufuhr nur aus
20 Fuhren. Auch war wenig _Eisenbahnware vor-
handen, so daß die _Kirschensaison, die überhaupt
_oon kurzer Dauer ist, bald beendigt sein dürfte.
Nur die sog. _Bierkirsche ist noch zu erwarten.
_Ucberhauvt ist der _Beerenmarkt schwach besetzt_.
Als augenblicklich geltende Detailpreise pro Pfd,
sind zu verzeichnen: für Kirschen mit Stengeln
9 bis 11 _Kop., für Kirschen ohne Stengel 1 bi«
2 _Kop. teurer, für Himbeeren 15 bis 18 Kop.,
für Johannisbeeren 7 bi« « Kop., für halbreife
Stachelbeeren 7 bis 11 _Kop., für Schwarzbeeren
8 bis 11 Kop,, für _Bocksbeeien 15 bi« 18 _Kop,,
für Birnen aus _Tiraspol 10 bis 15 Kop.; füt
reife Aepfel 13 Kop. — Mit dem Erscheinen der
Mitauer großen Fuhren wird e« auf dem Gemüse-
markt lebhafter und billiger und zwar kostet: ein
Bund Burkanen 4 bis 5 Kop.; ein Bund Beeten
4 Kop.; ein Pfund frischer rosa Kartoffeln 2 K.,
ein Pfd. weißer Kartoffeln 3 Kop, — Unsere
Vororte Bickern und _Moordorf liefern un« frische
Zwiebeln und Lauch in Bünden zu 120 Stück
für 20 Kop, — Für die russischen Gurken
im« _Poltama und Orel, die außerdem in
diesem Jahr nicht gut geraten sind, wird aber
noch 80 bis _V0 Kop. pro Hundert gefordert. —
_Gebolsterte _Morromerbsen sehen fast grasgrün aus
und kosten 15 bis 20 Kop. pro Pfd., während die
gewöhnliche Felderbse weißlichgrün erscheint und für
10 bi« 12 Kop. pro Pfd. zu haben ist. — Die
Zufuhr von Süßwasserfischen beschränkt sich auf
ein ganz geringes Quantum. Hiesigen Lachs gibt
es immer noch nicht. Der au« _Narma bezogene
wird im ganzen Stück mit 43 bi« 45 _Kop, pro
Pfd. berechnet, bessere ausgeschnittene Teile kosten
schon 60 Kop. Geräuchert kommt ei 80 bis 80
Kop. pro Pfd. zu stehen. Geräucherte Butten, aus
Arensburg und _Windau eingeführt, erzielten 60
Kop. bi_« 2 Rbl. pro Band. Für geräucherte Brat-
linge zahlt man 30 Kop. pro Hundert, In letzterer
Zeit _bemerkte manKrebse in etwa« größeren Quan-
titäten, der Preis war jedoch immer noch ein recht
hoher, da für 5 zöllige Ware 3 Rbl. pro Band
gezahlt wurde. Der Konfiskation unterlagen zirka
3000 Stück zu kleiner Krebse, die man bei zwei
Händlern vorfand. — Der Preis für Butter ver-
bleibt unverändert, und zwar 28 bi« 32 Kop. pro
Pfd. Gefordert wird für I Pfd. Honig 25 bis
40 _Kop., für 1 Pfd. Schmandkäse 18 bis
22 Kop., für 1 Pfd. _Radtase 30 bis 35
Kop. Ein Schock Eier kostet 120 bis 135 Kop,
Laut Marktordnung dürfen »_om 15, Juli ab
wieder Auerhühner, Birkhühner und _Haselwilb zum
Verlauf gebracht werden. Man bemerkt aber vor-
läufig nur einzelne frischgeschossene junge Birk-
hühner, für die 75 Kop. pro Stück gefordert
wird. Krickenten erhält man für 25 Kop. pro
Stück, mährend Märzcnten im Preise von 50 bis
80 Kop, pro Stück stehen.

Die Engrospreise für frische« Fleisch — pro
Pfund berechnet — sind folgende: für Rindfleisch
10V2 bi_« 16 _Kop,, für Kälber im Fell — ganz
geringes abnehmende« Angebot — 12 bi_« 18
Kop., für Lämmer — auch nur wenig vorhanden
aber zunehmend — 13 bi« 16 K_«p. und für
Schweine, die billiger geworden sind, 15 bis
18'/2 Kop.

Folgende« Rezept zu Kirsch strubel ent-
nehmen wir dem tre fflichen Wochenblatt „Für'L
Haus": Nachdem man einen _Strudelteig uo»
20 Lot Mehl, einem Löffel Butter, 1 oder 2
Eiern, ein wenig Salz und V2 Tasse lauwarmem
Wasser bereitet, der '/» Stunde unter gewärmte«
Schüssel geruht hat und dünn ausgerollt und
möglichst fein gezogen worden ist, bestreicht man
ihn mit einer schaumig gerührten Mischung von
2 Lot Nutter, 2 Eidottern, 1 Quartier saurem
Schmand, legt ausgesteinte Kirschen darauf, bestreut
sie mit Zucker und _Kanehl und rollt den Strudel
zusammen. Er wird noch mit Nutter «der Milch
bestrichen, in einer gebutterten Pfanne gebacken
nnd überzuckert.

3u«n »ff«n»Nchcn Me<«»»t gelangen !m Nezirttgerichl
nachstehende Immobilen:

1» Am 22, September um _lll Uhr vormittag« das de«
Unistlm Step»,«,« _Pugotschem gehörige, im 3, Quartal dez
Moskauer Stadtteils, an der grohen _Palissadenstrahe 5u!>
Pol. Ar. 313 d l«ruppe 4N Nr. >_NN> _belegene Immobil

2> Am 12. _Iamxn I»u!i, _»m IN Uhr '_rormittaaI, da«
Sara, _Abram, _Salamon, Mose«,, _Nehr und Rime _Ganfinkel
gehörige, im 3,Quart, de« Moskauer Stadtteils «uo Pol
Nr, 344 oder im Z. Quart, de« >, Moskauer Stadtteil«,
an der Iakobstädlischen Straße 5ul> Pol, _Nr, 83 _^Oruüo«
39 Nr, <!», belegene Immobil,

3) Am 12, Januar 1N,._8, um IN Uhr vormittag«, da«
dem Angust Friedlich Wilhelm _Rohlofs gehörige, im 2
Quart, de« _Pltersburgcr Stadtteil«, an der _Uleranderstrah«
»ud Pol, Nr, 275 und 2?_N «Gruppe 28 Nr, 5?) belegen«
Immobil.

4_> Am 12. Januar IÜ_08 ,um IN Uhr _»_ormittag_«. l,»zder _Smolenskischen Kaufflau _Gitla _SussewnaAsarch gehörige
im Petersburger Stadtteil an der Antonienstraße _(_Giu/ope
IN Nr. 89» belegene Immobil.

_^. Diebstahle. D er in der großen _Nemaslmße
Nr. 2« mohnende Dentist G- war dieser Tilge
nach Petersburg gereist. Während seiner _!tb,
Wesenheit sind aus feiner Wohnung verschiedene
Gegenstände, wie auch bares Geld abhanden ge-
kommen. Der Schaden beläuft sich auf 170 ?<lbl.

Diebstahl. Die an der Lbelshöffchen Straße
_Nr 9ll zusammenwohnenden Brüder _Konstantin
und _Ossip R«gin und der P»_neweschsche Bauer
Michail _Dschuwe zeigte an, baß in der Nacht
ans den 18. Juli, während sie schliefen, Niebe
durch ein offenes Fenster bei ihnen eingeftiegen
seien und Kleidungsstücke, Silberzeug und 1s, Rbl.
in barem Gelde geft«hlen hätten. Der Gesamt»
wert des Gestohlenen beläuft sich auf 256 3ibl.

.s. Roheit. An der Ecke der Marien« und
_Sprenlstrahe hatte sich gestern ein unbekannter
Knabe an den Wagen eine« Milchverkäuf_/ er« ge
hängt. Als ihn letzlerer bemerkte, stieh er ihn so
heftig aus dem Wagen, daß da« Kind '/ich auf
dem Straßenpflaster gefährlich verletzte unb sich
den rechten Arm brach. Der Knabe wußte in
da« Kinderkrankenhaus gebracht melden »nd nach
seinen Eltern wird gefälscht. Der Schuldige
entkam.

_^. Tierquälerei. Arretiert und der« Gericht
übergeben wurde gestern der _Lastfuhrmann Han«
Lsering, der in der Säulcnstraße Nr. '78 wohnt
weil er sein schon lahme« Pferd beim _Ziiehen einer
schweren Fuhre quälte.

Kindesleiche. Gestern, um 12 _Uhx mittag«
schleppte der dem Besitzer des Hause« Nr. 1 in
der Vogelstraf_;e gehörige Hofhund die _lleiche eine«
etwa 2 Tage alten Kinde« herbei, dem beide Beine
und der rechte Arm fehlten, die wahrscheinlich vom
Hunde aufgefressen waren. Die Leiche wurde d_:_r
_Sekliontzkammer übergeben.

Ausgesetzte« Kind. Gestern, um '/23 Uhr
morgens, wurde in der Peterholmsti«ße auf dem
_Trottoir beim Hause Nr. 19, ein etwa 2 bis 3
Wochen alle« Kind, das in eine Decke undLumpen
gewickelt war, ausgesetzt gefunden. Da« Kind
wurde der _Kinderabteilung de« Ntadt-Kranlen«
Hauses übcraeben.

Frequenz am 18, Juli 1.907.
Im hügenslerger _Sommertheat« am Abend, 375 Personen
„ ,<!°_iferliche« Garten 818 „
„ _Variel« _Olynipia 35? „
„ Illeazar II? ,

Handel, Verkehr _undIndustrie.
— Im Post« und Telegr»phenresf«rt liegt

nach den _Birsh. _Wjed,, ein Entwurf zur Beratung
vor, wonach zwecks Erhöhung der Einnahmen au«
dem _Telegraphennerkehr die Zahlung für
Telegramme hinfort nicht mehr nach Worten
sondern nach Silben berechnet werden _foll
Und zwar soll die Anzahl der Silben durch drei
dividiert werden und der Qlwtient bei der Berech-
nung an die Stelle der Wortzahl treten. Im
übrigen bleibe der Tarif derselbe. Die Neuerung
beziehe sich nur auf den inländischen Verkehr
Zum Muster in diesem Entwurf sei Japan ge-
nommen, wo seit jeher die _Silbenberechnung be-
stehe,

— ßstländische _Agrarpfandbriefe. Der
Finanzminister hat gestattet, im Laufe der zweiten
Hälfte des Jahres 1807 die 5prozentigen Pfand-
briefe der estländischcn Adels-Bodenkreditgesellschlift
entgegenzunehmen als _Salog bei Uebernahme von
ssrons-Unlernehmungen und Lieferungen, bei Pro-
longierung der _Akzisezahlungen und bei dei Sichn-
stellung der Zollabgaben, zum Preise von 70 pZt.
oom Nominalwerte.

Marktbericht.
Libauer offizieller Vörsen-Vericht.

kilau, den 18, Juli 1907.
Roggen. Tendenz: unoeiändert.
W eizen: Tendenz: ohne Angebot.
Hasel, weiß, Tendenz: flau,
Hafer, schwarz_: Tendenz: ohne Angebot.
O erste_: Tendenz i ohne Angebot,
Buchweizen: Tendenz: ohne Angebot.
NuchmeizcN'Grütze: Tendenz: »hne Angebot.
Erbsen: Tendenz: ohne Angebot,
N icken: Tendenz: flau.
Leinsaat: Tendenz: _unoerznoert, Russische, hohe

143 bi« 145 Ks, Litauer 142 Kf,
_HanIsa » t : Tendenz: ruhig,
Kuchen: nach Qualität und Format. Tendenz:

unverändert. Sonnenblumen, prima'dünne, lange: 94_^ bis
95 _Kf.

Weizenkleie: Tendenz: —,
Qbel-Noilenmaller S. N«! ch! i «

_T 0 t e n l i st e.
Mercedes _Nigel, 8^/2 Jahr. 14./VII, Riga.
Heinrich Hunger, 48I., 17,/VII, Libau.
Adolf Bock, _16./29./VII,Salzburg.
Klara Iänfch geb. Uh«, _16,/VII, Petersburg.
Klara Gütschow, 17./VII,_Terijoki.
Samuel _Denoreaz, 16,/VII,Petersbura.

Kalendernotiz. Freitag, den _W. Juli. — Gliaz. _^
_^ 2onnen>A«sgang 4 Uhr 2! Min,, »Untergang 8 Uh_,
33 Min., _Togeslange I« Stunden, 9 Min,

Wl»cli,rtiz, rom 19. Juli (1. Aug.) 8 !U>_r Morgen
_»f-12 Gr,II Barometer 753 mm. Wind: W, Heiter,

_Vz_L Uhr ü!a_<t«. -f- 14 El. L _Varomete: 753 n».
Wind: L2W, Heiter,



_Vsw Warschauer Geldmarkt berichtet die N.
Lodz. Ztg. Die Ferienzeit laßt über die Lage des
Warschauer Geldmarktes, sowie über die dort einge-
tretenen Veränderungen nicht viel sagen. Bargeld
ist nach wie vor überreich verhanden. Der Mangel
an _Wechselmaterial läßt die _Vaarmittel anwachsen.
Mit Rücksicht auf die schlechten _Ernteaussichten im
Innern des Reichs gewähren die hiesigen Kaufleute
den russischen Kaufleuten nicht gerne Kredit. Da-
rauf ist auch der geringe Wechsel-Umsatz zurückzu-
führen. Die Zahlungsfähigkeit läßt Nichts zu
i wünschen übrig, wenigstens nicht vor der Hand.
_Einige kleinere _Fallissements verdienen keine
_H_^eachtung.

— Getreidetarife für Rybinsk. Der be-
suchende Ausnahme-Tarif von 14 Kop. pro Pud
fm: die Beförderung aller _Getreidewaren in vollen
_Wagenladungenvon Rybinsk der Moskau-Windau-
Rybinsker Eisenbahn nach den Stationen Riga-
Alexanderpfarte und Niga-Towarnaja der Riga-
O_^ieler Eisenbahn w ird dem Rig. Börsenbl. zufolge
vom 1. August 190? nur noch für die Beför-
derung von Getreide I. Kategorie (Getreide in
Körnern) angewandt werden. Die Beförderung
all« 'übrigen Getreidewaren, als Mehl, Leinsaat
Oell'_uchen, Aussiebsel usw., findet vom genannten
Datum ab nach den normalen, für die Häfen er-
stellten und gegen den Ausnahme-Tarif höheren
_Tarickn statt.

— Zur Beurteilung der Ernteergebnisse.
Je nccher die Erntezeit rückt, desto gespannter
werben die _Saatenstandsberichte aus aller Welt
sowohl von der Börse wie von den Landwirten
verfolgst. In diesem Jahre, so schreibt der Hann.
Cour., ist das Interesse besonders stark, da die
Tenbemz der Konjunkturturve undeutlich ist, und
»un dem Ausfall der Welternte in hohem Grade
die Weiterentmickelung der Konjunktur abhängig
ist. Mr Deutschland weist der SaatenstandZ-
bericht für Juli eine weitere Verbesserung auf; sie
ist zwar nicht groß, bei Mntermeizen ist ein Fehl-
ertrag sogar zweifellos, aber immerhin ist bei
Sommerweizen und Roggen die Differenz gegen-
über 190,6, die bisher sehr zuungunsten dieses
Jahres bestand, wesentlich zurückgegangen. Von
Winterweizen abgesehen, ist sogar bei allen anderen
_Getreidesorten der _Saatenstand, mit früherenJahren
verglichen, ganz besonders gut. Hafer versprach
in den _letzten vierzehn Jahren nur zweimal eine
günstigere Ernte als in diesem Jahre. Kurz, von
einer Mißernte in Deutschland, wie sie vor
wenigen Monaten als Schreckgespenst auftauchte
kann wohl nicht die Rede sein. Recht ungünstig
liegen allerdings nach dem neuesten Bericht die
Verhältnisse in Rumänien, wo die Gefahr einer
Mißernte immer greifbarere Gestalt annimmt.
Besser lautem die Nachrichten aus Österreich, wo
trotz der ungünstigen Witterung eine befriedigende
Mittelernte erwartet wird.

— Die _HltuptversicherungsuerwaltlMg. Wie
nach dem Herold verlautet, wird binnen kurzem
beim Ministerium für Handel und Gewerbe eine
Hauptverwaltung für obligatorische Invaliditäts-
und Altersversicherung eröffnet werden. Diese neue
Zentralbehörde wird _drzrch die Bezirks-Versicherungs-
verwaltungen, die Versicherungsinspektoren und
Agenten vertreten sein.

Der Gesetzentwurf über die obligatorische Inva-
liditäts- und AlterSv«rsicherung ist bereits ausge-
arbeitet unb besteht in folgendem:

Der obligatorischen Invaliditäts- und Nlterver-
sicherung unterliegen auf Grund des gegenwärtigen
Gesetzes alle Arbeiter und Angestellten, welche das
15jährige Lebensalter erreicht haben und nicht
über 1000 Rbl. Gehalt bekommen, sowie all« in
Handels- und Kreditinstitutionen Angestellte.

Die Invaliditäts« nndAltersversicherungerstreckt
sich nicht auf: 1. Personen, die in landwirtschaft-
lichen Betrieben dienen, die von der Gewerbesteuer
nicht erfaßt werden; 2. Personen, die für ihre
Arbeit freien Lebensunterhalt erhalten; 3. die nie-
deren Militärchargen, welche im Kriegs- und Ma-
rineministerium oder an den Militärgerichten an-
gestellt find; 4. Personen, welche bei Ein-
führung dieses Gesetzes das 60. Lebensjahr schon
erreich: oder schon in dem imArt. 10 vorgesehenen
Fall invalide geworden sind, d. h. eine Pension
beziehen; unb 5. ausländische Reichsangehörige
doch werden die Vorgesetzten solcher nicht von der
Zahlung der Einlagen suspendiert, welche sie
zahlen müßten, wenn diese Personen dir Versiche
rung unterliegen.

Außerdem bleibt es der Hauptversicherungsmr-
maltung mit Erlaubnis des Ministerrats vorbe-
halten, die obligatorische Versicherung iu einzelnen
Territorien des Reiches oder in einzelnen Gegen-
den auf: 1. die Dienstboten, 2. Personen, die
ein Gewerbe ohne Arbeiter betreiben und 3. die
Urteile UKd solche Leute zu erstrecken, welche
Bestellungen mit Hilfe von Arbeitern ausführen.

Non der obligatorischen Versicherung _wtrden mif
ihren Wunsch befreit: 1. Personen, die im Laufe
des Jahres nicht über 20 Wochen in Unterneh-
mungen arbeiten, welch« Zur obligatorischen Ver-
sicherung verpflichtet sind, und 2. Personen, welche
auf Grund der Invaliditättzversicherung bereits
eine Pension beziehen, und Personen, welche bei
Pronwlgierung dieses Gesetzes bereits an anderen
Invaliditäts- und Alteiskassen beteiligt sind.

Die Arbeitgeber sind verpflichtet, den Bezirts-
»ersicherungsinspektoren, laut den dafür ausgear-
beiteten Bestimmungen, die Nachrichten über die
Zah l der Arbeiter und Angestellten zu geben «nd
vorschriftsmäßige Bücher hierüber zu führen
welche den Inspektoren zur Einsicht vorzulegen sind

Der Entwurf sieht auch die Verantwortlichkeit
der Arbeitgeber bei Übertretung der vorgeschrie-
benen Bestimmungen vor, indem für den Nichter-
füllungsfall Geldstrafen von 50—200 Rbl. vor-
gesehen werden.

Das neue Gesetz zählt 106 Artikel, die sich
folgendermaßen verteilen:

Allgemeine Bestimmungen Ar!. 1—8. Di«Be-
dingungen über Versicherungsrecht 8—24. Die

Hohe der Auszahlungen und der Prämien 25—27.
Die Ordnung der Zahlung der Versicherungsprä-
mien 38—53. Die Versicherungsinstitutionen
54—72. Die Auszahlung der Pensionen und
Unterstützungen 73—83. Der _Klageweg gegen
Verfügungen der Versicherungsbehörde 84—87.
Die Mittel der _Versicherungsoperation 88—97.
Strafbestimmungen 98—106.

_^ Vo« neuen deutschen Scheckgesetz. Wir
geben aus den 29 Paragraphen des deutschen
Scheckgesetz-Entwurfes in Ergänzung der bishe-
rigen allgemeiner gehaltenen Mitteilungen nach-
stehend einige der wichtigsten in Aussicht genom-
menen Bestimmungen wieder.

Der Scheck muß enthalten: 1. die in den Text
aufzunehmende Bezeichnung als Scheck; 2. die an
eine Person oder Firma (den Bezogenen) gerichtete
Aufforderung des Ausstellers, aus seinem Gut-
haben einebestimmte Geldsumme zu zahlen; 3. die
Bezeichnung des Zahlungsempfängers; als solcher
kann entweder eine bestimmte Person oder Firma
oder der Inhaber des Schecks bezeichnet werden
sind dem Namen oder der Firma des Zahlungs-
empfängers die Worte „oder Ueberbringer" «der
ein gleichbedeutender Zusatz beigefügt, so gilt der
Scheck als auf den Inhaber gestellt; 4. die Un-
terschrift des Ausstellers mit seinem Namen oder
seiner Firma; b. die Angabe des Ortes, des Mo-
naistages und des Jahres der Ausstellung. Als
Bezogene dürfen bezeichnet werden:
1. die Reichsbank und diejenigenstaatlichen
und kommunalen Geld- und Kreditinsti-
tute sowie diejenigen in das Genossenschaftsregister
eingetragenen Genossenschaften, welche
sich nach den für ihren Geschäftsbetrieb maßgeben-
den Bestimmungen mit der Annahme von Geldern
und der Leistung von Zahlungen für fremde
Rechnung befassen, 2) die in das Handelsregister
eingetragenen Firmen, welche gewerbsmäßig
Bankiergeschäfte betreiben. Der Scheck
ist bei Sicht zahlbar. Die Angabe einer anderen
Zahlungszeit macht den Scheck als solchen
ungültig. Der auf eine bestimmte Person oder
Firma gestellte Scheck ist durch Indossa-
ment übertragbar, falls nicht der
Aussteller die Uebertragung durch die Warte
„nicht an Ordre" oder durch einengleichbedeutenden
Zusatz untersagt hat. Im übrigen finden in
betreff des Indossaments, der Legitimation des
Inhabers eines ' indossierten Schecks und
deren Prüfung, sowie in betreff der Ver-
pflichtung des Besitzers zur Herausgabe die Vor-
schriften, welche die Artikel 11 bis 13, 36 und
74 der Wechselordnung bezüglich des Wechsels
enthalten, entsprechende Anwendung. Ein auf den
Scheck gesetzter Nnnähmeöermerk gilt als nicht ge-
schrieben. Der innerhalb des Reichsgebietes aus-
gestellte und zahlbare Scheck ist spätestens
binnen sieben Tagen dem Bezogenen
am Zahlungsorte zur Zahlung vorzulegen.
Der Bezogene haftet dem Inhaber des Schecks für
die Zahlung des _Scheckbetrages, soweit er zur
Zeit der Vorlegung des Schecks dem Aussteller
gegenüber zur Einlösung desselben verpflichtet
ist. Er hat nur gegen Aushändigung des Schecks
Zahlung zu leisten. Der Bezogene, dem gegen-
über ein Scheck wirksam widerrufen wurde, darf
denselben nicht einlösen. Der Inhaber eines
Schecks kann durch den quer über die Vorderseite
geschriebenen oder gedruckten !Zusatz: „Nur zur
Verrechnung" verbieten, daß der Scheck bar be-
zahlt werde. Derselbe darf in diesem Fall nur
zur Verrechnung mit dem Bezogenen oder einem
Girokunden desselben oder einem Mitglieds der an
dem Zahlungsorte bestehenden Abrechnungsstelle be-
nutzt werden. Das Verbot kann nicht zurückge-
nommen werden. Bie Uebertretung desselben
macht den Bezogenen für den dadurch entstehenden
Schaden verantwortlich. Der Aussteller und die
Indossanten haften dem Inhaber für die Einlösung
des Schecks. Hat ein Indossant dem Indossament
die Bemerkung „ohne Gewährleistung" , „ohne
Obligo" oder einen gleichbedeutenden Vorbehalt
hinzugefügt, so ist er von der Verbindlichkeit
aus seinem Indossament befreit. Auch
bei _tem auf den Inhaber gestellten Scheck
haftet jeder, welcher seinen Namen oder
seine Firma auf die Rückseite des Schecks ge-
schrieben hat, dem Inhaber für die Einlösung.
Auf dm Bezogenen findet diese Bestimmung keine
Nnwendung. Zur Ausübung des Regreß-
rechts muß die rechtzeitige Vorlegung und die
Nichteinlösung _deZ Schecks nachgewiesen werden
(Der Entwurf gibt die zu diesem Zweck zu treffen-
den Maßnahmen an.) Die Regrehansprüche gegen
den Aussteller und die übrigen Vormänner ver-
jähren, wenn der Scheck in Europa zahlbar ist
in drei Monaten, andernfalls in sechs Monaten.
Ist die Regreßverbindlichkeit des Ausstellers durch
Unterlassung _rechtzeitiger Vorlegung oder durchVer-
jährung erloschen, so bleibt er dem Inhaber des
Schecks soweit verpflichtet,als er sichmitdefsenSchaden
bereichern würde. Wird der Scheck nicht eingelöst
so haftet der Aussteller unter der Voraussetzung
der Einhaltung der Vorlegefrift dem Inhaber für
dm aus der Nichteinlösung entstehenden Schaden
wenn et entweder 1) bei Begebung des Schecks
wußte, oder ohne grobes Verschulden wissenmußte
daß ihm zu dieser Zeit ein Guthaben, welches zur
Einlösung des Schecks Und der von ihm auf den-
selben bezogenen etwa begebenen anderen Schecks
ausreicht, bei dem bezogenen nicht zustand, oder
2) nach Begebung des Schecks über das Guthaben
in der Absicht verfügt hat, die Einlösung zu ver-
eiteln. Aus einemScheck, auf welchem die Unter-
schrift des Ausstellt« oder eines Indossanten ge-
fälscht ist, bleiben diejenigen, deren Unterschriften
echt sind, verpflichtet. —

Durch die vorstehend auszugsweise wlederge-
gebenen Bestimmungen wird der Scheck sowohl als
gesetzliches Zahlungsmittel als auch Ueberweisungs-
mittel anerkannt und- ihm der Charakter einer dem
_Wechsel ähnlichen Urkunde verliehen. BemerkenZ-
wert ist, daß der Kreis derjenigen, auf welch«

Schecks ausgestellt werden können, außen auf die

öffentlichen, dem Geldverkehr dienenden Institute
auf die in das Handelsregister eingetragenen
Firmen, welche gewerbsmäßige Bankgeschäfte be-
treiben, beschränkt ist. Der Entwurf sieht von
Strafbest immungen gegen denjenigen, der
bei Begebung des Schecks wußte oder wissen
mußte, daß ihm beimBezogenen lein zur Einlösung
des Schecks ausreichendes Guthaben zur Verfügung
stand, ab; er setzt lediglich die zivilrechtliche Haf-
tung des Ausstellers fest.

— Zur Verlängerung der Zuckerlonventlon
Die ständige Kommission hielt am 27. (14.) Juli
cr. ihre letzte Sitzung ab. Aus den Verhandlungen
ergab sich, daß auf allen Seiten das Bestreben be-
steht, die Konvention zu verlängern. Definitive Be-
schlüsse sind jedoch noch nicht gefaßt worden. Wie
die „Neue Freie Presse" meldet, soll die Konven-
tion auf fünf Jahre mit Einschluß Englands ver-
längert weiden. Falls indes ein Staat nachweisen
kann, daß er durch deu Fortbestand wesentlich ge-
schädigt wird, soll die Möglichkeit gegeben werden
dieKonvention schon nach drei Jahren zu kündigen.
Alle _Signatarstaaten sollen spätestens bis 1. Fe-
bruar 1908 das Protokoll ratifizieren, widrigenfalls
angenommen wird, daßEnglandrechtzeitig vor dem
1. September 1907 gekündigt hat. In letzterem
Falle würde England aus der Konvention aus-
scheiden, diese selbst aber weiterbestehen, sofern nicht
noch ein zweiter Staat kündigt. Durch die jetzt
kundgegebene Absicht Rußlands dürfte deu in
Frage kommenden Regierungen die Unterzeichnung
der Konvention erleichtert werden.

— Ein Mißerfolg. Die japanische Anleihe
für die mandschurische Eisenbahn hat in London
einen eklatanten Mißerfolg erlitten, den dieFinanz-
blätter darauf zurückführen, daß die mandschurische
Eisenbahn doch schließlich nur zu denjenigenMitteln
gehöre, die Japan benutzt, um seinen eigenen
Handel auszudehnen, den fremden Handel aber
aus seinen Einflußsphären zu verbannen. Unseres
_Erachtens, so schreibt die Berliner Post, wird man
über diese rein ökonomische Erklär«»« , hinausgehen
können und in dem Mißerfolg dieser _Eifenbahnan«
leihe anch ein bedeutsames politisches Sympton zu
erblicken haben: einen zarten Wink nämlich, daß
Japan vom englischen Geldmarkte überhaupt nicht
allzuviel zu hoffen hat, insbesondere nicht, wenn
es sich bei seinen schlechten Finanzen die großen
Opfer eines pazifischen Seekrieges leisten wollte.

— Gesellschaft ler Vassenhofer _NnumwoUspinnnei.
Für das 11. ÖperationZjahr 1906 hatte die Gesellschnft
1,241.047 Rbl. an Einnahmen, 1,120,16b Rbl. aus Aus-
gaben zu verzeichnen; es wild eine Dividende »on 4 Prozent
»erteilt_.

— Gras »nd F«tte„ntttel. Das klare Wette«, welches
im größten Teile des Zentral«, nordwestlichen und nörd-
lichen Rayons _gehertjcht hatte, ha! sich anfangs Juli ver-
ändert, indem es regnerisch wurde und gegenwärtig so an-
hält. Dieser Umstand erweift sich für die Heumahd äußerst
ungünstig, besonders für die Ginfuhr «an Heu, die bekannt«
lich ein trockenes Wetter erfordert. Am meisten hat die späte
_Kleemahd in den nordwestlichen und baltischen
Rayons gelitten; in vielen Nüuernwirtschasten ist dlls
Heu noch immer nicht abgeerntet, und wie man aus dem
Gouvernement _Grodna Meldet, „säuert" es buchstäblich in
dem unablässigen Regen. Außerdem übt das Regenwetter
auf die Qualität des Heues einen ungünstigen Ninsluß —
es zeigt sich wie vor drei Jahren Rost und ein solches
Gras gibt ein schlechtes, schülliches Heu, Infolgedessen
find die Aussichten für die bevorstehend« Heuernte
in den besagten Gouvernements sehr unbefriedigend
und es steht eine ziemlich schlechte Qualität dieses
Futtermittels zu erwarten. Was die Ernte der
Samen-Gräser (Klee Und Timothy) anbelangt, ist laut
den Nachrichten der Ackerbauer auch hier ein Rückstand zu
erwarten, da während der Frühjahrsfröste sehr viel Klee
verdorben ist; außerdem verspricht er beim Austausch einen
kleinen Ertrag. Nach dem Aufgehen des Samens _verfpricht
Timothy an manchen Orten aber bitter zu melden. Was
die südliche Zone anbetrifft, sind die Aussichten für den Er-
trag von Luzerne und Süß-Futterklee nicht ganz befriedigend
da sich die Dürre für diesen schädlich erwies. Der Samen-
Markt beginnt sich infolge der Vorbereitung von Saat«
_partieen der neuen Einte zu beleben und in den Hauptfach«
lichen südlichen RnyonZ sind bereits Agenten, vornehmlich
für den Ankauf zum Export erschienen. Außerdem ist in
diesem Jahre eine erhöhte Nachfrage für den Export, nach
dem deutscheu Markte infolge der trostlosen Aussichten del
hottigen _Grasernte zu erwarten,

— _Geschiiftsresultate. Die Gesellschaft „Kompagnie
Singer" (Fabrik von Nähmaschinen in der Stadt
_Podolsk, Moskauer Gouvernement; eigene Zinshäuser in
St. Petersburg; Verwaltung in St. Petersburg, Newski
Prospekt 28). Die Einnahmen betrugen für das neunte
_OveratiunBjahr 1906 — 42,715,543 Rbl., Ausgaben —
41,«?7,_253 Rbl. (für das Jahr 1905: Einnahmen —
84,600,507 Rbl., Ausgaben — 33,454.235 Rbl.). Heber«
fchuh - 535,525 Rbl. !für das Jahr 1905 — 873,763
Rbl.), wovon eine 4_prozentige Dividende (im Jahre 1905
— 6 Prozent) verteilt wurde.

— NUsfisch« Mschhandel. Eine Privatgesellschaft will
Spezialwaggons herstellen, um lebendige Fische von der
Wolga in Wasserreservoirs nach den großen Städten zu
transportieren. Das Projekt der neuen Waggons wird dem
_Ingenieurkonseil ««_rgestellt.

_^- Die Sseft««_rjezk«r Eisenbahn geht _cventuell in die
Hände ausländifcher Kapitalisten über. Diese Gesellschaft
würde die Bahn und den Kurort umbauen und nach aus-
ländifchem Muster einrichten,

— Neue Nank. Es ist gestattet worden in Kraffno-
jarsk eine öffentliche Bank Mit einem Grundkapital von
50,000 Rbl. zu begründen, das aus dem städtischen
_Reseivekapital entnommen wird.

— _Nuttererport. In der Zeit vom 1. April bis zum
1. Juli find über _TfcheljabmZk nach _Windau, _Neval, Riga
und Vt. _Petetsburg 2084 Waggons (1,226,951 Pud)
sibirischer Butter abgefertigt morden, um 375 Waggons
(331,224 Pud) weniger als während derselben Periode des
vorigen Jahres. Eine besonder« Vergrößerung der Butter»
tinnsporte war für den Juni zu konstatieren, wo 1124
Waggons (636,199 Pud) über _Tscheljabinsk abgefertiat
worden sind, und zwar nm 318,533 Pud «der 544Waggons
mehr als im vorigen Jahre, Visher wurden die Butter-
sendungen über Moskau dirigiert, dach ist jetzl der erste
Äuttelzug nach Petersburg abgegangen, der von
_Tscheljabinsk über Perm nach _Wjatka und dann auf der
_neueibauten Nordbahn nach Petersburg geht, wodurch
die Entfernung von _Tscheljabinsl um 300 Werst ver-
kürzt wird.

— _Nnliner _ProlmttenbLls«. Berlin, 8«. IM. Nie
schön so oft in den letzten Tagen fanden auch heute die
_AuZlandsberichte In ihrem Einfluß auf den Markt «in
Gegengewicht In dem Wetter, das feit gestern viel Regen
_gebracht hat. Für Weizen zeigt« sich p« laufenden Monat
noch einige DeckungsMge, wahrend Herbst hauptsächlich von
_Importfirmen, nnd zwar besonders per September, gekauft
und höher bezahlt wurde. Vom _Asow wirdRegen gemeldet,
d»Z russisch« Angebot «»« denn nuch im ganzen zurück-
haltender, für Gerste auch etwas teurer. Was der Asow
in Roggen l'erglcichswcise preiswert per August und Septem-
ber-Abladung anbot, wurde hi« gekauft. Für _Inlandsroggen
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_^uli a?!_ckreben: Die weitere _Entnuckelung des Hopfens »st

durch feuchte Witterung und kalte Nächte zurückgehalten.

Doch waren die letzten Nächte «ärmer, so daß wieder größere

Z wersicht be tcht. Früyhovfen stehen in Blüte _«nd gehen

mrein elt zur _Doldeubildung über. Der _Blutenansatz .

fast d_.nch_weg reichlich, wenn auch die Seüentnebe zumTnl
kurz geblieben sind. , ,.

Neueste Post.
Tagung des Konseils beim Baltischen

GeneValaouverneur.
In der gestrigen Sitzung, zu der sämtlicheMit-

glieder erschienen wäre», wurde die erste Lesung
des Projekts der SelbstverwaltungZreformbeendet.

Von wirklichenBeschlüssen kann bei dieser ersten
Lesung in dm meisten Fällen nicht die Rede sein.
Vielmehr sind bisher nur die einzelnen Punkte der
Projekte unter Zugrundelegung der livländischen
zur Vetlesung gelangt, wobei die Mitglieder ihre
Meinungsäußerungenabgaben.Wir heben in unlerem
Bericht deshalb vorläufig nur einzelne wichtigere
Punkte hervor, welche zu Meinungsdifferenzen
Anlaß gaben und die in der heute bevorstehenden
zweiten Lesung zur Abstimmung und zur Ent-
scheidung kommen sollen.

Bei der Beratung über die Kompetenz der
Gouvernements-LandschaftZversammlung wirb im
wesentlichen das livländische Projekt angenommen.
Die datin voraelehene Aufstellung des Budgets auf
drei Jahre rief einige Debatten hervor, schließlich
wurde eine ZährlicheBudgetaufstellungangenommen.
Sehr lebhaft wurde über die Maximal- unb
Minimalgrenze der Landespräftanden debattiert.
Baron Vrincken proponierte, die Grundbesitzer mit
weniger als dreiDessjatinen Land von den Steuern
überhaupt gänzlich zubefreien, wodurch sie natürlich
auch ihrer Stimme verlustig gehen würden. Hier-
gegen protestiert Herr Burkemitz, der darauf hin-
weist, daß ein derartig kleiner Besitz durchaus nicht
immer die absolute Unfähigkeit zum _Steuerzahlen
bedinge. Herr Wyssotzki schließt sich Herrn Bur-
tewitz an unter besondererBerufung auf die mittel-
losen aber sehr zuverlässigen Altgläubigen, die
sonst in der Landschaft »«vertreten blieb"n. Zum
Schluß wird eine Maximalgrenze der Steuer im
Netrage von 1 Prozent vom Reinertrag des
Immobils nach der Taxation angenommen. Die
Frage über Festsetzung einer Minimalgrenze wird
offen gelassen.

Bei der Frage über Rechte und Pflichten der
Gouvernements-LandschaftSversammIungprotestierte
Herr Wiljem gegen die im livländischen Projekt
vorgesehene Assignierung von Mitteln zur För-
derung des Schulwesens, speziell der Land-Volks-
schulen, indem er die Erörterung dieser Frage bis
zur Besprechung der _Schulfrage aufgeschoben zu
sehen wünscht. Herr Burkemitz sprach für eine
eingehendere Berücksichtigung des kurländlschen
Projekts in dieser Sache.

Bezüglich der Tagung der K r e i s v e r«
_sammlungen schlägt das livländische Projekt
vor, 2 Mal im Jahre Sitzungen abzuhalten, das
kmlandische verlangt als Mindestmaß eine Iahres-sitzung. Die Versammlung sprach sich für eineeinmalige öffentliche _Iahressitzung aus.lung

Die Sitzungen der Gouvernements-
^_."_^"_^_"_^_""""

sollten dem
lwlandlschen _Prozekt zufolge, alle 3 Jahre statt-finden. Um in der Zwischenzeit die gesamteExekutive und du eiligen Beschlüsse nicht in die
Hand der mehr bureaukratischen Landschaftsämteroder von außerordentlichen GouvernementS'Land-schaftsversammlungen zu legen, sehen da» livlän-dische, _kurlandeische und öselsche Projekt die Er-richtung von Landschaftskomitees vor
_?'_1

ben _bishengenAdelZkonventen, resp. ritterschaft«lichen Ausschüssen entsprechen. Das Komitee sollgemäß einem Antrage des Landmarschalls BaronMeyendorff für _Livland aus 18, (barunter 2 aus
Riga), für Estland am 12, Kurland aus 10
Im,«"_^,. _^

P"°lnzi°Itag, , pr_^rti°n°l ge-wählten Mitgliedern bestehen.
D'e Errichtung dieser Komitees stößt bei derganzen Bauerschaft auf ein heftiges Mißtrauendas sich wohl nur durch die Furcht vor einer An

N"?l_? _"_^ k_^ll°ss _^._^ _^deshalb die Bedeutung der Komiteearbeit einzu-schränken, soll von dem livländischen Vorschlag derdreijährige Tagung der _LandschaftZversammlunaabgesehen werden Kurland schlägt alle 2 JahreEstland eine jährliche Versammlung vor Der
A"_^ N"_^ K" letzteren Vorschlag zuzuneigen.
Im Anschluß daran wird auch die Frage des Ko-mitees die namentlich von den ritterschaftlichenVertretern aus verwaltung«-technischeu Gründenwarm empfohlen werden, entschieden werden. Leb-
haft diskutiert wird die Frage, ob den Gliederndes

(Fortsetzung auf Seite 9.)



Landschaftsamtg nur eine beratende (_livlll'ndische«
Projekt) ader auch eine ausübende (turländisches
Projekt) Stimme einzuräumen sei. U,_a. sprachen
Baron _Pilar und _Naron _Nuxhoewden für da«
eislere, H err _Burkewitz für das letztere Projekt,
Der Vertreter des Ministeriums erklärte auf eine
Anfrage, daß das allgemeine Landschaftsreform-
Projett für Rußland in dieser Frage mit dem tur-
l_andischen Projekt gleich laute. Zum Schluß wird
das kurländische Projekt angenommen.

Nach demselben Projekt wird die Aufnahme
aller Anleihen nur bei einer Majorität von
-3 gestattet. (Das liuländische Projekt nahm «on
dieser Allgemeinregel Anleihen bis zu einer gemissen
Höhe aus).

Was die Bestätigung der Beschlüsse oerGouver-
nementZversammlung durch die Regierung anbetrifft
so nahm das _livlandische Projekt von der allge-
meinen Regel, Lie die Bestätigung durch den
Gouverneur Vorsicht, zwei Fälle aus. Diese Aus-
nahmen wurden aufgehoben und die beiden Punkt«
des _Z 81 zum § 7!) hinzugezogen. Die ßS 88
und 75 werden gestrichen.

Der Antrag, der _GouvernementLuersammlung
das Recht einzuräumen, Gesuche an die Re-
gierung betreffend die örtlichen Bedürfnisse zu
richten, findet in der Formulierung dez livländi-
schen _Landmarschalls Baron _Meyendorff den
Beifall der Versammlung. Ein »eiler gehender
Antrag liegt in Gestalt eines _Separatvotumz deL
Rechtsanwalts _Dreyersdorff _(Libau) vor.
Tanach soll alle 5 Jahre unter dem Vorsitze des
baltischen _Generalgouuerneurs _resp. des livländischen
Gouverneurs eine Delegiertenuersamm-
lung der Landschaften der drei baltischen
Provinzen staltfinden, welche das Recht hat, über
Abänderung der bestehenden _Landschaftsverfassung
zu beraten und der Regierung entsprechende Vor-
schläge zwecks Legalisierung der Beschlüsse auf dem
gesetzgeberischen Wege einzureichen.

» »

In unserem gestrigen Referat über die Rede
des Herrn Rechtsanwalts E. Moritz Leu. ist
die kurze Zusammenfassung zu Beginn mit den
Worten „entweder eine gerechte oder gar keine
Selbstverwaltung" , geeignet, eine mißverständliche

Auffassung zuzulassen. Wir bringen deshalb den
betreffenden Passus heute ausführlicher. Der Herr
Redner schloß seine Rede folgendermaßen:

„Der große und der kleine Grundbesitz bilden
von jeher die konservativen Grundlagen unser«
provinzialen _Selbsterhaltung. Alles _Uebrige ist
nur Beiwerk, den einen auf Kosten des anderen
zurückdrängen hieße diese Grundlagen erschüttern
daher müsse Redner darauf bestehen, daß die
Gleichberechtigung (MLuoilMöLoeii_,) dieser beiden
Klassen aufrecht erhalten bleibe."

Es hat sich hier offenbar ein _Uebersetzungsfehler
eingeschlichen. — Der Ausdruck Gerechtigkeit
(_cnM_8«^2»<)cii>) ist nicht _gebraucht worden.

Der Redner knüpfte hieran die Schlußbemerkung-
„Lieber gar keine Verfassung, als
eine solche, die diese Gleichberech
tigung (_p »»_uoupHLllocil _,) nicht ei n-
hä l t."

Zur Chronik de« «_vomtton««» Bewegung.
In Perm wurde ein revolutionäres Konspira-

tionsquartier entdeckt und zwei _Nvmben, sowie
viele Waffen aufgefunden. Drei Personen sind
verhaftet worden. Bei _KutaiS wurde ein Land-
messer ermordet aufgefunden. Ein Konvoi von
Landmächtern wurde von Anarchisten überfallen.
Zwei von den Angreifern wurden erschossen, die
Uebrigen entflohen. Bei Nishny-Nowgorod
überfielen ein Lehrer einer landwirtschaftlichen
Schule und zwei _feiner Schüler (!) eine Monopol-
bude und raubten sie aus. Die benachbarten Buden
veranstalteten auf sie eine _Treibjagd. Als die
Verbrecher sich umzingelt sahen, nahmen sie sich
durch Schüsse das Leben. Bei _Orel wurde
eine _Polizeiabteilung auf dem Lande von einer
bewaffneten Bande überfallen, wobei ein _Pristam
und sein Gehilfe durch Schüsse ermordet wurden,
— In einem Dorfe überfielen 7 Newass-
nete das Haus eines Geistliche». Bei der
Verfolgung gelang es sechs der Banditen, bei
denen sich Brownings befanden, festzunehmen.
In Lodz wurde am Abend eine vom Bahnhof
kommende Droschke mit 4 Insassen von 6 Be-
waffneten überfallen und beschossen, wodurch 3 der
_Ueberfallenen, örtliche Handwerker, schwer »er»
«undet wurden. Bei _Nachmut (_Gouv. Iekate-
linossla«) versuchten 500 Bauern eine Brücke zu
zerstören. Beim Zusammenstoß mit einer Land-
Wächterabteilung wurden 4 Bauern verwundet.
Bei _Feodossia wurden im Eisenbahnzuge zwei
Artellschtschiks der Russischen _Ezvortgesellschaft um
20,500 Rbl. beraubt. Die 4 Räuber hielten den
Zug mit den Notbremsen an und entflohen, sich
durch Schüsse verteidigend. In _Wilna explo-
dierte in einem Hause eine Bombe, ohne wesent-
lichen Schaden anzurichten. In _Sossnowice
drangen Anarchisten in das Krankenhaus und er-
mordeten einen dort vermundet liegenden Feldscher,
welcher kürzlich auf der Straße überfallen
Worden war.

Petersburg. Se. Majestät hat seine Ein-
willigung zur Eröffnung der Universität
Ssaratow ohne Einverständnis der Duma auf
Grund des Artikels 87 der Grundgesetze nicht
erteilt. Das Projekt der neuen Universität wird

somit im November der Duma gegeben. Bis zur
Vestätigung weiden in _Ssaratrw private Univer-
sitätsturse eröffnet, für die von der Stadt die
Räumlichkeiten und 50 Tausend Rbl. bewilligt

morden sind. Die Kurse weiden mit 4 Fakul-
täten eröffnet.

Petersburg, Zum Fortgänge der
Agrarreform. Der Aufkauf van Gütern

durch die _Baueragrarbnnk zum Zwecke der Par-

zellierung und Zuweisung an landlose oder land-

arme Bauern durch Vermittelung der Agrar-

«rbnungskommissionen dauert beständig fort. Die
Agentur meldet beispielsweise aus Kiew, daß dort
vonBauern 2 Güter mit einem Areal »on 18,179
Dessjatinen Land aufgetauft sind. Das Land soll
in Einzelhöfe geteilt werben. Im Gouv. _Taurien
gelangen in,_noo Dessj. Land zur Verteilung. Im
Gouv. Orel 69,588 _Dessj. Land. In Pensa
haben 35 _Nauerwirte ihren Uebergang zur
Einzel hofswirtschaft angemeldet. Die
dortige Krei«-Agrarordnung«k»mmission hat 18
Güter mit einem _Arreal von 20,555 Dessj, Land
zur Verfügung, die verteilt werden sollen.

_Helfingfor«. Die dem russischen Minister des
Aeußern übermittelte Klage in Stockholm an-
sässiger Finnländer über die Behandlung, die den-
selben seitens der schwedischen Polizei zuteil wird,
ist vom Minister ohne Folge belassen worden,
da er sich nicht in innere Angelegenheiten Schwedens
einmischen könne, zumal die obige Klage nur in all-
gemeinen Ausdrücken gehalten ist, ohne Anführung
bestimmter Tatsachen.

An den bei _Willmanstrand stattfindenden
Manövern soll ein aus Rußland eintreffendes
Armeekorps unter der Leitung des Generals La«
rubujew teilnehmen.

Wie dem Helsingin _Sanomat von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird, entbehren die Gerüchte über
den bevorstehenden Wechsel in der Person de» Ge-
neralgouverneurs sowie de« sinnischen Minister-
staatLsetietärs vorläufig jeglicher Grundlage.

lRe«. Ztg.)
_Ssosnowi«. Der Terror. Der Warich.

Dn. meldet, daß an vielen Orteu der Stadt Ssos-
nowice MaueransMäge denjenigen, Hausbesitzern
welche Mi.et«M_«I«untzn>, _vornchmm, und Ken
Mietern, die sichauf diese einlassen, „Hinrichtungen"
anklingen, —

Berlin. Zur Kaiserentrevue. Auf der
russischen _Kaiserjacht „Standart" werben bei der
_Lntrevue, die in diesen Tagen in den deutschen
Gewässern der Ostsee stattfindet, der Minister des
Aeußern, Iswolsly, der _Marineminister Dikom
und der Hafminister _Fieederilsz zugegen sei.
Die kaiserliche Jacht wird «on vier _Minenkreuzern
begleitet sein. Für die Dauer der Begegnung sind
vier Tage angesetzt. (_Kgsb. Hart. Ztg.)

Paris. 29. Juli. In französischen Journalisten-
lreisen wird ein gemeinsamer Besuch in Deutsch-
land geplant. Man rechnet auf eine Beteiligung
«on etwa 15—20 Journalisten. Der Ausflug soll
Anfang September stattfinden.

Land««, 30.Juli. Mehrere Blätter, besonders
der Standard, beklagen, daß England auf der
H_aager Konferenz in den Hintergrund gedrängt
sei. Deutschland habe durch Marschalls Geschick-
lichkeit, der Frankreich und die Vereinigten
Staaten sich zu verpflichten «erstand, die Führung
übernommen.

_«_ondon_, 30. Juli. (Magdeb. Ztg.) Die Presse
bespricht die bevorstehende Zusammenkunft Kaiser
Wilhelm« mit König Edward äußerst sympathisch.
Sie erblickt in ihr ein Zeichen der erheblichen
Besserung der deutsch-englischen Beziehungen.

London, 30. Juli, „Daily Chronicle" erfährt
daß die Regierung im Begriff ist, da« Abkommen
mit Rußland über die indische Grenze undPersien
abzuschließen. Da« Blatt befürchtet Opposition
der Arbeiterpartei im Unterhaus gegen die Abma-
chung mit Rußland und erachtet es daher für an-
gezeigt, darauf hinzuweisen, daß das Abkommen in
keinem Zusammenhang mit den inneren Angelegen-
heiten Rußland« stehe. E« beseitige nur die Ge-
fahr eines Konfliktes an der Nordwestgrenze
Indien«.

Belgrad, 29. Juli. Dem _Neusatzer Blatte
Zastava wird aus _Cetinje berichtet, daß dort
mehrere _antidynastische Briefe aufgefunden wurden
in denen der Belgrader Hof kompromittiert er-
scheine. In Vetinje sei man wegen der Briefe sehr
erbittert. Deshalb werbe dem _neuernannten ser-
bischen Geschäftsträger das Beglaubigungsschreiben
nicht abgenommen.

Celegramme
_Privatdepeschen der „_Uigafchen Rundschau ">

L, Petersburg, 19. Juli. Im Garten de«

Restaurants _Michailom im Dorf _Bogorudftoje
bei Moskau ist am 17. Juli gegen 2 Uhr morgens
der _Gummiwarenfabrikant F. G- Era « mus

der sich dort in Gesellschaft eines Sohne« de«
Zuckerfabrik««!«« König und des Fabrikanten
Reinhardt befand, vom Vorsitzenden der
Moskauer Abteilung der Liga zum ak-
tinen Kampf mit der Revolu-
tion,I. W. Toropom, er-
mord et morden. Die Now. Wr. gib!
eine Darstellung des Vorfalls (vgl. weiter unten)
die ich nach zuverlässigsten privaten Informationen

berichtigen muß: Der Provozierende ist _Toropuw
nemesen, der die Herren König, Reinhard _unz,
Erasmu_« , zu denen er sich gesetzt hatte, durch

Schimpfen gegen die Deutschen so schwer
gereizt haben soll, daß Herr ErasmuL ihn ohr-
feigte, worauf Toropom ihn niederschoß. Die An-
gelegenheit wird nun möglichst vertuscht, doch ha!

sie bei den wahrhaft russischen Leuten einen sehi
peinlichen Eindruck hinterlassen.

In der N»_iv, Wr, wird der Vorfall so dargestellt, al_«
ob Herr König den in den Garten eintretenden Toropow
(nach dessen Aussage) an den Schößen de5 _Paletot ei'
_griffen hätte, worauf _Toropow Herrn Köm»; einen _Schlag
versetzt nnd ihn zu Bodengeworfen hätte. Es sei eine Prü-
gelei entstanden, in die sich dieKameradenKönigs einmischten
und diePrügelnden trennten. NieKameraden Königs hätten
überhaupt so weit zur Versöhnung der Streitenden bei'
»Mäzen, daß Torapom schließlic h an der _gemeinlamen
Zec herei teilgenommen nabe. Als er endlich weggehe«
wollte, habe Eraümu«, der stark berauscht gewesen sei.
plötzlich gerufen: „Das ist ja Toropow, haut ihn!" und
darauf Toropow an der _Kurgel gepackt. Es habe einl
neue Prügelei begonnen, an der nicht nur alle Zechge-

nossen sondern auch ein Teil des übrigen _PnllilumZ teil-
nahm. Plötzlich ertönte ein Äeoolocrschnß und _EraZmns
stürzte zu Boden, _Toroxom Halle geschossen >md _Erasnm«
auf der Stelle getötet, Tic Polizei verhaftete Toropom,
_^ Diese Darstellung der Now, Wr, _entlpricht, wie unser
Korrespondent oben mitteilt, nicht dem Sachverbalt. Nil
registrieren sie hier als Material,
Am Mittwoch wollte eine Deputation de« Ver-

bandes de« Russischen Volkes in Petcrhof em-
pfangen melden, doch zerschlug sich die Audienz
da der Minister des Innern, P. A, Stolnvin
aus politischen Gründen von vierzehn Delegierten
de» _Vllltsverbandes sieben ablehnte. Hierauf ver-
zichtete der Verband auf den Empfang.

Ct. Petersburger Teleg»«phe«»Agentu».
Rigaer Zweigbureau.

«adz, 1«, Juli. Hier streiken 40
Fabriken mit 20,000 Arbeitern
Die Arbeitswilligen wurden von den Agitatoren
unter Drohungen vertrieben. Auf der Fabrik der
Gebrüder _Dobranizti erschienen 3 Agitatoren und
«erlangten vom Maschinisten, daß er die Dampf-
mafchine zum Stillstand bringe. Die Arbeiter
der anderen _Adleilungen wollten die Agitatoren
verjagen; diese begannen au« _Nromningpistolen zu
schießen, wobei sie einen Arbeiter tötlich
und einen andern leicht verwundeten, und
flüchteten. Die Fabrik arbeitet. Die elek-
trische Bahn hat den Verkehr
eingestellt, da die Arbeiter der Haupt-
Elektrizitätsstation die Arbeit eingestellt haben.
Die Trams weiden vom Militär bewacht. Auf
den Straßen patrouillieren verstärkte Militär-
und P olizei-Abteilungen. In der Petrokomer
Straße wurde ein Arbeiter der Fabrik Richter
durch 8 Kugeln ermordet.

Eine spätere Meldung «om selben Tage lautet
Dank der DllMschenlunft des Chefs der städtischen
Sicherheitsnache ist der Verkehr der elektrischen
_Tramways wieber aufgenommen morden. In der
Stadt ist es ruhig. An den Kreuzpunkten stehen
Militär-Wachtposten, die Stadt durchziehen In-
fanterie- und _Kavalleriepatrouillen. Von den
Streikagitlltoren ist ein Nudenbesitzer ermordet
worden.

_Eharlow, 18. Juli. Bei der 108. Werst der
Südbahn zerstörte ein _Rangierzug den _Gegenpfeiler
und stürzte die Böschung hinab. Mehrere be-
laden« Waggons wurden beschädigt.

_Noworosftist, 18. Juli. Der Streik in den
Zementfabriken ist beendet. Die Eisenbahn-
und Hafenarbeiter sind in _denAusstand
getreten.

Der Streik der Kohlenarbeiter in den Schachten
der Russischen Gesellschaft für Dampfschiffahrt und
Handel ist beendet. Die Forderungen der Arbeiter
betreffs Lohnerhöhung und Aufhebung der am
Inguschen bestehenden Wache, sind nicht befriedigt
worden.

_Charbin, 18. Juli, Im Rayon der Station
Kmangtschentsy sind im Laufe der «ergangenen
Woche 8000 Mann chinesischer Truppen der
neuen Formierung eingetroffen, die in voller Ord-
nung ein Lager bezogen haben.

Berlin, 31. Juli. Die bevorstehende Monar-
chenbegegnung wird von der Presse als ein Er-
eignis von außerordentlich wichtiger politischer Be-
deutung hingestellt. Die Kölnische Zeitung hält es
für unwahrscheinlich, daß bei der Zusammenkunft
der Herrsch« irgend ein wichtiges Abkommen ge-
troffen werden wird, und erklärt, die bevorstehende
Begegnung sei ausschließlich durch die zwischen den
Monarchen existierenden persönlichen Beziehungen
hervorgerufen. Die Begegnung könne noch als
Zeichen dafür ausgelegt weiden, daß Rußland
indem es die guten Beziehungen zu den übrigen
Mächten aufrecht erhalte, das Bedürfnis nach einem
freundschaftlichen Einvernehmen mit Deutschland
fühle. Die _Klliserzusllminentunft müsse als freu-
diges _Ereignis anerkannt weiden. Die Zeitung
wendet sich im Voraus gegen die möglicherweise
auftretende Behauptung, als strebe Deutschland
darnach, die innere Politik Rußlands in reaktio-
närem Sinne zu beeinflussen, und erklärt, Deutsch-
land habe nicht die Absicht, sich in die inneren
Angelegenheiten Rußlands hineinzumischen. Es
wäre falsch, anzunehmen,'daß der Kaiser und seine
Ratgeber in Sachen der inneren Politik Rußlands
einen Einfluß Deutschlands zulassen könnten.

II

.II.

Haag, 1. August. Die Kommission der Frie-
denskonferenz hat mit einer Majorität von 25
gegen 5 Stimmen, wobei 4 sich der Stimme ent-
hielten, den Antrag Großbritanniens auf Abschaf-
fung der Konterbande angenommen. Dagegen
stimmten die Vertreter Rußlands, Deutschlands
der Vereinigten Staaten, Frankreichs und Monte-
negros. Der Antrag wird infolge dessen revidiert
und der Kommission für die Revision der Projekte
übermiesen werden. Die Frage bezüglich der
Blockade ist der Kommission für die Durchsicht der
Projekte überwiesen worden. Die Vertreter
Deutschlands und Oesterreich-Ungarns erklärten
sie nähmen den Vorschlag Italiens an, indem die
Ansicht durchgeführt ist, daß die Blockade eine mi-
litärische Operation darstellt, die nicht gegen die
Freiheit des Handels gerichtet ist.

London, 31. Juli. Im Unterhause wandte sich
Dilke mit einer Interpellation an den Staats-
sekretär des Äußeren, Grey, ob Hoffnung vorhanden
sei, daß die _Haager Konferenz beschließen werden
das Schleudern von Explosivstoffen aus Luftballons
zu verbieten. Grey erwiederte, diese Frage werde
aller Wahrscheinlichkeit nach non der Konferenz
einer Durchsicht unterzogen werden. Die englische
Regierung werde sich einem Uebereintommen i.n
dieser Frage _aern anschließen.

—- Ferner wurde die Beratung der Frage eines
Ehrengeschenkes für Lord Vromer fortgesetzt. Die
irländischen Nationalisten, Redmond und Kessec
griffen Cromer in scharfen Ausdrücken an. Grey
verteidigte _Cromer energisch. Die Assignierung
wurde mit einer Majorität von 230 gegen 107
Stimmen angenommen.

D_»r Ministernräsident empfing am 30. Juli

eine Deputation einflußreicher Personen mosaischer
Konfession, die sich an ihn mit dem Gesuche um
Mitwirkung bei der Herabsetzung der Ausgaben
für die Aufnahme in den englischen Untertanver-
band wandten, Campbell-Bannerman erklärte, er
werde die Frage in Gemeinschaft mit den übrigen
Ministem prüfen; er persönlich sei durchaus
dafür, daß der Eintritt in den englischen Unter-
tancnverband möglichst erleichtert werde.

Nelfast. 31. Juli. (Reuter.) In Anbetracht
der Arbeitcrunruhen ist ein Bataillon Infanterie
mit mehreren Maximgeschützen eingetroffen.

Teheran, 31. Juli, Der unpopuläre Kriegs-
minster Prinz _N_»ib e« 8_alt»u«>i hat ein Entlas-
sungLgesuch eingereicht, das vom Schah angenommen
worden ist. Zum _Kriegsminister ist _K»«r «_s 8al-
tÄueli 8«ßodsar ernannt worden.

_Toli«, 31. Juli. Laut Mitteilung der Japan
Mail schlägt die japanische Regierung vor, anstelle
des Baus der Eisenbahnlinie Anftun—Mulden
eine neue Linie Ialuzsjan—Tseitatsun, und von
dort weiter über _Tunchuasian und Fufchun bis
Mulden zu erbauen, indem die Tatsache konstatiert
wird, daß die _neuprojettierte Richtung der Armee
Kamimuills, während der Kämpse um Mulden
als Weg gedient hat. Ungeachtet der Bestrebung
des Blattes die Bedeutung des Projekts zu ver-
tuschen, konstatiert es, daß die neue Bahn auf
Grund strategischer Gesichtspunkte gebaut werden
soll.

Vermischtes.
— Von der Automobilfahrt Peling-Paris_.

Fürst Borghese erzählt, der _Mosl. Ttsch. Ztg,
zufolge, daß die merkwürdigste Erscheinung, die ei
in Sibirien gehabt habe, die gewesen sei, daß
Karren, die ihnen entgegenkamen, umfielen.
Die sibirischen Karren seien sehr schmalspurig und
sie sielen um, sobald der Karrenführer eine plötz-
liche Bewegung mit seinem Fuhrwerk versuchte
Wenn die Karren nicht wieder aufgerichtet worden
seien, so müsse der ganze Weg, den der Motor
durch Sibirien zurückgelegt habe, mit umgestürzten
Karren bedeckt sein. An dem Tage, wo er Perm
verlassen habe, sei er einem ganzen Zuge «_on
Milchkarlen begegnet, «on denen sich mehr als ein
Dutzend erschreckt auf die Seite gelegt hätten_.
Sonst sei auf der ganzen Reise niemand ver-
letzt worden, abgesehen von neun Spatzen
und einer Krähe, die offenbar das Gesähri

nicht verstanden" hatten.

1 _Sk

Wechsellurse _ter _Mgae« Börse vom
19. Juli 19»?.

!««i °n 8N. «, _^. «Ps. 81,05 N. 83,55 «3.
_«_erlin 3 M. ö. fr. 100R._<_WK 45,88 V. 45,83 «.
Pari« 3 M. _ö. P-. 100Francs: _3?,44 !». 37,24 «.
_london CH«_Ü »5,05 «. »4,55 «.
_Lerlm. 46,43 N. 43,18 «.
_L»ii«, 27,79 V. 27,5» Ä>

St. Petersburger Börse.
lPlloat. Ohne _zlvilrechtlich« Neiant«»rtu«z.1

1_petel«i>»g» _Donneiswg, l_». Iull»
1 Uhi — Mi»,

Wechsel.»«« ?<md<m Lh«l »5,U5
„ Berlin 46,41
„ Pari« . „ 37,77

<_pr<>,. _Staatsrent« 7l!^ Geld
I. Prämienanleih« 24?V« Geld

, 245 _Oeld
_Adelslos« 215 Geld
_Nussischl _Nanl sik <«««. Handel 522 Geld
Et. _PeterZl. Intern, tzandelsi. 3? 8 Gew
_Nolomn» Maschinenfabrik 420 Geld
«ulsifch'Bllltijch« WagganfablU 358 _«_eld
Phönix —
Waggonfabrik „Dniigatel" 58 Geld
L««_ez>_Iuriem!» IM Geld

Tendenz: still, aber fest,
_Schluhlurse. Geld.

_I. innen Prämienanleih« 34?>/2
_, 245

_Adelsloft ->15
Russenbank 322
Kommerzbank —

Berlin. 3N. (l?,) Juli. D>z,
<Echlußl»rf«.l ««hei

Nu«,ak,l»«g Peleißbum
8 T. ouf Petersburg
» T. _„l_yndo» ........ 20 445
3 _N „ 20 275
8 T. _„ Pari, 81 3N
2U. _.
Russ. ««b.'Nill. IM Nil. Pl. _ss»ss, , . 2lZ 70 2IS 6«
4°/» _lonsol. Anleihe 1839
4°/» Russische _Nentl o. 133t. . , , . 70 90
4>/2°/^ russ. Anleihe v. 1925 . . , . «1 8N S1 ?_Z
UNien! Cl. Peteisi. Intern. Bank. , . 148 75 143 75

« Diskontoiink. , . 162 25 162 25
. Russ. Bank f. aus». Handll . 128 25 127 75

» Berlin» Dislonw'GeieH'_chai t, . 168 W 168 25
P_rwatdiZIont 4>/.»/« 4>/.°_ft2e«ie»z- geschäMos.

T,j!
_Amsterd »m, 31. <I8,) Juli. °,:_j..-

London _i vi»_t» — — 12 c>55
Pltüatdislont 4«/l°°/o 4«/l»»,_<>Tendenz: ruhia,.

_Pal!i, 31, (18,) Juli.
L»nd°n_i _n>» 25 155 25 15ll
_Auszahlung Petersburg 265 00 285 75
3°/» Französische _»ent« U5 10 !»5 U2
<> Russische _Goldanleihe 1333 . . . 73 5» 73 ?_u

_ü°/_i „ Anleih« 1381/1894, . . 60 4« 50 »,_^Pli»atdiitont i^/l»"/» 3_'/i»_"/<>
Tendenz: _geschiifwlo« ; russische Fonds behauptet.

London, 31. (18,) Juli.2 _M'«_onsol« 83'/« 83'/,»4°/» Russ._Konso« 183». ... ?4 74
Silber in Narren pro Unz«. , . 31>_°/i« 3l>"i«
Pli««ldi5l°nt 4'/«^ 8«,!«»/»
Tendenz: fl»u.

Ne«.Y»ll. 31. (18) Juli.
We,zen: abflauend.

„ «ter, Nintermeizen !o°n . . . 88'/, 9»'/«
„ Juli. - 98'/,

„« « « » « Sept. . »8»/, 3»_l,
_Rais: behauptet, _^ _" _"
„ Olli i»ii«z p_« Juli Sl 60>/^
» ,, „ „ Seit 62 «l^/.

Wetterprognose für den W. Juli
_Lom Physikalische» Haiipt-Obseroatolium inSt,_PeterZlmig,_)

Bei Beginn des Druckes noch nicht eingetroffen



vermischtes

— Verschiedene Mitteilungen. _Uelzen,
30. Juli. Von der Mähmaschine zer-
schnitten. Gestern geriet ein Hofbesitzer aus
_Dallahn bei Uelzen infolge Durchgehens eines
Gespanns in die Mähmaschine. Durch die Messer
der Maschine wurden ihm die Beine zweimal und
der Leib einmal durchschnitten. — London
29. Juli. Brennender Dampfer. Ueber
den Brand des Dampfers „Frontenac" auf dem
_Cayug«see in der Nähe von Auburn im Staate
New-Iork, bei dem mehrere Personen ihr Leben
eingebüßt haben, wird berichtet: Der alte Fluß-
dampfer'„,Frontenac" hatte etwa 70 Ausflüger an
Bord. Plötzlich brach auf dem Hinteren Teile
Feuer aus, während die meisten Passagiere unter
Deck waren. Die Feuersbrunst breitete sich infolge
de» starken Windes rapide aus, und die Passagiere
wurden »an einer Panik ergriffen. Der Kapitän
steuerte mit vollem Dampf zum Ufer und brachte
den „Frontenac" in 5 Fuß _Wassertiefe auf den
Grund. Das Land war noch 800 Fuß weit ent-
fernt, und die Passagiere mußten ins Wasser
springen, um es zuerreichen. Hierbei ertranken
acht Frauen und zwei Kinder, ein Kind
verbrannte und viele sollen verletzt sein. — Rom
29. Juli. Aus der Fassade des Rathauses in
Montccatine (Ligurien) sind die drei berühmten
Reliefs von Luca _della _Robbia gestohlen morden.
Die Diebe handelten, wie es icheint, in ausländi-
schem Auftrag. — Trieft, 29. Juli. Im
Rachen des Haifisches. Um Strande von
San Georgia auf der österreichischen Insel _Lessina
badete die Volks schullehrerin des Ortes, als in
ihrer Nähe ein großer Haifisch sichtbar wurde. Auf
die Warnungsrufe der am Ufer stehendenPersonen
suchte sich die Lehrerin durch rasches Schwimmen
zu retten, doch knapp am Ufer holte das Unge-
heuer sie ein, erfaßte sie am Bein und zog
die Unglückliche in die Tiefe. Der Vor-
fall ereignete sich so rasch, daß Hilfe vom
Ufer nicht gebracht werden konnte. Hai-
sische sinb in' der Ndria keine Seltenheit. —
London, 30. Juli. Der Schaden der Hotel-
Brände in Caney Island beträgt bisher 4 Mill.
Mark. — New york, 30. IuU. Bei demBrande
in der City gab es die furchtbarsten Szenen. Die
Bewohner der oberen Stockwerke sind, nachdem der
Ausweg abgeschnitten war, teils erstickt, teils
lebendig verbrannt. Sie sprangen auf die Straßen
und wurdenzerschmettert. Ein geretteter Italiener
wurde wahnsinnig, als er seine Frau verzweifelt
um Hilfe stehen sah. Die Brandursache war eine
Gasexplosion.— Paris, 30. Juli. Ein er-
schütterndes _^_Familiendrama hat sich
in Versailles abgespielt. Major Huntington, der in
Versailles wohnende ehemalige Militärattache
der Botschaft der Vereinigten Staaten in Paris
war lebensgefährlich an Lungenentzündung erkrankt
und berief seinen Sohn Henry, welcher vor mehreren

Jahren infolge eine» Zwistes da» Elternhaus ver-
lassen hatte, an sein Krankenlager. Als Henry das
Zimmer betrat, umstanden Frau Huntington mit
den anderen vier Kindern Alonso, Douglas, Edith
und Elisabeth weinend das Bett des Majors.
Henry bat seine« Vater um Verzeihung,und seine
Mutter wandte sich zu ihm, um ihm zu sagen
daß auch sie ihm vergäbe. Der aber kehrte der
alten Frau den Rücken, worauf seinBruder Alonsa
ihm die Tür wies. Vom Zorn übermannt, ergriff
Henry einen Revolver und feuerte vier Revolver-
schüsse ab, verwundete sämtliche vier Geschwister
schwer und stürzte dann aus dem Zimmer auf die
Straße. Dort wurde er von der durchdie Schüssealarmierten Versailler _Palastwache festgenommen
und auf die Polizei gebracht. Hierzu wird noch
gemeldet: Paris, 30. Juli. Der ehemalige ame-
rikanische Militärattache Huntington ist gestern ge-
storben. Der auf der Flucht verhaftete Henry
Huntington versuchte sich zu entleiben
wurde aber vvn einem Gefängnisbeamten daran
verhindert.

— Eiserne Personen- und Post-Wagen.
Die Verwendung von Eisen beim Bau von Per-
sonenwagen ist, wie wir der Wochenschrift Pro-
metheus entnehmen, von den Amerikanern nach den
schlechten Erfahrungen, die man mit den hölzernen
Wagen bei verschiedenen Eisenbahnunfällen aus
Hoch- und insbesondere Untergrundbahnen gemacht
hat, vor einigenJahren sehr energisch aufgenommen
worden und hat sich so gut bewährt, daß man setzt
in den Vereinigten Staaten bei den größeren
Eisenbahnverwaltungen bereits allgemein dazu über-
geht, diese Bauart bei Neuanschaffungen aus-
schließlich zu verwenden. Bei den ersten Unglücks-
fällen, denen derartige Wagen ausgesetzt waren
haben sie gegenüber den hölzernen Wagen eine
große Ueberlegenheit gezeigt. Bei einem Brande im
Tunnel unter tem Broadway auf der Rapid
Transit _Railway in Newyork haben die eisernen
Wagen standgehalten, obgleichsogar ihreAluminium-
beschläge vernichtet wurden, während die gleichzeitig
in den Zug eingestellt gewesenen hölzernen Wagen
gänzlich vom Feuer verzehrt wurden. Bei einem
heftigen Zusammenstoß zwischen einem stehenden
und einem von hinten darauffahrenden Zug wurde
ein hölzerner Wagen zwischen zwei eisernen völlig
zusammengedrückt, während die eisernen Wagen nur
unerhebliche Beschädigungen erlitten. Wenndiesauch
nicht als beweiskräftig angesehen werden kann, da
es sich noch um gleichzeitigeVerwendungvoneisernen
und hölzernen Wagen _hanoelte, so haben doch
spätere Zusammenstöße, bei denen nur eiserne
Wagen in Frage kommen, gezeigt, daß diese
Wagen den hölzenen erheblich überlegen sind, da
sie bei Unfällen wesentlich wcniger beschädigt
werden und sich demgemäß mit geringeren Kosten
reparieren lassen. Man hegte anfänglich allerdings
die Befürchtung, das Geräusch werde bei den
eisernen Wagen während der Fahrt größer sein
als bei den hölzernen, was besonders bei den

Vtadt-Hochbllhnenin Frage kommen würde; aber

sie hat sich im Betriebe als nicht stichhaltig er-
wiesen. Das _Hauptllbsatzgebiet für diese Wagen
sind naturgemäß vorläufig in erster Linie die
Stadt- und Vorortbahnen; aber auch auf Haupt-
bahnen finden sie mehr und mehr Anklang, insbe-
sondere geht hierhin die Pennsylvania-Bahn bahn-
brechend vor, die bereits mehrere Tausend der-
artiger Wagen für ihre _Hauptlinien in Auftrag ge-
geben hat. Einen weiteren Fortschritt hat dieselbe

Bahn zu verzeichnen, indem sie vor kurzem einen
ganz in Eisenkonstruktian hergestellten Postmagen
von 22.8 na Gesamtlänge mit zwei dreiachsigen
Drehgestellen auf ihren Linien eingestellt hat.
Bei diesem ist für die innere Einrichtung (Gestelle
für die Briefbeutel, Fächer für die Postsachen
Türen usw.) ebenfalls Eisen verwendet; die einzige
Brandgefahr liegt also nur noch in den Postsachen
selbst.

— Heldentaten in der Tiefe des Meeres.
Eine englische Zeitschrift erzählt einige Episoden
die zeigen, mit welchen Gefahren die Taucher
oft zu ringen haben, die sich allein in die Tiefen
des Meeres _hinabwagen, oder auch nur wenige
Meter unter der Oberfläche am _Schiffsrumpf
arbeiten. Ein Abenteuer des Tauchers Palmer
erscheint fast als wirkliches Gegenstück zu einer be-
kannten Romanze Viktor Hugos. _Palmer war in
Kapstadt bis zu einer Tiefe von 12 Metern ge-
taucht, um die Schäden zu prüfen, die durch die
Kollision des „Dunvegan Castle" den Molen zu-
gefügt waren. Das Wasser war klar, und der
Taucher hoffte die Arbeit rasch vollenden zukönnen
Plötzlich schießt hinter einem losgelösten Felsblock
ein scheußlicher _Fangarm hervor und sch lingt sich
um seinen Schenkel. Im nächsten Augenblick
ist sein Arm erfaßt, und ein riesiger Seepolyp
schlingt seine Fo.ngo.rme um sein unglückliches
Opfer. Palmer war völlig wehrlos, kein Messer
nichts stand ihm zu Gebote; in höchster Verzweif-
lung zieht er die Signalleine, und die Genossen
oben beginnen ihn emporzuwinden. Endlich erreicht
er, immer noch in der grausamen Umarmung deL
_Meeresungeheuers, das sein Opfer nicht mehr las-
sen will, die Oberfläche. Mit Nexten uud Messern
ging man nun der Bestie zu Leibe, und es gelang
schließlichauch.Palmer ausder grausigenUmklammer-
ungzu befreien. Als man dannden Angreifer unter-
suchte, konnte man eine Länge von nahezu zwölf Fuß
feststellen... Ein häusigerer gefährlicherer Be-
sucher der Taucher ist der Hai; er wird von den
Leuten so gefürchtet, daß viele sich weigern, in
südlichen Wassern anders zu tauchen, als in einem
Eisenkäfig, der sie schützt. Der Taucher Lambert
verschmähte diesen Schutz ; er war auf „Diego
Garcia" engagiert worden und sollte an einer
großen Kohlenbarke eine Reparatur unter Wasser
ausführen. Als er zum ersten Male untertauchte
näherte sich ihm ein großer Hai, der neugierig
den ungewohnten Eindringling in sein Reich
inspizierte. Lambert gelang es, den ungemütlichen
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nach Moabit. Von da aus wagte sich das Schff
n ch dem Konigsplatz, verfolgte den Zug der Sie-
gesallee, der Charlottenburger Chaussee und der
Straße Unter den Linden bis zum Sch °ß, das es
mehreremal umkreiste. Dann fuhr das Luftschiff,
bei dem die Tätigkeit des _Motores von den
Straßenpassanten genau beobachtet werden konnte
in südwestlicher Richtung über das_Hausermeer hin-
weg bis zur Leipziger Straße, wandte dort um
und fuhr wieder nach den Linden. Nachdem es
hier noch nach verschiedenen Richtungen manövriert
hatte, kehrte das Schiff mit einer Geschwindigkeit
von 20 km gegen den Wind nach dem Aufstiegs-
platze zurück. _«« _^ _^,— Die Dame mit dem Monokel. Den zahl-
reichen Besuchern des nemn Kurhauses in Wies-
baden fällt zurzeit, so wird uns geschrieben, eine
vornehm gekleidete Dame auf, die mit dem Mo.
nakel im Auge auf der Terrasse sitzt. Fragt man
einen der Bediensteten, so erhält man zumeist ge-
heimnisvoll den Bescheid: „Das ist Madame . ."
(folgt Name eines der bekanntesten deutschen Sekt-
fabrikanten). Und dann erhält man unaufgefordert
die weitere Erklärung, daß der Gemahl der Dame
ihr ein höchst wertvolles Geschmeide mit der Be-
dingung geschenkt habe, daß sie in der eben ge-
schilderten Weise für seine Sektmarke Re-
klame mache! Jeder fragt natürlich, wer die
Dame sei, und auf diese Weise wird mit ihrem
Namen zugleich dieSettmarke tagtäglich so und so
oft genannt. — Was bringt nicht die Sucht nach
Schmuck und Geschmeide alles zuwege!

Neu _hinzutretende Abonnenten er-
halten die bisher erschienenen Teil«
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
dergaschenRundschau".

"> Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck »erbaten._^

Auch die andern brachen auf. Rau wolltenicht.
„Seid ihr Nachtmützen und müßt ihr mit den
Hühnern ins Bett? Freilich, Männer, die Mut
in der Brust haben und einen guten Trunk ver-
tragen, gibt's nicht mehr." Mit Mühe gelang es
Hardtecke und Villinger, den Aufgeregten und nicht
mehr Nüchternen zum Mitgehen zu bewegen.

Die Nachtluft, die kühl über die erhitzten Gesichter
strich, brachte ihn zur Besinnung. Ein Stück Wegs
gingen die Herren zusammen. Und Räu lachte
„Ich habe Kongestionen, muß entschieden nach
_Marienbad. Na, wenn der Friedensapostel mit dem
Palmzmeig winkt, kann ich ja ruhig abfahren."
Sein Spott klang mehr melancholisch denn scharf.

Dann trennte er sich von den andern. Das
Alleinsein tat ihm wohl. Die Straßen lagen still
in tiefem Schlaf. Nur zuweilen ein verhallender
Schritt. Die Kneipen schon geschlossen. Das große
Tagesereignis ging unter in dem friedlich stillen
Atmen der Nacht. Wenige Laternen nur sandten
noch bescheiden ihr Licht aus. Aber droben war
ein starkes Leuchten. In feierlichemZuge mit über«
irdischem Glänzen zag der Sternenreigen über den
Himmel.

3_tau sah empor und wollte die Nugen schließen
Der Glanz tat ihmweh. Doch der starke Schimmer
zog den Blick mit magischer Gewalt wieder nach
oben. Und die flimmernden Strahlen senkten sich
in seine Augen und drangen tiefer und tiefer und
durchhellten seine Seele bis in die geheimsten Winkel.

„Herrgott — was war das?" Wie alte ver-
gessene Schuppen, in die unbarmherzig das Licht
drang, voll von Gerumpel und lichtscheuem Gesindel
Und solche Winkel, die nur ein schlecht geordnetes
Hauswesen, eine vernachlässigte Fabrik kennt, die
gab's bei ihm? Er schaute entsetzt in das wirre
Durcheinander. Und das regte sich, wurde lebendig
— tausendgestaltig brach es hervor, huschte wie ein
aufgestörtes Heer vonFledermäusen ihm ums Haupt
drängte sich ihm frech in die Augen, schrie ihmins
Ohr: „Kennst du uns? Weißt du, wer wir sind?
Worte, alles Worte, die du geredet — schön und
pomphaft hast du uns hinausgesandt, aber mit so
winzigenSeelchenwie Eintagsfliegen, und derFlitter
siel ab, und niemand schließt uns ins Herz wie
einen feinen stolzen Schatz — mir haben nicht
Kraft, in den Boden einzudringen — nutzlos sind

wir, totgeborene Kinder. Und mir — wir? Du
kennst uns nicht? Die Pflichten gegen deinWeib
deine Kinder, dein Haus. Warum hast du uns
zurückgescheucht, wenn wir schüchtern anpochten? Wo
ist deines Weibes Seele, die sich einst vertrauend
und liebend in deine Hände gegeben — tot — wer
hat dein Weib zur lächelnden Puppe gemacht? Wo
ist Otto? Wo Emil? Weißt du, daß ihre Seelen
von deiner Hand gefordert werden? Und dein
Haus — siehst du es liegen tot und schwarz, in
den gleißendenFenstem furchtbaren Vorwurf? Wem
gehöre ich noch an? Dem Fremden ohne Herz?
Wer hat meinSchaffen, das einst wieein fröhliches
Kind durch alle Räume lief, gelähmt — wer hat
mit hingeworfen um eitler Ehre willen?"

„Weg — laßt mich!" Er keuchte es hinaus in
die Nacht, er wehrte mit den Armen ab und hastete
über die Brücke in erstickender Angst und warf
krachend die Gartentür zu. Aber die Geister, die
das Sternenlicht aufgescheucht, griffen wie mit langen
Krallenfingern in sein Hirn, hängten sich mit Blei-
gewichten an jedes Glied, hohnlachten, daß ihm die
Ohren gellten: „Gib mir Leben — Leben!"

Da schlug er an den Verandastufen nieder. Der
Wächter fand ihn bewußtlos mit verzerrtem Gesicht
Die rechte Kürperseite war gelähmt. —

„Na, Fräulein Trude, Kopf hoch ! Das war ge-
wissermaßen nur so ein mahnender Rippenstoß.
Wiederholen darf der sich freilich nicht. Ich schicke
also einen Wärter vom Krankenhause. Nein, keine
Widerrede, Kind. Sie führen das Oberkommando
statt meiner in der Pflege. Darauf sind Sie ja
geaicht. Ruhe, Ruhe also, daß sich der Schlagan-
fall nicht wiederholt. Dann tanzt er in ein paar
Wochen zum Stiftungsfest des Militärvereins wieder
den schönsten Walzer," sagte der alte Hausarzt zu
Trude.

Sie stand da mit blassen Lippen und sah dem
Arzt ernst ins Gesicht. „Lieber Herr Doktor, Sie
meinen's wohl gut, und ich hoffe und will alles
tun — nur ein Krüppel darf mein Vater nicht
bleiben, die Sorge fchaut mich so unheimlich an."

„Die Sorge überlassen wir einem andern, Trude."
„Sie haben recht, ichwillnichtkleinmütig werben."
Während schonende Hände Ruhe um das Kranken-

zimmer bereiteten und jedenlautenTon von draußen
scheuchten, hatte Holm endlose Konferenzen und
Verhandlungen. Doch seiner ruhigen Besonnenheit
seiner sachlichenKlarheit undseinem gerechten Wohl-
mallen gelang es, eine Einigung herbeizuführen, ehe
der Ausstand weiter um sich ariss.

Auch in Raus Fabrik, die zwei Tage dagelegen
nicht im stillen Sonntagsschlaf, sondern in todes-
starrer Ruhe, regten sich die stählernen Glieder
wieder, aus den Luken der Sheds qualmte der
weiße Dampf hervor. Die Wände zitterten von
fröhlichem Getöse, und die Holzpantoffel klapperten
lustig auf den nassen Fliesen. Die Arbeit sah die
Leute mit blanken, fröhlichen Augen an. Laut ge-
sagt hätte es ja keiner, aber im Innersten empfand
es doch mancher als heimliche beruhiaende Er-

fahrung: „Es geht sich schön mit der Arbeit Hant
in Hand."

Nur mit Hardtecke hatte Gustav Holm Schwierig-
keiten gehabt. Noch am nächsten Abend nach dei
Versammlung und Raus Erkrankung hatte Hardt-
ecke Holm telephonisch um seinenBesuch gebeten —
und wenn's um Mitternacht märe.

Viel früher wurde es auch nicht. _Hardtecke er-
wartete Holm bei einer Flasche Rauenthaler in
seinem Arbeitszimmer. Da fragte Holm gerade
heraus: „Welche Zwecke verfolgen Sie eigentlich
mit Raus Fabrik?"

Hardtecke lag zusammengesunken in dem tiefen
roten Klubsessel, die hageren, nervösen Hände aus
den Lehnen, das Gesicht doppelt fahl in dem zarten
Licht, das die Tischlampe unter ihrem lichtgrünen
Schirm über den niedrigen arabischen Tisch ver-
breitete. Ein Lächeln verzag ein wenig die schmalen
Lippen. Schräg ging der Blick über Holm hin
der ihm gegenüber saß. „_Oar _tel _est _inou piHisii-
Ihnen als Konkurrent kann es ja recht sein —

„Erlauben Sie, was den ersten Grund anbelangt
da taxiere ich Sie denn doch zu hoch —"

„Danke verbindlichst für gute Meinung. „Ueber-
schätzen Sie mich nicht, mein lieber Herr Holm.
Ich weiß nur, daß ein Hardtecke nie nach Laune
handelt, sondern daß er ganz bestimmte Ziele ver-
folgt — und wenn es Rache wäre."

Holm hielt das Glas gegen das Licht und sah
in das topasgaldige Funkeln und sagte mit feinem
Lächeln: „Das letzte schätze ich auf _Romanphrase
ein, Herr Hardiecke. _Uebrigens wollen wir jetzt
Konfessionen ausschalten. Nur eine Bemerkung zu
diesem zartesten Punkt: Erinnern Sie sich aus
Ihrer Kindheit der Geschichte van Joseph und seinen
Brüdern? Da heißt es: Ihr gedachtet es böse
mit mir zu machen, Gott aber gedachte es gut zu
machen. Die Nutzanwendung finden Sie selbst
Herr Hardtecke."

Da richtete sich der andere nicht ohneAnstrengung
aus seiner lässigen Haltung auf. Etwas Wildes
Neidvalles fuhr aus seinem Blick über den Mann
hin, der dasaß im Vollbesitz seiner gesunden Kraft
im Bewußtsein seiner reinen starken Männlichkeit
in der sieghaften Gewißheit seiner und ihrer Liebe
Ich hasse dich, denn du besitzest alles, wonach ich
vergebens gelechzt, und dennoch muß ich dich be-
wundernund achten, standin diesem Blick. „Glauben
Sie, daß Raus Söhne fähig wären, alleLasten, die
auf der Fabrik ruhen, zu tragen?" sagte er.

„Emil gebe ich noch nicht verloren. Der tiefen
seelischenElschüttenmg nach demTode des Mädchens
hätte ich ihn nicht für fähig gehalten. Er ist kein
Ganzes mehr. Aber hält er Haus mit dem, was
er an Gesundheit und sittlicher Energie noch gerettet
wird er immer noch eine annehmbare Kraft sein
Und für Ernst bürge ich unbedingt. Ernster Wille
und gesundeKraft werden die mangelnde Erfahrung
ersetzen —"

„Unter Ihrer Wegführung, Herr Holm," unter-
brach ihn Hardtecke.

„Wenn Sie geschäftlich meinen," sagteHolm ge-
halten und bestimmt, „irren Sie, Herr Hardtecke.
Ein guter Rat würde Ernst nie fehlen. Im übrigen
habe ich geschäftlich nur ein Interesse zu vertreten
daß der Firma, deren Prokura ich führe. Ueber
dem geschäftlichen Interesse aber steht das höhere
menschliche. Aus dem heraus bitte ich Sie jetzt,
setzen Sie sich nicht selbst schiefen Urteilen aus in-
dem Sie systematisch an dem Ruin der Firma
_Rau arbeiten."

„Wer hat an dem Ruin gearbeitet?" fuhr
Hardtecke auf. „Wer? Lassen wir das, Herr
Holm." Er strich mit der Hand durch die Luft
und fuhr sachlich und ruhig fort: „Wenn ich jetzt
Ihren Vorschlägen, einen Ausgleich herbeizuführen
näher trete, so ist es lediglich die Sorge um das
industrielle Wohl unserer Stadt. Und es ist —
das Wort habe ich noch zu niemand gesagt, Herr
Holm, und niemand wird es je wiedervon meinem
Lippen hören — es ist die unbegrenzte Hochachtung
das feste Vertrauen zu Ihnen." —

Rau erholte sich rasch. Die Zunge blieb nochein wenig schwer. Aber der Geist schaute wieder
lebhaft aus den blanken, hellen Augen. Und dochwieder hatten dieseAugen zuzeiten etwas wunderbar
nach innen Gerichtetes, das ihnen sonst fremd qe-wesen war.

Als der Arzt Besuche erlaubte, kam _Hardteckeals erster ins Krankenzimmer. Trude erhob sichvon dem Stuhl neben dem Bett. Sie hatte vor-
gelesen, und eine leise Erregung lag über Vaterund Tochter.

„Darf ich?" Hardtecke küßte Trude die Hand
und reichte ihr ein paar langstielige Rosen. OhneBlumen für ihre Mutter und sie kam er nie Aber
seine Huldigungen hatten einen gemissen onkelhaftenCharakter angenommen. Und Trude nahm sie mitfeiner Gelassenheit auf.

Unterhalten Sie Vater gut," sagte sie. „Wirhaben eben etwas Ernstes gelesen. Nun ist nurleichte Kost erlaubt." Und sie nickte lächelnd denbeiden zu.
Hardtecke sah ihrer schlanken, vornehmen Er-scheinung elegisch seufzend nach. „Wenn sie nurzum Teufel nicht immer schöner werden wollte!

Schon — nein, das sagt überhaupt nichts. Wieem weicher, reüher Maitag so zwischen Frühlingund Sommer ist sie, so voll heimlicher Zartheitund Süße, und mit so kraftvollem Sonnenleuchten.- Na was rede ich, sie zu schildern, dazugehörteem Poet - Na, wie geht's, alter Freund?"Die Unmhe lief über Raus Gesicht. Du derTod hatte mich schon in der Hand, und noch seheich ihn m der Ferne stehen," saqte er mit demheimlichen Hoffen im Blick, der andere möchte ihmtröstend widersprechen.
(Fortsetzung folgt.)

Luc »i« 3_tedalt i°n n°_r<«tV»«lich-
Die Herausgei«

c»_lls. _j»r. N. _n«tz. i>_r. Ulfr«> _Nnetz,
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